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„DDR“-Kredft: Ohne deutliche 
Konzessioneft der iDOR“, :vor al- 
lem bei der Senkung des Ausrei- 
sealters'und der Befreiung auch 
der Beniner vom Zwangsum- 
tausch, will ^ mvir»skap?if>r gjohl 

keiner weiteren Kreditgewähfun g 

an Ost- Berlin aaj sHmmwh.Tn Bonn 
seht .man zur Zeit -keine Anzei- 
chen, d iß die „DDR“' za solchen 
Erleichterungen bereit sein 
könnte. . 

M| wriifln gk5i pcr A\^f dsrq ^ ft. 
waffenstützpunkt Greenham 
- Common bei London smd gestern 
.die . . eisten . .amerikanischen 
Marschflugkörper 1/emgetraflfen, 
teilte Verteidigungsminister He- 
seltne dem Unterhaus mit. . 

Flucht gescheitert: Mit mehreren 
Schüssen haben ^pDB“-Posten 
an der bessisch-thüiingisÄen Zo- 
nengrenze in der Nahe von Bad 
Hersfeld emeFIuchtin den We- 
sten verhindert. 

Südkorea: ÜS-PräsMent Reagan 
will die Kampfkraft 4er sudkore- 
aniseben Trappen und des ameri- 
kanischen' Kontingents stärken. 
An die Fnts entfan g gawSteUnhcr 
US-Soldaten ist nicht ^edadit / 

Beteiligung abbanen: Für eine 
Reduzierung der Buödesbetefli- 
gung an der Lufthansa (rund 74 
Prozent) tritt- Verkehrsminister 
DoHingerein.- 
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POLITIK \. s 

fliehe INF-Gespracbet Bei den GehfejS^ 

oral- V erhandl ungen Wab en die USA 

isrei- gestern einen neuen Vorschlag ge- 

auch macht Er konkretisiert frühere 


isKfflil nennt Voraussetzungen 
weiterer Kredite an die „DDR“ 

fefreiiiBg der Rentner vom Zwangsumtausch / Senkung des Reisealters 


Obergrenze für Gefechtsköpfe auf 
landgestützten Mittelstreckenra- 
keten auf 420 begrenzt wild. Die 
gegenwärtige Verhandlungsrun- 
de, die heute zu Ende gehen sollte 
wurde um eine weitere Sitzung 
verlängertes. 1) 

Neuer Vorstoß: Für den Eintritt 
von CSU-Chef Strauß in das Bunt- 
deskabmett hat sich jetzt auch der 
Leiter der bayerischen Staats- 
kanzlei, Stoiber, ausgesprochen. 
Sn Mrmsteramt für Strauß wäre 
für Unionspolitik und Koaliti- 
onsregierung ein großer Vorteil 
(S-3) 

Beriiner Manen MH einem de- 
monstrativen Besuch der Mauer 
wollen heute 20 konservative grie- 
chische Abgeordnete gegen die 
Haltungihrer Pariamentskoilegen 
protestieren, die vergangene Wo- 
che einen Kick auf die Mauer 
abgelehnt hatten. 

Heute and morgen: Debatte im 
Europa-Parlament über Raketen- 
stationienuig. - Vorstand und 
Präsidium der SPD bereiten Par- 
teitag vor. - Abschluß der Tagung 
dar deutsch-sowjetischen Wirt- 
schaftskommisaon in Moskau. 


WELT-Report Baden-Württemberg 

Baden-Württemberg, das Bundesland mit der geringsten 
Arbertxlosenquote, verdankt seinen Reichtum dem Fleiß seiner 
Bürger und ihrem Erfindungsreichtum. Dafür stehen unter 
anderem Autos, .Maschinen, Feinmechanik, aber auch alles, 
was Leib und Seele zusammenhält. Ein 32seitiger Farbreport. 


; WIRTSCHAFT 


.JobkfUer“: Eine Wertschöp- 
fungssteuer anstelle der Gewerbe- 
steuer wäre ein Jobküter ersten 
Grades, warnen die Spitzenver- 
bände der Wirtschaft (S. 13) .. 

SdntivwPKiiwHUtAbl.l)6< 


prdssysteA für yiei^SAtegonen 
von Staäü mit d*ff lÄtergrenze 
von323 DoBa^dieTcÄsre.fS.rar 

Israel: Na& Küxzang staatücher 
Subventionen erhöhten sich die 
Preise für Gnmdnabrangsmittel 
um zehn bis 19 Prozent 


Konjazdctnr-Prognose: Nach ei- 
ner „Wadistums-Atempause“ im 
drittenQuart^erwartetdieI)eut- 
sche Bank für die letzten Monate 
des Jahres ein Wiedereinschwen- 
ken der Wirtschaft auf Expan- 
sionskurs. (S. 13) ... 

Börse: An den Aktienmärkten 
wärmt Chemie- und Automobil 
werte' gefragt Der Rentenmarkt 
war behauptet WELT-Aktien- 
index 148,6 048.6X DoBarmitte]- 
kurs 2,6681 (2,6671) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 382,60 (382,00) 
Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


95 Der Kampf gegen »abweichende 
Meinungen 4 in allen Ländern, welche 
.. sich auf den Sozialismus berufen, hat 
zu einem Absinken der Produktivität, 
- Aber im Bereich der Kultur zu einer 
Wahren Katastrophe geführt 55 

Der Zagreber Philosoph and Soziologe 
Professor Rudi Sapek auf dem Kongreß 
der jugoslawischen Soziologen in Portoroz 
FOTO: SVEN SIMON 

KULTUR 


Leibniz-Forsdunig: 150 Wissen- 
schaftler -aus. 22 Landern stellen 
aut dein gestern eraflbeten vier- 
ten Internationalen Leftmiz-Kon- 
greß ihre Forschungen über Leib- 
n i*rohe Philosophie, Mathematik 
und Physik zur Diskussirin- 


Palästen Mit dem „Ttedeum" des 
im Parser Ezü lebenden polni- 
schen Komponisten Roman Falä- 
ster wurde in der E^rakauer Phil- 
harmonie die Saison eröfiteet Das 
Wok ist Papst Johannes Paul H. 
gewidmet 


SPORT 


FnBbalL. Vor den Nordirland- 
Spiel (morgen in , Hamburg) strei- 


Fechten: Alexander Pusch ge- 
wann nach fünf Jahren wieder 


ten die deutschen Torwarte: Bur- einen internationalen Titel InLis- 
denski erhebt den Anspruch, vor sabon wurde er Europameister 
Schumacber Nummer 1 zu sein. mit dem Degen. (S. 11) 

AUS ALLER WELT 


Mwmnm t-Bjdtete:lnder'Sowjetr 
Union Steht die größte Rakete der 
Welt startbereit Der mehrstufige 
Träger soll Nutzlasten von 135 
Tonnen schleppen "SronDen. Eine 
Rakete genügt, um eine pertna- 

Außerdem 


Die Gehir?- Waffe. A Uruguay: Kritik wird laut an der 

Gxaf KagerfSck über Frankreichs , Politikder Generale; reger Mei- 

PhüosophenunddieSS2ö S.2 nungsaustausch S.7 

Fronkreiclu Aus dem Pall Klaus Forum: Personalien und Leser- 

Baihie wiiri auch ein Fall Jean briete an die Redaktion der 

jaulte ; &S 'WELT. Wort desTb^es S-9 

Elbe: JDDR“-SchulHtlas bdegt, Segeln: Frauen fordern vom inter- 

wo die Grenze liegt; Bonn kann nationalen Verband eigene olym- 

Dokumentpifisett^ M pische Wettbewerbe S.1« 

Brandt: Europäische Sicheiheits- Fernsehen: Wenn das Aroma der 

politik fordern. WELT-Gespiüch Epoche fehlt- Die Wake AmaM- 

■vordem.ParteitÄg in Köln S.5 Zweigs S.22 

Madrid: Etie NATO wird zum - Leasing: Hersteller vennieten we- 

Faustpfendi das auuiische Junk- niga; zwölf Milliarden Mark Vo- 

tiinEG-^antikpakt. • BL_6 tarnen erreicht S.ItasIV 

SrifaSTfaSESTS »ISSrw™ togfonof- and UfcalMfto»- 

berth« 


nente ErdauBenstetion für ein 
Dutzend Kosmonauten in den 
Weltraum zu befördern. (S. 24) 

Wetter. Bewölkt im Norden, sonst 
heiter und trocken. 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl wird 
keinen weiteren Kreditgewährungen 
für die „DDR“ zustimmen, ehe nicht 
von dort spürbare Erleichterungen 
für die M^n.whftn im geteilten 
Deutschland gewährt werden, ln der 
Umgebung des Bundeskanzlers hieß 
es gestern, Kohl denke dabei vor al- 
lem an die Befreiung auch der Rent- 
ner vom Zwangsumtausch und an 
eine Senkung des Ausreisealters. Oh- 
ne deutliche Konzessionen der 
„DDR“ auf diesen Feldern werde es 
bei ne weiteren Kredite geben. Sie 
wären nach Einschätzung des Bun- 
deskanzleramtes zur Zeit auch in den 
Reiben der CDU/CSU politisch nicht 
durchzusetzen. 

Dem Bundeskanzler liegt an einer 
solchen klaren Po sitionsbeschrei- 
bung, nachdem es am Wochenende 
Spekulationen über eventuell weitere 
Kreditleistungen an Ost-Berlin gege- 
ben hatte. Offizielle Kontakte zwi- 
schen der „DDR" und der Bundesre- 
gierung hat es in dieser Frage, wie 
gestern Regierungssprecher Boe- 
nisch bekräftigte, nicht gegeben. Die 
Sondierungen liefen, wie bereits 
beim Milliardenkredit, auf inoffiziel- 


len Kanälen. Der Staatssekretär im 
J)DR Ü -Außenhandelsministerium, 
Alexander Schalck-Golodkowski, hat 
den bayerischen Ministerpräsidenten 
Franz Josef Strauß in den vergange- 
nen Wochen in München besucht 
und dabei weitere Kreditwünsche 
Ost-Berlins vorgetragen. Strauß hat 
darüber Bundeskanzler Helmut Kohl 
berichtet Strauß möchte keine Vor- 
reiterrolle spielen und verweist dar- 
auf daß eine pqlitisch. finaTi7in.iU1 Ab- 
sicherung weiterer Kredite aus- 
schließlich in die Zuständigkeit der 
Bundesregierung feile. 

Der Bundesregierung ist bekannt, 
daß die „DDR“ angesichts ihrer deso- 
laten wirts ch aftlich e n Lage weitere 
Kredite benötigt Dieser Engpaß, so 
schätzt man in Bonner Regierungs- 
kreisen, werde bis mindestens 1986 
anhahen. Boenisch meinte der 
Bundesregierung sei von Anfang an 
bekannt gewesen, daß die „DDR“ 
einen weiteren Finanzbqdaif habe. 
Zur gegenwärtigen Bonner Haltung 
sagte er, man stehe in einer „Wartepo- 
sition“, bis „bestimmte Verbesserun- 
gen“ von der anderen Seite erfüllt 
worden seien. 

In jüngster Zeit war durchgesik- 


USA: Noch ein Versuch in Genf 

420 AtomsprengkÖpfe als „globale Obergrenze“ / Reagan-Brief an Kohl 


PETER PHUJPPS/DW. Bonn 
Der amerikanische Chefturterhind- 
ler bei den Genfer Verhandlungen 
über Mittelstreckenwaffen (INF), 
Paul Nitze, hat gestern dem sowjeti- 
schen Delegationschef Juzfi Kwizin- 
skjj als „globale Obeigrenze“ für 
landgestützte Mittelstreckenraketen 
420 Atomsprengköpfe vorgeschla- 
gen. US-Präsident Ronald Reagan 
hatte d iä te n Schritt am vergangenen 
Wochenende in einem Brief an Bun- 
deskanzler Helmut Kohl angekün- 
digt und dabei dies als eine „Konkre- 
tisierung“ des am 22. September von 
Washington eingebrachten Verhand- 
lungsvorschlags bezeichnet 
Wie Reagan nach Auskunft von Re- 
gjen2ng5sprecber Peter Boenisch in 
seinem Brief weiter schrieb, hatten 
die USA diesen^ „weiterführenden 
Schritt“ auch das am 26. Oktober 
vom sowjetischen Staats- und Partei- 
chef Jur« Andropow vorgelegte An- 
gebot aufgegriffen, die Zahl der Miti 
telstreckenwaffen auf 140 mit MO 
Sprengköpfen zu begrenzen. Zu dem 
von Nitze vorgelegten Paket gehöre 
auch die Offerte, daß von den insge- 
samt 420 Sprengköpfen „nur ein Teil 


in Europa stationiert“ werde. Im Zu- 
sammenhang damit würde dann 
auch die Zahl der zu dislozierenden 
Pershing 2 und Cniise-Missiles „in 
an gemessener Zahl reduziert“. Wie 
Boenisch betonte, seien sowohl der 
auf Europa entfallende Anteil der 
Sprengköpfe als auch die Zahl der 
neuen amerikanischen Mrttelstrek- 
kenwaffen „Punkt der Vertändlun- 
gen in Genf und deshalb noch nicht 
näher zu beziffern. 

Die von Reagan in Genf ange- 
brachte „Konkretisierung“ ist nach 
den Worten des Regierungssprechers 
auch das Ergebnis des „intensiven 
Briefwechsels“ zwischen Kohl und 
Reagan. Der Bundeskanzler sei „in 
dieser Richtung" in der Vergangen- 
heit „sehr aktiv gewesen”. Um allen 
Spekulationen vorzubeugen, wies 
Boenisch darauf hin, daß es sich bei 
dem amerikanischen Vorschlag nicht 
inn eine Einbeziehung der französi- 
schen und britischen Mittelstrecken- 
waffen in den Verhandlungsgegen- 
stand handele. 

Wie die „Washington Post“ gestern 
unter Berufung auf amerikanische 
Regierungsstellen berichtete, ist der 


Vorschlag Reagans als letzter Ver- 
such gedacht, die Differenzen bei den 
Genfer Verhandlungen möglicher- 
weise doch noch vor dem für näch- 
sten Monat geplanten Beginn der Sta- 
tionierung neuer US-Mittelstrecken- 
waffen in Europa zu überbrücken. 

Der amerikanische Präsident hatte 
im September zum ersten Mal eine 
„weltweite Obergrenze“ für die 
Sprengköpfe auf Mittelstreckenrake- 
ten vorgeschlagen, damals jedoch 
keine konkrete Zahl genannt Der 
sowjetische Staats- und Parteichef 
Juri Andropow hatte in seinem jüng- 
sten Vorschlag ebenfalls 420 Spreng- 
köpfe erwähnt, diese Zahl jedoch nur 
auf Europa bezogen und die in Asien 
auigcstellten Systeme nicht mitge- 
zählt Dafür verlangte Andropow je- 
doch eine Anrechnung der 162 briti- 
schen. und französischen Atomrake- 
ten auf die Obergrenze für Europa. 
Dies wird von Washington, Paris und 
London abgelehnt 

Bei den Genfer Verhandlungen ha- 
ben die Partner vereinbart, die Ver- 
handlungsrunde nach Dienstag um 
mindestens eine weitere Sitzung zu 
verlängern. 


Sofia: Keine SS 20 nach Bulgarien 

Parteichef Schiwkoff beruft sich auf Breschnew / Wächst Moskaus Druck auf Rumänien? 


DW. Sofia/Athen 

Die bulgarische Führung hat in Ab- 
rede gestellt, daß auf dem Territo- 
rium Bulgariens sowjetische Mittel- 
streckenraketen des Typs SS 20 auf- 
gestellt werden sollen, falls die Gen- 
fer Ver h an dl ungen scheitern. Zum 
Abschluß eines dreitägigen Besuchs 
des griechischen Regierungschefs 
Papandreou in Sofia bekräftigte der 
bulgarische Staats- und Parteichef 
Schiwkoff die Moskauer Ankündi- 
gung, daß in drei Staaten neue Kern- 
waffen stationiert würden - in der 
„DDR“, in der Tschechoslowakei 
und in „einem Land nahe den Verei- 
nigten Staaten“. Bulgarien jedoch, so 
Schiwkoff, beteilige sich an den Be- 
mühungen um einen atomwaffenfrei- 
en Balkan. 

Schiwkoff berief rieh dabei auf ei- 
ne Übereinkunft, die er mit dem 1982 
verstorbenen sowjetischen Staats- 
und Parteichef Leonid Breschnew 
getroffen habe. Danach will die So- 
wjetunion eine atomwaffenfreie Zone 
auf dem Balkan respektieren. Der 
bulgarische Führer verwendete jetzt 
die Formulierung: „Ein Volk, das um 


die Verhinderung eines Atomkrieges 
kämpft, erörtert nicht die Aufstel- 
lung von Atomwaffen auf seinem Bo- 
den.“ Auch im Falle eines Scheiteins 
der Genfer Verhandlungen werde der 
Kampf um die Freiheit der Balkan- 
Staaten von Atomwaffen fortgesetzt 
Rumänien hat die Sowjetunion 
und die Vereinigten Staaten aber- 
mals aufgefordert, in Genf „keine An- 
strengung zu unterlassen", um die 
Aufstellung neuer Mittelstreckenra- 
keten in Europa zu verhindern. Das 
rumänische KP-Organ „Scintea“ 
schrieb, die Aufstellung neuer Atom- 
raketen könne nicht allein als „innere 
Angelegenbeit“ betrachtet werden, 
sondern treffe den Lebensnerv Euro- 
pas und der Welt 
In westlichen Diplomatenkreisen 
wurde der ausführliche Artikel in 
dem Parteiblatt mit Gerüchten über 
omm verstärkten Druck Moskaus 
auf Rumänien, nach einem Scheitern 
der Genfer Verhandlungen ebenso 
wie die „DDR“ und die CSSR sowje- 
tische Raketen zu stationieren, in Zu- 
sammenhang gebracht Wie es heißt, 
hat der Oberbefehlshaber der War- 


schauer-Pakt-Streitkräfte, der sowje- 
tische Marschall Viktor Xulikow, bei 
einem Besuch in Bukarest im Sep- 
tember die r umänisch e Führ ung mit 
einem entsprechenden Verlangen 
konfrontiert Von der Führung in Bu- 
karest war in jüngster Zeit wiederholt 
gefordert worden, daß der Balkan 
eine atomwaffenfreie Zone werden 
müsse. 

China hat die USA und die Sowjet- 
union beschuldigt, bei den Raketen - 
gesprochen politische Propaganda 
über die Bemühungen um Abrüstung 
zu stellen. Die chinesische Nachrich- 
tenagentur Xinhua kritisierte aller- 
dings massiv die Sowjetunion, die 
rieh Jm Gebrauch sowohl harter als 
auch weicher Taktiken“ gegenüber 
den USA einen Vorteil verschafft ha- 
be. In den siebziger Jahren habe die 
Sowjetunion von einer ursprünglich 
schwächeren Position aus einen 
Gleichstand mit den USA im Bereich 
der strategischen Waffen erreicht 
Dann habe sie mit der Aufstellung 
von mehreren hundert Mittel- und 
Langstreckenraketen den Spieß 
umgedreht 


Kreml spricht im Golfkrieg für Irak 

Öffenttkbe Unterstützung Bagdads folgt auf Repressalien gegen iranische Kommunisten 


DW. Moskau 

Die Sowjetunion hat im iranisch- 
irakischen Krieg zum ersten Mal 
deutlich für Irak öffentlich Stellung 
gpnnmmen. Das Parteiorgan JPraw- 
da“ schrieb gestern, die iranische 
Führung habe bisher alle Friedens- 
initiativen des Sicherheitsrates der 
Vereinten Nationen und Iraks abge- 
wiesen. Teherans Propaganda zur 
Fortsetzung des Krieges bis zum 
„siegreichen Ende“ diene der Aufhei- 
zung chauvinistischer Stimmungen. 
Seit einem Jahr beliefert die Sowjet- 
union Irak auch wieder mit Waffen. 

Weiter meinte die „Prawda“, die 
Prinzip ien und Ziele der antimonar- 
chistischen Revolution in Iran seien 
in Vergessenheit geraten. Diejenigen, 
die diese Prinzipien verteidigten, 
würden verfolgt Unter den echten 


patriotischen, revolutionären und de- 
mokratischen Elementen finde eine 
„Säuberung“ statt i 

i 

Bisher hatte die Sowjetunion die 
Erklärungen Bagdads und Teherans 
zum Golf-Krieg meist nebeneinander 
ohne jeden Kommentar abgedruckt 
Hintergrund für die Aufgabe der 
Neutralität ist nach Ansicht westli- 
cher Beobachter die Verfolgung mos- 
kautreuer iranischer Kommunisten. 

Im August hatte der verhaftete 
Chef der verbotenen moskautreuen 
iranischen Tudeh-Partei, Nurredin 
Kianuri, in einem Interview des Te- 
heraner Fernsehens der Sowjetunion 
Streben nach Weltherrschaft vorge- 
worfen und sich zur Spionage für 
Mngkgi » in Iran bekannt Das überra- 
schende Auftreten des Tudeh-Chefs 


wurde von Beobachtern als Indiz da- 
für genommen, daß die Prozesse ge- 
gen die fast 6000 inhaftierten pro- 
sowjetischen Kommunisten in Iran 
in Kürze beginnen werden. Zugleich 
scheint rieh damit die eher traditio- 
nalistisch eingestellte Geistlichkeit 
gegen den revolutionären Klerus, der 
die Unterstützung der Tudeh hatte, 
durchgesetzt zu haben. Hunderte von 
Tudeh-Aahängem haben nach Anga- 
ben aus Exilkreisen in Paris nun mit 
der Hinrichtung zu rechnen. 

In Iran waren nach US-Quellen seit 
1981 mehr als 3000 sowjetische „Bera- 
ter“ an Wirtschaftsprojekten tätig. Bi- 
tte große Zahl iranischer Offiziere 
studierte an sowjetischen Militär- 
schulen. Hundert iranische Luftwaf- 
fenangehörige wurden in der „DDR“ 
und in Nordkorea ausgebildet 


DER KOMMENTAR 


Im Osten Neues 

HERBERT KREMP 


kert, SED-Generalsekretär Erich Ho- 
necker haben nicht nur den Abbau 
aller Todesautomaten, sondern auch 
die Räumung der Minen an der inner- 
deutschen Demarkationslinie zuge- 
sagt Außerdem habe es Aussagen 
von seiten der „DDR“ gegeben, die 
de facto auf eine Aufhebung des 
Schießbefehls hindeuteten. Honek- 
ker habe zu verstehen gegeben, daß 
der Schießbefehl nicht offiziell aufge- 
hoben werden könne, weil nach dem 
Strafgesetzbuch der „DDR“ bei „Ver- 
brechen“ von der Schußwaffe Ge- 
brauch gemacht werden könne. Als 
ein solches werde „Republikflucht“ 
von der „DDR“ betrachtet Deshalb 
könne man den Schießbefehl nur 
durch Anweisung an die Soldaten an 
der Demarkationslinie außer Kraft 
setzen. In jüngster Zeit hatte es Mel- 
dungen gegeben, wonach im Zusam- 
menhang mit Festnahmen von 
FtachtwiDigen keine Schüsse mehr 


Auch ist aufgefaüen, daß die amtli- 
che „DDR “Nachrichtenagentur 
ADN in Meldungen über Festnah- 
men vermerkt von der Schußwaffe 
sei „kein Gebrauch“ gemacht wor- 
den. 


D er iranisch-irakische Krieg, 
der die Leute hier höch- 
stens deshalb beschäftigt, weil 
aus zerschossenen Quellen Ol 
in den Golf fließt, nimmt eine 
Wende. Eine wirkliche. Die So- 
wjetunion hat sich,. soweit man 
der Parteizeitung „Prawda“ 
glauben kann, nach m einjähri- 
gem Zögern für Irak entschie- 
den. Irak war mit sowjetischen 
Waffen aufgerustet worden, 
und er wird seit einem Jahr 
wieder mit sowjetischen Waffen 
beliefert Iran war in der Zeit 
des Schah amerikanisch gerü- 
stet worden und hatte damit - 
solange die Ersatzteile reichten 
- den Vorteil im Felde. 

Die sowjetische Erklärung ist 
weltpolitisch bedeutsam. Mos- 
kau hat Teheran aufgegeben, 
weil Allah mit den Standhaften 
ist und weQ die Konsequenz der 
islamischen Renaissance die 
grenzüberschreitenden Völker 
des schii tischen Aserbeidschan, 
des sunnitischen Turkmenistan 
und des bevölkerungsreichen, 
wirtschaftlich florierenden Us- 
bekistan ergriffen hat Das sind 
die Probleme der inneren Linie 
des Kontinental-Reiches So- 
wjetunion. An ihren Rändern 
gibt es keine Friedensbewegun- 
gen, sondern ethnische Bewe- 
gungen. Die Völker dort wün- 
schen ihre besondere Freiheit, 
die nichts mit der Verfassungs- 
freiheit unserer Gebreiten zu 
tun hat, sondern mit der Alter- 
native Religionsfreiheit oder 
Tod. Sie sind also, mit einem 


Geißler wirft 
SPD Anpassung 
an Grüne vor 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Die CDU-Führung rieht in der zu 
erwartenden Ablehnung der NATO- 
Nachrüstung durch den Bundespar- 
teitag der SPD eine „inhaltlirhg An- 
passung“ der Sozialdemokraten an 
die Programmatik der Grünen und 
der Protestbewegung. CDU-General- 
sekretar Heiner Geißler sagte gestern 
vor Journalisten in Bonn, ein „Nein 
zum NATO-Doppelbeschluß ist in 
seiner Konsequenz ein Nein zur 
NATO selbst“. 

Die zu erwartende Entscheidung 
der SPD liege auf der Linie der von 
Willy Brandt verfolgten Strategie, ei- 
ne „Mehrheit links von der Union zu 
suchen“. Brandt wisse, daß diese 
Mehrheit nicht ohne die Grünen und 
die außerparlamentarischen ■ Kräfte 
der Protestbewegung zu erlangen sei, 
die ihrerseits seit Jahren den Austritt 
der Bundesrepublik Deutschland aus 
der NATO forderten. Mit der zu er- 
wartenden Ablehnung des Doppel be- 
schlusses, so Geißler in seines- Analy- 
se, steige die SPD aus der gemeinsa- 
men Außen- und Sicherheitspolitik 
des Westens aus. 

Der Parteitag der SPD in Köln wer- 
de zum ersten Mal seit dem Godes- 
berger Programm den „traditionell“ 
sozialdemokratischen Flügel unter 
Helmut Schmidt „in eine hoffhungs- 
lose Minderheit“ drängen. Damit sei- 
en, wie Geißler meinte, die seit einem 
Jahrzehnt andauernden Auseinan- 
dersetzungen innerhalb der SPD zwi- 
schen dem „traditionell“ sozialdemo- 
kratisch-gewerkschaftlichen Flügel, 
der „pazifistisch-ökologischen“ und 
der neo-marxistischen Gruppe ent- 
schieden. 


Wort, gegen den Leninismus 
Moskaus. 

Die standhaften Muslimen 
von Teheran, an denen sich die 
geschmäcklerische Zunge des 
Westens im Dialog bricht weil 
man dort nicht „dialogisiert“, 
zerstören zur Zeit die Rudimen- 
te des Kommunismus. Er ist 
nach islamischer Meinung eine 
Irrlehre, weil Gott der Allmäch- 
tige im abgefaüenen Moskau 
nicht vorkommt Nach Ansicht 
Khomeinis und seiner Brüder 
gibt es zwei Feinde: den westli- 
chen Geistes- und Lebensstil, 
der die Jugend verdirbt, und 
den Glaubens-Kommunismus 
der Moskowiter, der sich das 
Ende der WeH auf dieser Erde 
vorstelh. Daraus ziehen die 
Fundamentalisten in Persien 
die Konsequenz: Sie zerstören 
die kommunistische Tudeh- 
Partei und bringen ihre Mitglie- 
der um. 

D as paßt uns nicht weil wir 
uns Christen nennen und, 
soweit wir es wirklich sind, an 
die Kompromißlosigkeit der 
Liebe glauben. Aber das ändert 
nichts daran, daß es andere Kul- 
turen gibt Israel und sein Le- 
benskampf bleiben unverständ- 
lich, solange wir eurozentrisch 
und nicht in der Vielheit der 
Kulturen und ihrer Werte den- 
ken, die auf Religionen oder Sit- 
tenlehren beruhen. Die Welt- 
konflikte zahlen nicht nach Ra- 
keten. Sie ergreifen den Men- 
schen viel tiefer. Das ist die 
Lehre aus den weltpolitischen 
Veränderungen im Orient Wir 
haben sie zu beachten. 


Dollinger-Kritik 
an Diskussion 
um Strauß 

DWAtr, Müttchen/Boon 

Der stellvertretende CSU-Vorsit- 
zende Werner Dollinger hat deutliche 
Kritik an der von der eigenen Partei- 
führung ausgelösten Diskussion über 
einen möglichen Eintritt von Franz 
Josef Strauß in die Bundesregierung 
geäußert Dollinger, Bundesver- 
kehrsminister, sagte im Münchener 
Pressedub, diese Diskussion müsse 
eine Woche vor der Bundestagsde- 
batte über die Raketenstationierung 
„für weite Kreise der Bevölkerung 
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Bn Bayer vor dem Toren Bonos 

unverständlich“ sein. Der CSU-Foli- 
tifeer fugte mahnend hinzu: „Die 
CDU/CSU hat keine Mehrheit für ei- 
ne Regierung ohne die FDP.“ 

Die zuerst vom kommissarischen 
CSU-Generalsekretär Gerold Tandler 
erhobene Forderung nach einem 
Bonner Ministeramt für Strauß kom- 
mentierte Dollinger mit den Worten, 
Tandler habe' diese Meinung bereits 
im Marz vertreten. 

Für einen Eintritt des CSU-Vorrit- 
zenden in die Bundesregierung 
sprach rieh gestern auch Staatssekre- 
tär Edmund Stoiber von der bayeri- 
schen Staatskanzlei aus. „Für die 
Qualität der Unionspolitik in Bonn“ 
sowie für die „Stabilität der Koaliti- 
onsregierung“ wäre es ein großer 
Vorteil, wenn Strauß nach Bonn kä- 
me. Vor allem die „offenkundigen 
Mißhelligkeiten“ zwischen Strauß 
und Bnnri pgan Benmlalster Hans- 
Dietrich Genscher (FDP) könnten 
von „außen“ nur sehr schwer beige- 
fegt werden. 


Scharfe KP-Attacken gegen 
die französischen Bischöfe 

Sozialisten begrüßen das Friedenswort von Lourdes 


KN A, Paris 

Der Generalsekretär der Kommu- 
nistischen Partei Frankreichs, Geor- 
ges Marchais, hat den französischen 
Bischöfen vorgeworfen, sie rechtfer- 
tigten den Rüstungswettlauf Mar- 
chais zeigte sich im Fernsehen „über- 
rascht“ von dem zum Abschluß der 
Bischofskonferenz in Lourdes verab- 
schiedeten Dokument zur Friedens- 
und Abrüstungsproblematik, in dem 
die atomare Abschreckung als legi- 
tim bezeichnet worden ist Außerdem 
wurde darin vor einseitiger Abrü- 
stung gewarnt 

Die französischen Kommunisten 
äußern sich besonders gereizt über 
den Hinweis, daß die Sowjetunion 
bestrebt sei, die westlichen Demokra- 
tien zu neutralisieren und dem Ein- 
flußbereich des Marxismus-Leninis- 
mus einzuverleiben. 

De r außenpolitische Experte der 
EFF, Maximae Gremetz, erklärte, 
wenn vom „herrschsüchtigen und ag- 
gressiven Charakter“ dm 1 mam- 
stisch-fenmistischen Ideologie die 
Rede sei, dann komme das den Vor- 
stellungen Ronald Reagans „vom 
Reich des Bösen“ sehr nahe. Gre- 


metz, der früher tür die Benehungen 
der kommunistischen Partei zu den 
Christen zuständig war, versicherte 
in einem Artikel der Zeitung „Le 
Monde“, auch die KPF sei gegen eine 
einseitige Abrüstung. 

Das kommunistische Parteiblatt 
„Humanite“ warf den Bischöfen vor, 
ein Vokabular des „kalten Krieges“ 
zu gebrauchen, das Beschimpfung an 
Stelle der Argumentation setze. Es 
sei besser geeignet, einen Kreuzzug 
vorzubereiten als den Frieden. 

Zustimmung hat der Text bei den 
bürgerlichen Parteien gefunden. 
Auch die Sozialisten, die in der Koali- 
tion mit den Kommunisten die Mehr- 
heit stellen, äußerten sich positiv. 
Der Generalsekretär der gaullisti- 
schen Sammelbewegung RFR, Ber- 
nard Pons, erklärte: „Die Bischöfe 
haben verstanden, daß einseitige Ab- 
rüstung zur Knechtschaft zu führen 
droht“ Der sozialistische Vorsitzen- 
de des Verteidigungsausschusses der 
Nationalversammlung, Louis Dari- 
not, betonte: „Das verantwortungs- 
bewußte Dokument der Bischöfe ist 
geeignet, den Geist der Verteidigung 
zu stärken.“ 


o 








/ 


/ 




MEINUNGEN 


DIE wjüLT - Nr.267 - Dienstag, 15.Ncrvember 19*83 


DIE # WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Brüderliche Hilfe 

Von Jürgen Liminski 


\\Jährend der syrische Präsident Assad offiziell einer BHnd- 
VV darmbehandiung unterzogen wird und deshalb seinen 
libanesischen Amtskollegen Gemayel vorerst nicht empfan- 
gen kann, behandeln seine palästinensischen Bundesgenossen 
die loyal zu Arafat stehenden PLO- Verbände und vor allem die 
Zivilisten zwischen den Fronten auf ihre Weise, unterstützt 
von der syrischen Artillerie. 

Täglich werden wehrlose Zivilisten im palästinensischen 
Flüchtlingslager Badawi und in der libanesischen Hafenstadt 
Tripoli zu Opfern dieses arabischen Bruderkriegs. Um die 
Opfer kümmert sich kaum jemand in den Medien. Die Schein- 
werfer sind auf Arafat gerichtet, der jeden Abend Gelegenheit 
bekommt, in die Wohnzimmer aller Welt zu grinsen und seine 
angebliche Unverzichtbarkeit zu demonstrieren. 

Das war während des israelisch-palästinensischen Kriegs im 
Sommer des vergangenen Jahres anders. Zwar grinste auch 
damals Arafat martialisch in die westlichen Kameras. Zusätz- 
lich aber wurden die Konsumenten des Horrors noch mit 
Statistiken über die Opfer dieses Kriegs auf libanesischem 
Boden gefuttert Man warf Israel die Zahlen ins Gesicht 

Anders aber als die Syrer und PLO-Verbände des Abu Musa 
batte sich damals die israelische Armee bemüht, mit Flugblät- 
tern in arabischer Sprache die Zivilbevölkerung zum Verlas- 
sen der Zielobjekte ihrer Artillerie zu bewegen. Auch die 
Bomben der Kampfflugzeuge zielten nur auf militärische 
Anlagen der PLO. 

Die Syrer schießen in die Menge. Sie tun das übrigens auch 
im eigenen Land. Es gab in Beirut Zivilopfer vor allem 
deshalb, weil die PLO-Leute sich in unterirdischen Gefechts- 
ständen unter den Wohnhäusern der Zivilisten versteckt und 
somit die Keller besetzt hielten. 

Der libanesische Rote Halbmond sprach damals von mehr 
als einer halben Million Flüchtlingen, von Tausenden von 
Toten. Heute weiß man nicht, wieviel Tote es in Badawi gibt 
Und man hat längst vergessen, daß es damals der Leiter des 
Roten Halbmonds selber war, der die Statistiken erstellen ließ. 
Dieser aber ist niemand anderer als Fatri Arafat, der Bruder 
des PLO-Chefs. Sein Grinsen ist nicht gefragt 


Computerspiele 


Von Adalbert Bärwolf 


E s war ganz einfach: Man mietete sich bei einem großen 
Hersteller für 89 Dollar im Monat einen kleinen Computer 
und gab dem Roboter einen Namen, beispielsweise „Sun- 
news“. Den Namen futterte man als Kennung in die Maschine 
ein. Sodann dachte man sich ein Codewort aus, beispielsweise 
„Brandywine“. Und dieses sogenannte Paßwort wanderte in 
den Zentralcomputer der Femmddegesallschaft 

Jetzt konnte der Dialog beginnen. Man war in den Zyklus 
der „Elektronischen Post“ eingeschaltet Tippte man das Ge- 
heimwort mit der Aufforderung „send messages“ in die kleine 
Maschine ein, dann spuckte der große Computer aus einem 
Speicher alle Meldungen aus, die für „Sunnews“ mit dem 
Elektronikpost-Geheimnamen „Brandywine“ eingegangen 
waren. 


Nicht nur Journalisten oder Staubsaugervertreter arbeiteten 
in Amerika nach diesem System, sondern auch Staatslaborato- 
rien, die Nasa und das Pentagon. Wer Monatsmiete, Kennung 
und Paßwort hatte, war drin. Und niemand hatte bedacht, daß 
neunzehnjährige Schlaumeier die Paßwörter knacken könn- 
ten. Niemand hatte daran gedacht, ein System der Änderung 
von Paßwörtern zu entwickeln. 

In diesen Tagen steht in Los Angeles der Student Ronald 
Mark vor Gericht Ihm wird vorgeworfen, mit s einem Heim- 
computer unerlaubt Datenbanken geknackt und unter ande- 
rem dem amerikanischen Verteidigungsministerium großen 
Schaden zugefügt zu haben. 

Das helle Köpfchen aus Santa Monica hatte, ebenso wie 
seine Kumpel und andere Nachwuchs-Computerknacker, nur 
zum Spaß in den Lücken der hochkommerzialisierten Hoch- 
technologie gespielt Deswegen wird denn der Richter wohl 
auch Milde walten lassen. Angeklagt sind in Wirklichkeit 
diejenigen, die sensitive Informationen in dem Netzwerk der 
Technik nicht durch strenge Zugriffskontrolle kontrollierten. 


Lex Hersant 

Von Peter Brauneberg 


D as sozialistische Regime Frankreichs scheint zweieinhalb 
Jahre vor der nächsten Wählerentscheidung die Flucht 
nach vorne antreten und alle Brücken hinter sich verbrennen 
zu wollen. Anders ist sein Entschluß, ein Anti-Trust-Gesetz für 
die Presse durchzupeitschen, nicht zu interpretieren. Die 
Wende, von der sich die Wähler längst abzuwenden begonnen 
haben, soll oktroyiert werden. 

Das galt gestern für die Verstaatlichungen und Einführung 
exorbitanter Rechte der Gewerkschaften in den Betrieben und 
güt heute für die Gleichschaltung der Privatschulen und der 
privaten Presse. „Nichts, was wir gemacht haben, soll jemals 
wieder rückgängig gemacht werden“, versprachen die Redner 
des sozialistischen Parteitages in Bourg-en-Bresse dem stür- 
misch jubelnden Parteivolk. Warum sollten sie nicht Wort 
halten. 


Natürlich wird das Vorhaben, jede Konzentration von mehr 
als drei Zeitungstiteln in einer Hand zu verbieten, mit dem 
Mäntelchen der Demokratie verkleidet Es gelte, den vom 
Kapitalismus abgewürgten Pluralismus wiederherzustellen 
und eine vielfältigere Meinungsbildung zu garantieren, heißt 
es. Daß Zeitungszusammenschlüsse gerade in einer plurali- 
stisch-offenen Gesellschaft, die noch dazu von den audiovisu- 
ellen Massenmedien beherrscht wird, vom Markt diktiert 
werden, kommt einem strammen Sozialisten nicht in den 
Sinn. Aber darum geht es auch gar nicht 
Die Presse, und keineswegs nur die konzentrierte, ist in 
Frankreich traditionell auf seiten der Opposition. Das macht 
die augenblicklichen Machthaber ungeheuer nervös. Mit dem 
Mittel der Entflechtung will man die Kritiker mundtot 
machen. 


Allen voran ist Robert Hersant anvisiert, der es durch 
Tüchtigkeit zu einem authentischen Konzernherrn gebracht 
hat Seine Blätter gehen mit dem Sozialismus nicht gerade 
zimperlich um. Aber Hersant hat nie jemanden daran gehin- 
dert, eine Zeitung zu gründen. Andere kleinere Herausgeber 
haben es neben ihm zu beachtlichen Auflagen und Ansehen 
gebracht. Gerade die kleineren Konkurrenten aber sind es, die 
Hersant heute am zähesten verteidigen. Denn sie wissen, daß 
ihrer aller Freiheit bedroht ist, wenn der Große unter ihnen 
fällt 



Aufnahme 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Die Gehirn-Waffe 


Von August Graf Kageneck 


TT Vgnlmwphft Intelligentsia, 
F tionell linkslastig, hat sei 


tradi- 
seit der 

Regierungsbildung durch Soziali- 
sten inwi Kommunisten die Stim- 
me verloren. Heinrich Ball fand sie 
„in einer tiefen Krise“ und „offen- 
bar zerstört“. Er warf ihr vor, das 
Feld der ideologischen Auseinan- 
dersetzung der Rechten überlassen 
ZU haben, die „ als einzig e heute 
noch Ideen hab e“. Ganz sicher 
nicht zu Unrecht suchte der Kölner 
den Grund der Verwirrung seiner 
Freunde bei den Vorgängen in Ost- 
europa. 

Diejenigen T.inken jedoch, die 

man die Abtr ünnig en nennt , haben 

durchaus noch Ideen. Sie rechnen 
seit dem „GULag“ Solschenizyns 
als „Neue Philosophen“ hinter 
dem Altmeister Eugene Ionesco 
ungleich scharfer mit dem Bot 
schewismus ab, als es je die Rechte 
tat Sie nennen sich die „Post-Mar- 
xisten“. Nicht alle haben mit Marx 
gebrochen. Einige versuchen, dem 
Marxismus anhand anderer Phi- 
losophien, der Freudseben oder 
der Rousseauseben etwa, eine 
neue, humanere Begriffsbestim- 
mung zu geben. 

Zu diesen letzteren gehörte, ne- 
ben Bemard-Henri Levy und Jean- 
Marie Benoist, auch Andrä Glucks- 
mann, der wohl tiefete unter ihnen. 
Glucksmann indes hatte in seinem 
Buch „Les Mfiitres Penseurs“ (Die 
Vordenker) schon 1977 Manrismus 
und Nationalsozialismus auf eine 
Stufe gestellt und beiden Syste- 
men eine zutiefst inhumane 
Grundeinstellung bescheinigt Das 
war der Bruch mit seinen bisheri- 
gen Freunden. Jetzt geht er einen 
Schritt weiter: Der Marxismus der 
Moskauer Lesart ist nicht nur inhu- 
man, er ist von Natur aus expansio- 
nistisch, und er bedient si ch Hsmi 
eines diabolischen Mittels - der 
Bombe als Erpressung mit der 
Atomtodangst In seinem neuesten 
Buch stellt Glucksmann die eigent- 
liche Frage unserer Zeit Wie kann 
man die Zivilisation von der ato- 
maren Erpressung befreien, wel- 
che die Tyrannei gegen sie richtet? 


erweichen, einzuschüchtem und 
Panik zu verursachen. 

Von da aus s tellt Glucksmann 
die Frage, ob die Atomwaffe nicht 
schon die Werte unterhöhlt hat 
Man könne ihr nicht mehr mit den 


lyrisch-ethischen Begriffen der 
Vergangenheit bAikrwnmwi. Die 
Moralisten von heute seien der Er- 
pressung gegenüber um so wehrlo- 
ser, als sie angesichts des Weltun- 
tergangs TTwnw mrtir in Panik ge- 
rieten. Das Unverhandelbare müs- 
se, sagt Glucksmann, ständig „ab- 
schreckend“ verhandelt werden. 
Das Unverhandelbare aber ist für 
ihn weniger das Leben als die Frei- 
heit „Lieber Sklav* als tot“ heißt 
der Wahlspruch der Pazifisten. Da- 
mit ist die Verhandlungsposition 
der westlichen Führer untergra- 
ben. 

„Alles für das Leben zu tun und 

gteirhypttig all ps für dii» Fr pihpit m 

geben, ist ein unauflösliches Para- 
dox. Am Ende des Nuklearen fin- 
den wir daher nichts anderes als 
die guten alten Wertbegriffe der 
.primitiven Tfariwtongipn, nämlich, 
dnB ynan ym sein Leben zu retten, 
es zu opfern bereit sein muß.“ Die 
Pr äsidente n des AEomzeitalters 
sollten besser ihren Corneille als 
ihre Ministerratsprotokolle lesen, 
meint Glucksmann. 

Glucksmann spricht von einer 
„SelbstzerstÖrimg der Raison“. 
Der intellektuelle Selbstmord gehe 
bereits dem politischen voran. Die- 
ser sei bei den Deutschen durch 


Glu cksmann nennt seinen Essay 
La Force du Vertage“, etwa zu 
übersetzen: Die Macht der Schwin- 
delerregung- Die großen Schlach- 
ten der Nuklear-Ara sind geistiger 
Natur, sagt er. Die Raketen der 
Sowjets sind auf die Gehirne der 
Menschen gerichtet; dazu be- 



stimmt, nie eingesetzt zu werden, 
sondern Angst zu machen und zu 


Freiheit ist unverhandelban Philo- 
soph Glucksmann foto: zoltan nagy 


die Vergangenheit, durch das ver- 
bogene Verhältnis zu Auschwitz,' 
Dresden und Hiroshima ausgelöst 
worden. 

Jean-Fran^ois Revel, ein Gesin- 
nungsgenosse Glucksmanns, der 
gleichwohl der älteren Generation 
angehört und schon in den sechzi- 
ger Jahren mit der T.inkpn brach, 
veröffentlichte im Frühjahr unter 
dem resignierenden Titel „So en- 
den die Demokratien“ die erste 
alarmierende Warnung vor dem 
Pazifismus in Frankreich. Die De- 
mokratie sei vidieicht nur ein Un- 
fall der Geschichte gewesen, meint 
der Autor. Wenn sie untergehe, so 
nicht, wie TocqueviÜe voraussah, 
an ihrer eigenen Gemächlichkeit 
und Uniformität, sondern an den 
Rammstößen der Tyrannei von au- 
ßen. Und sie werde sterben, ohne 
zu fühlen, wer ihr den Todesstoß 
versetzte. Denn sie sei vorher von 
Systematischer Desinformation, 
von der Erpressung mit dem ato- 
maren Untergang so entwaffnet 
und anästhesiert worden, daß* sie 
sich quasi wollüstig dem Eroberer 
hingebe. ‘ 

Revel zäMt eine lange Liste von 

Kapitulationen aut von der Nicht- 
reaktion auf Afghanistan und Po- 
len bis zum Kauf sowjetischen Erd- 
gases und Verkauf amerikanischen 
Weizens an die Erpresser. Der Pazi- 
fismus der zukünftigen Opfer sei 
die letzte Etappe vor dem endgülti- 
gen Triumph. Niederschmetternd 
sei, daß man das alles schon bei 
Lenin habe nachlesen können, nie- 
mand aber sich offenbar die Zeit 
dazu genommen habe. Die Men- 
schen im Westen hätten ein „Ge- 
wohnheitsgedächtnis“, das sie da- 
zu treibe, alle vierzig Jahre diesel- 
ben Fehler zu machen. So seien die 
Pazifisten von heute nur die Wie- 
derholer ihrer Vater, die 1950 den 
Stockholmer Anti-Atom-Appell 
unterschrieben und 1934 in Paris 
gegen die Aufrüstung als Antwort 
an Hitler protestierten. 

Die Sowjets dagegen, sagt Revel, 
hätten ein „Notar-Gedachtais“ für 
die Schwachen des Weskus. Der 
Bolschewismus aber sei „die Ne- 
krose der Welt“. Er trage nicht, wie 
die germanischen Barbaren des 
fünften Jahrhunderts, Elemente 
der Neubelebung einer sterbenden 
römischen Welt in sich, sondern 
werde allem Lebenden seinen To- 
deshauch einatmen. Revels Buch 
hat eine der höchsten Auflagen die- 
ses Jahres erreicht Vielleicht be- 
lebt es das westliche Gedächtnis. 


IM GESPRÄCH Christoph Böhr 


Einer blieb sitzen 


Von Peter Schmalz 


M it langem Beifeil dankten die 
Delegierten der Jungen Union 

auf ihrem MiirtrhnRr TV ut s ehlarutfaig 

dem Gast Franz Josef Strauß für Re- 
de und Antwort, zwei Drittel der Uni- 
onsjunioren sprangen sogar von ih- 
ren Stühlen, auch das Kongreßpräsi- 
dium erhob sich fest geschlossen. In 
der Mitte aber blieb einer sitzen und 
klatschte eher lustlos in die Hände: 
Christoph Böhr, 29 Jahre alt, wissen- 
schaftlicher Assistent an der Univer- 
sität Trier und seit dem Münchner 
Wochenende neuer Bundesvorsitzen- 
der der gemeinsamen Nachwuchsor- 
ganisation von CDU und CSU. 

Strauß bemerkte den Sitzenbleiber 
auf dem Podium hinter seinem Rük- 
ken nicht, aber er spürte den kühlen 
Wind, der ihm aus einigen Landes- 
verbänden entgegenwehte. Aus Nie- 
dersachsen etwa, wo man dem Bay- 
ern die Kanzlerkandidat^ gegen 
Emst Albrecht noch nicht verziehen 
hat, aus Rheinland-Pfalz, wo die 
bayerischen Nadelstiche gegen Hel- 
mut Kohl besonders schmerzen - 
dort liegt auch Trier! - und aus Hes- 
sen natürlich, weil Strauß der dorti- 
gen CDU Dummheit im Taktieren 
mit der SPD unterstellte. - - • 

Die Junge Union ist eine der weni- 
gen organisatorischen Klammem der 
beiden Unionsparteien, der Kurs der 
Einheit ist im CDU/CSU-Nach wuchs 
jedoch umstritten. Auf Böhr kommt 
die schwere Aufgabe zu, diese Ver- 
bindung zu sichern, womöglich zu 
festigen. Ob er dafür der richtige 
Mann ist, ob er dafür Kraft und Nei- 
gung besitzt, gehört noch zu den Fra- 
gezefcben, die mit dem in der Öffent- 
lichkeit wei thin nwhpinmwtiwn Vanwn 
verbunden sind. 

Selbst den Münchner JU-Delegier- 
ten galt er nicht als die allgemein 
überzeugende Lösung. Ein Redner 
sprach offen vom „Veriegenheitskan- 
didaten“. Doch mit einem Stimmer- 
gebnis von gut 90 Prozent hat ADein- 
Kandidat Böhr den sichtbaren Rück- 
halt seines Verbandes. 

Macht betrachtete der Jungwissen- 
schaftler, der in Trier Germanistik, 
Politik, Philosophie und Geschichte 
studierte, bisher meist von der philo- 
sophischen Warte. Die Niederungen 
pragmatischer Politik keimt er bisher 
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Es braucht Kraft die XI zusammen, 
zu hatten: Neuer Vorsitzender Böhr 

FOTO:« 


nur aus Tätigkeiten ab JU-Bedrk» 
Vorsitzender in Trier, eis Mitarbeiter 
der von seinem Vorstands-Vorgänge " 
Matthias Wtssmamr gefetteten. Hofe 
na 1 Etaqu^te-KommiBskm „Jugiesd- 
protest im demokratischen Staat"-, 
und seit' via: Jahren als Mitglied des 
JTJ-Bundesvorstands. ■•/ 

Er werde, so versprach Böhr in 
seiner Münchner Antrittsrede, arin 
Hauptaugenmerk auf die Verbesse- 
rung der Verständigung innerhalb 
des Verbandes fegen. Da .wird er ein . 
gerüttelt Maß Arbeit haben. Senfe 
Distanz zu Strauß ist sichtbar, aber 
der bayerische CSU-Na cfi wu c h s wird 
seinen Emflußaüf die gesamte Junge 
Union vmvennmdexi rekbznwmj 
Dafür wird - schon Böhra ebeafeDi 
neugewählter bayerischer Stellver- 
treter Josef Nachmann sorgen ^im- 
merhin steUendie Bayern . mit knapp 
55000 das größte Kontingent da 
265 000 JU-Mitglieder, und nicht zu- 
letzt: Sie können seit Jahrenbej allen 
Wahlen stets -über 7 50 Prozent da . 
Jungwähler für die CSU gewin nen. 
Böhr wird gutdaran tun, die Mah- 
nung des bayerischen JU-Vorsttze&- 
den Sauter ernst zu nehmai. zur ^- 
cherung eines Unionsaeges bei den 
nächsten Bundestagswahlen bedürfe : 
es auch besserer Leistungen der Um- 
ons-Jugend ln Gebieten, „wo die 
Grünen fest so stark sind wie die 
Junge Union“. 
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Uta Klcm beaefaUtlct du 

Obwohl amerikanische, Truppen 
seitdem Eqcle.der spanischen Herr- 
schift wiederholt in 'Mittelamerika 
im Einsatz waren, kommt der Entsen- 
dung eines Bataillons amerikani- 
scher Heerespioniere nach Costa Ri- 
ca doch besondere Bedeutung zu . . . 
Die Erhöhung der Feuerkraft Nicara- 
guas und das Engagement von Kuba- 
nern, Ostdeutschen, -Bulgaren und 
Nordkoreanero in diesem Land hat 
die Costaricaner aufeeschreckt Die 
Notwendigkeit äußerer Absicherung 
gegen die Möglichkeit einer Invasion 
von Nicaragua aus, getarnt oder ein- 
geleitet als „Volksaufstand“, wird 
nun in amtlichen Kreisen aner kann t 
Bislang hat Costa Rica jede Beteili- 
gung an gemeinsamer militärischer 
Planung mit seinen mittelamerikani- 
schen Nachbarn, mit Panama un d 
den Vereinigten Staaten vermieden. 
Jetzt stellt die Entscheidung, einem 
Pionierbataillon des US-Heeres zu er- 
lauben, zusammen mit der costarica- 
n isc h en Guardia Civil Orientierungs- 


-iWr nr- 

'pb- 


des Regimes von Kim II Sung. Warn 
riefe -Reagan « einen ei g ene^ Worten 
gemäß auf den „ Vorposten der Frei- 
beit“ begeben hat, so zweifellos weife 
ger, um eine m Washington wohlbe- 
kannte Lagen* beobachten, sond^n ^ .... 

damit er auf dem von der jnächtigen ... 7 , 

nordkoreanischen Armee bedrohen A-,-.. , ' , , 
38. Breitengrad im Kampf anzug g«e- 77 7 - 
hen wird. Nach der Warnung an Kuba ,7~7 J 
in Form der bewaffneten Operation 7~ r ' Jr ' ' 
auf der Insel von Grenada, nach der "J** L " 
Verstärkung der amerikanischen * - 

Flotte vor libanonöm Angesicht Sy- ■ * 
riens) hat sich Ronald Reagan zum- 
dritten heißen Punkt der Wett hege- 
ben, um die Entschlossenheit der - . ~ 

USA zu unferstrekfeen, Südkoreaum 
jeden Preis zu vertrügen. In aßen 
drei Fällen war die Botschaft vor 
allem' finden Kreml bestimmt . - 


NEUE ZÜRICHER ZEITUNG ^ 


H- u* Mtat: 


übungen im Grenzgebiet zu Nicara- 
gua zu erlauben, einen gewaltigen 
Sprung nach vorn dar. 

LES ECHOS 

Die FftzteerWlztactaRueltaatiteM tader 
Beiae K en g e m eine Worauf u dea 


Kreml: 


Die von Pjöngjang als „Provoka- 
tion“ angesehene Reise ist eher ein 
Gegenschlag. Er richtet sich gleich- 
zeitig gegen die Tragödie der südko- 
reanischen Boeing, das Attentat von 
Rangun und die laute Propaganda 


Das Projekt Madrids, mit Portugal 
so etwas wie eine Zollunion iferii 
dem Vorbild der Benehix-Länder zo 
realisieren, stieß in Lissabon ebenso 
auf Ablehnung wie dar Wunsch von 
Gönztiez, .die Bemühungen um den 
EG-Beitritt zu koordinieren... In 
den wichtigsten Fragen der Fischerei 
und der Handelsbeziehungen ist 
man keinen Schritt vorangekomm^ 
...Die sogenannte Erklärung von 
Lissabon, die von einem neuen Mo- 
dell dar Zusammenarbeit spricht und 
in der viel von Solidarität, Dialog, 
Toleranz und gegenseitigem Ver- 
ständnis die Rede ist, bleibt vorerst 
noch eine leere Hfille. 


Sie wollen Mitgefühl und hören: Wer braucht euch denn? 

Umdenken für die Ausgeschlossenen von Grenada / Von Günter Friedländer 


Schwierigkeiten mit der ameri- 
kanischen Presse: Die Politik des 
Präsidenten wird von „mindestens 
63 Prozent der Bürger unterstützt, 
zwanzig Punkte mehr als vor neun 
Monaten“, stellt das „Wall Street 
Journal“ fest Das hat offenbar mit 
Grenada zu tun - aber gerade we- 
gen Grenada wird er von vielen 
Zeitungen auf das bitterste kriti- 
siert Inzwischen freilich denken 
selbst die Leitartikler der großen 
Zeitungen über den Unwillen des 
Pub likums nach. 


Kampffeld gelassen wurden. Der 
Zorn der solcherart Mißachteten 
schlug sich in empörten Beschwer- 
den über diese Majestätsbeleidi- 
gung sowie in prinzipieller Kritik 
an der Grenada-Aktion selber nie- 
der. Die Taktik erwies sich als un- 
geschickt, wie viele Leserbriefe an 
die Zeitungen zeigen. 


.jWir in der Presse“, schreibt Da- 
vid S. Broder in der „Washington 
Post“, „verfangen nicht daß ihr 
uns gern habt . . . Wir wollen nur, 
daß ihr euch im eigenen Interesse 
fragt ob ihr in einer Gesellschafts- 
ordnung leben wollt in der die 
Regierung uns kontrolliert und 
ausschließt“ 


Diese „Kontrolle“ wird darin ge- 
sehen, daß bei der Aktion in Grena- 
da während der ersten sechzig 
Stunden keine Journalisten aufs 


„Das Gejammer der Presse, weil 
sie nicht im voraus unterrichtet 
und nicht unmittelbar zur Ret- 
tungsaktion in Grenada zugelassen 
wurde, erinnert an ein Kind, dem 
man seinen Lutschbonbon verwei- 
gert“, schreibt ein bsser. Viele 
wurden an Vietnam erinnert, aber 
in anderer Weise, als es die Kritiker 
in der Presse monierten: „Die Re- 
porter mißbrauchten ihre Privile- 
gien mit einseitigen, nur negativen 
Berichten. Präsident Reagan wäre 
dumm gewesen, hätte er die glei- 
chen Leute das alles wieder in Gre- 
nada machen lassen“, heißt es da. 
Und Broder zitiert eine Bekannte: 
„Sie sei es satt, sagte sie, Reporter 
und Fotografen zu yhpn <üe un- 


schuldige Kriegsopfer belästi- 
gen... Wenn die Heulbabys der 
Presse sich unerwünscht, unge- 
schützt und ungeliebt fühlen - na 
wenn schon! Wer braucht sie denn 
überhaupt? Wenn der Präsident 
oder das Pentagon glauben, sie ste- 
hen bei einer wichtigen Aktion im 
Weg, haben sie alles Recht, sie fern- 
zuhalten. “ 


mes“ konnte an diesem Vorwurf 
nicht vorbeisehen und sprach zur 
Verteidigung der Journalisten von 
angeblich „dramatischen Konflik- 
ten“, wenn sie darüber entschei- 
den, gewisse Dinge aus ihren Be- 
richten zu streichen, um den Leser 
„nicht zu verwirren“. 


Broder gibt zu, daß solche An- 
sichten weit verbreitet sind: „Wir 
in der Presse müssen unsere Feh- 
ler und die Exzesse zugeben, die 
uns diese Feindseligkeit einbrach- 
ten“. Tatsache ist, daß große Teile 
der Medien inzwischen von ihrer 
einseitigen Grenada-Kritik abge- 
schwenkt sind. 


Sie übersahen, daß die Leser ih- 
nen seit langem Manipulierung 
und sogar Unterschlagung von 
Nachrichten vorwerfen, wobei 
nicht nur ideologische Erwägun- 
gen, sondern so nüchterne wie 
Rücksicht auf die Inserenten z. B. 
der Tabakindustrie maßgebend 
waren. Auch die „New York H- 


Das größte Problem der liberalen 
Presse ist, daß sie tagtäglich ver- 
geblich ein in seiner Mehrheit kon- 
servatives Publikum zu bekehren 
sucht Sie sieht sich als die „nicht 
gewählte Elite“ des Landes, aber 
sehr viele Leser sehen in ihr eine 
Gruppe von Menschen, die das 
„First Amendment" (den ersten 
Abändenmgsartikd der US-Ver- 
fassung über das Recht auf unein- 
geschränkte Meinungsäußerung) 
„an die Stelle des ersten der Zehn 
Gebote gesetzt haben“. Die 240 
führenden Autoren der Medien 
Amerikas sind, wie Soziologen er- 
mittelt haben, meist wohlhabende 
Söhne wohlhabender Ehern. Nur • 
zwanzig Prozent kommen aus un- 


bemittehen ^ Familien. Sie sprechen 
für ein Am^ika, das sie aus eigener 
Erfahrung karrm ' kennenlernten. 
Wohl auch deshalb wählten 81 Pro- 
zent dieser Journalisten McGovsri 
gegen Nixon, als Nixon mit 62 Pro- 
zent afletfStimmen gewann. .54 Pro- 
zent fühlen sich links, 19 Prozent 
rechts vom Zentrum zu Hause. In 
Fragen von Wirtschaft Rdigion 
und Moral leben sie auf einem an- 
deren Planeten als ihw Mitbürger. 



Grenada hat ein bisher erfolg* 
reich von den MedieB tr * 

Problem ins Licht iler 


ginnt zu entdecken, dafiaucherem 
Recht auf das Rrst Amendment 
hat Dasheißt in der Praxis, daß er 
verfangen lpmw t von 'den 
intelligent unterrichtet und nicht 
arrogant gesdnihnefatert zu -wer- 
den. Er scheint mehr und mehr 
drna uf zu bestehen. J3roder jedeifc . 
felis stellt offenbar traurig aber 
ehriieh fest daß: die Zeichen für 

amen neuen Reagan-Erdrutsch ge- 
setzt seien. f. 
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ejremaUgep Gtetp:-4Ägf von 
vl§ÄöaasB8o*le t veriögert 
<rffch,MchtBeweisnot, sondern 
Aggst vor Enthüllungen sind 
der Gnmd; das zumindest , 
glauben viele Fnunosen. 

V.Von A. GKAFKAGENECK 

T T Tas viele inFrankreich mit 
\\f der Auslieferung des ehema- 
. T ligen Geriapo-Chefe von 
Lyon, Klaus Bartjfe, vonBoKvien ah 

- Frankreich im letzten,- Februar ge- 
' fürchtet hatten, ist eingetreten: Der 

Hann, der wie kein zweiter die' obr 
skuren' Rivalenkämpfe innerhalb der 
französischen Resistance nh freien 
Südfrankrefch kennen dürfte, ist of- 
fenbar in der Lage, 1 manche HeJdenle- 

" ' gt»n^» p .Turm Ri^tf iirg ^ bringen Mwi 

dar französischen Widerstand im 
Zweiten Weltkrieg in einem neuen, 
menschlich tragischen Lichterechei- 
. nen za lassen. ; 

Der Abbau von KHadhees begann 

'■mit der «knaat ift ratTten ■• Enfhiiftirag 

des : franzörii»chen Barbie-Änwalts 
Jacques Verges, der erklärte, das 
Barbie-Opfer Jean Mouhn, Held des 
Widerstandes titv! - isfap Hauptfigur 
des^ künftigen Prozesses, sei verraten 
worden. Verges sagte.am Wochenen- 
de im franzosichen Fernsehen: „Ich 
_kann beweisen, , daß zwei bis drei 
hohe Persönlichkeiten . des Wider- 
Stands Jean .Mhulin an die Deutschen 
•t verraten haben. Sie tatenes^um sich 

- eines unbequemen Konkurrenten für 
ihre eigene politische Karriere zu ent- 

' ledigen, und sfe taten es mitDödcung 
allerhöchster politischer Kreise.“ In 
einer Rtrifo-Seädung am . Montag 
nannte Verges 1 dabei den Namen Re- 
te Hardy. Kr ist ein noch lebender 

- Adjutant Moüüns, der sä* in zwei 

Prozessor nach 1945 nicht ganz frei 
von Verrats- Verdacht waschen 


• ;.ai 

van Verrats- Verdacht 

‘kormtfe ‘ 

sm 

Die Resistance : ;; 

Kr.flfc 

verlangt Beweise 

'■l&ri , 
V. .-.v.3r: 
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i-, Überlebende ehemalige Chefeder 
Reristancfr haben sofort' vehement 
■gegen 

testiert "itad emwatldfröß -Beweise 
‘^erlangt Unter ihnen befinden sich 
"•Henri Frenay, dfet 1942 die Wider- 
stands-Gnippe ^Combat“ gegründet 
hatte, sowie der späteesozialistische 
Außenminister Christian" Pineau. Pi- 
neauistC einer ddr lebten, der den 
sterbenden Ätoufin im Hof des Lyo- 
ner Montluc-Gefe ng nissessah. Mou- 
liu war znsamrryn'mitsdchs Vertrau- 
ten am 2L Juni 1943 inder Villa eines 
Arztes im Lyone: Vorort Calnire von 
deutschen B^mlen verhaftet wor- 
den. Wenige Wochen später «lag er, 
vermutlich während des Bisenbahn- 
transportes nach Deutschland, den 
schweren Verietzungen, die er sich 
während seiner kurzen Haft zugezo- 
gen hatte. Bisher war man davon 
r ausgegangen, daß Barbie oder seine 
: Häscher ihn zu Tode gefoltert hatten. 
MaJtre Verges verbreitet jetadt eine 
andere Versfem Moulin habe sich aus 
Verzweiflung über den an ihm verüb- 


ten Verrat ' selbst getötet, indem er 
mit dem Kopf an die Wand seiner 
Zelle rannte. Ähnliches hatte Barbie 
selber schon in früheren Zeitungs- 
Interyiews im bolivischen Exil 

behauptet. 

Verges ging in seinem Femseh-In- 
terview^ äußerst sdiarf gegen die JjB- 
gendenbüdung“ um den Widerstand 
vor. In seinem ^eichzeitig veröffent- 
lichten Buch ^Macht Schluß mit Pon- 
tius Pilatus“ nennt er den Barbie- 
Prozeß eine „Farce“ und ein mittel- 
mäßiges -Bemake des ESchmann-Pro- 
zesses. Das Dossier der Anklage ge- 
gen Baibie sei gespickt mit Lügen 
und Berichten, die längst durch die 
Geschichtsforschung widerlegt seien 
und nur noch „einige Rentner des 
Widerstandes* 1 interessierten. Verges, 
der in d»n letzten Jahren, durch die 
Verteidigung von Links-Extremi- 
sten, darunter des deutschen Baader- 
Anwalts Claus Croissant, bekannt 
wurde, wirfl der Justiz seines Landes 
außerdem vor, das Dossier Jean Mou- 
lin aus Angst vor Enthüllungen von 
dar Prozedur abgetrennt zu haben 
und Barbie nur wegen „Verbrechen 
gegen die M’ entyHlir-'hirttH ** ankiage n 
zu wollen. 


„Aufklärung im Interesse 
der historischen Wahrheit 


' ’ In der Tat soll der Faß Mnnlm im 
Prozeß gegen Barbie -nicht verhan- 
delt werden, angeblich, weil er als 
„Kriegsveifcrechen 11 gilt und Kriegs- 
verbrechen verjährt sind. Dagegen 
soll Barbie sich wegen Verhaftung, 
Folterung und Tötung von Franzosen 
sowie Verschleppung von Juden ver- 
antworten. Hierzu sagt Anwalt Ver- 
ges, daß ach keinerlei Verdachte ge- 
gen Barbie zu diesen Punkten aus 
den Akten und bisherigen Zeugen- 
aussagen- anführen faoyn- Verges 
will aber „im Interesse seines Klien- 
ten und der historischen Wahrheit" 
im Prozeß dafür sorgen, daß auch der 
Fall Moulin angesprochen wird. 

Vermutlich wird der Prozeß aus 
pifen diesen Gründen nicht vor 1985 
^ eröffnet werden, obwohl die Untersu- 
chungen praktisch abgeschlossen 
ynd. Zweimal haben Baibies Anwäl- 
vefsücht; HaÄäufhe- 
büiigfär ihren EJienten zu erwixken, 
da er nicht ordnungsgemäß von Boli- 
vien ausgeliefert, sondern mit bolivi- 
scher Einwilligung imd llfithilfe fran- 
zösischä Polizisten verschleppt wor- . 
den sei. Das Bemftmgsgraicht hat 
den Antrag jedesmal abgewiesen. Für . 
die Verschleppung des Prozesses 
gibt es für die Franzosen nur eine 
Erklärung: Barbie könnte Bntbfiihm. 
gen machen, die Frankreichs Wider- 
stand im Zweiten Weltkrieg in ein 
neues, weniger überzeugendes Licht 
rucken, alte Narben aufreißen und 
vielleicht sogar das Fundament der 
gaullistischen Republik erschüttern 
könnten. So gesehen, gibt es ein 
überbrückendes Interesse aller politi- 
schen Kreise des Landes, das heiße 
Eisen Barbie so lange wie möglich 
hinter Gefähgnismanem abkühlen zu 
i flccAw Barbie ist dem Vernehmen 
. nach schwer krank. Vielleicht löst 
der Tod alle Probleme. 




Zwei Portotvorritzende- doch der eins regiert ia der Hauptstadt, der andere in der Provinz -Helnut Kobl und Franz löset Strauß 

FOTO JUPP DARCHINGEK 

Ein Bayer vor den Toren Bonns 


Kommt Franz Josef Strauß nach 
Bonn oder nicht? Die CSU in 
Mönchen will es. Der Kanzler 
aber hält sich bedeckt, denn ein 
Minister Strauß brachte Arger 
mit der FDP und wurde ein 
größeres Kabinettsrevirement 
erfordern. 

Von MANFRED SCHELL 

D er CSU-Vorsitzende Franz Jo- 
sef Strauß bremst keinen, der 
ihn für ein Mmisteramt in 
Bonn vorschlägt Warum sollte er 
auch? Solche Forderungen entspre- 
chen politischen Interessöila- 
ge und es ist deshalb auch nur schwer 
vorstellbar, HaB er von dam öffentli- 
chen Vorstoß seines amtierenden Ge- 
neralsekretärs Gerold Tandler vorab 
nichts gewußt hat 
Bundesanzler Helmut Kohl ist auf 
diese Diskussion gefeßt Er weiß seit 
längerem, daß es Strauß in München 
umtreibt und dieser seine eigentliche 
politische Aufgabe in der Bundesre- 
publik rieht Die Tatsache, daß sich 
Strauß „in eigener Sache" bislang 
strikt zurückhält, entspringt dem Ge- 
bot der politischen Klugheit Der 
CSU-Vorsitzende weiß natürlich, wie 
schweres sein dürfte, eine Rückkehr 
nach Bonn zu bewerkstelligen. Die 
Vorbehalte gegen Ilm sind stark, 
auch beim Bundeskanzler, der offen- 
sichtlich die Furcht hegt Strauß kön- 
. ne --ihm, wenn . er . einmal . .am 
Kabinettstisch sitzt in allen wichti- 
gen Angelegenheiten dreinreden und 
so,,., seine ... Sichthnknkompetenz 
-scfiaoälenL . 

Die FDP, der notwendige Koaliti- 
onspartner, hat erst in den letzten 
Tagen zu verstehen gegeben, daß sie 
I sich gegen ein Kabinettsmitglied 
Strauß sperrt Der FDP-Vorsitzende 
Hans-Dietrich Genscher sieht in ei- 
nem solchen Falle auf Dauer die Sub- 
stanz seiner Partei bedroht 
Gerold Tandler bat für Strauß ei- 
nen Stein ins Wasser geworfen. Der 
CSU-V orsitzende wartet jetzt ab, wel- 
che Folgerungen rieh daraus erge- 
ben. Das nächste Datum, das sich 
stellt, ist die erwartete Anklage der 
Bonner Staatsanwaltschaft gegen 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff (FDP). Bundeskanzler 
Helmut Kohl hat verschiedentlich si- 
gnalisiert daß er Lambsdorff nicht 
fallen lassen wird. Dieser solle zumin- 
dest im Amt bleiben, bis ein ordentli- 
ches Gericht entschieden hat oh das 
| Hauptverfahren eröffnet wird oder 
I nicht 


Die FDP-Führung ist ebenfalls für 
diesen Kurs. Die Frage ist freilich, ob 
Graf Lambsdorff bei einer hereinbre- 
chenden Shit von publizistischen An- 
griffen überhaupt noch durchhaiten 
w3L Lambsdorff steht seit Monaten 
unter Beschuß: Systematische Indis- 
kretionen aus dem Justizbereich soll- 
ten ein Klima der Vorverurteilung 
erzeugen. Kohl hat in seiner Empö- 
rung darüber von einem Anschlag 
gegen den Rechtsstaat gesprochen. 
Er wird Lambsdorff schon deshalb 
nicht ablösen, weil er Verdächtigun- 
gen keinen Vorschub leisten wÜL 

Aber was ist, wenn Lambsdorff von 
rieh aus nicht mehr will? Für den 
Tfany.ter und die FDP würde sich dar- 
aus eine schwierige Situation erge- 
ben. Die FDP kann das Amt des 
Bundeswirtschaftsministers aus der 
Bundestagsfraktion heraus nicht be- 
friedigend besetzen. Der Gedanke, ei- 
nen Wirtschaftsprofessor von außen 
zu holen, ist offensichtlich wieder 
verworfen worden. Kohl selbst weiß, 
daß er sich auf diesem wichtigen Feld 
keine Schwäche einhandeln darf In 
einer solchen Situation würde sich 
die Entscheidung über ein Kabinetts- 
revirement stellen. 

In Teilen der Union ist 
die Stimmung nicht gut 

Strauß ist Vorsitzender der zweit- 
stärksten Koalitionspartei, und auch 
seine Gegner können ihm wirt- 
schafts- und finanzpolitische Kompe- 
tenz nicht absprecEen. Hinzu kommt, 
und auch dies muß Kohl berücksich- 
tigen, daß" die Stimmung in Teilen 
der Union nicht gut ist Viele Anhän- 
ger haben sich einen rascheren Wirt- 
schaftsaufschwung erhofft Die Wirt- 
schaftslage, wie sie sich an Indikato- 
ren ablesen läßt, ist jedenfalls besser 
als die Stimmung. Jetzt kommt wie- 
der die Art der Union zum Vorschein, 
Erfolge eher zu bemäkeln als zu fei- 
ern. 

Ein Strauß 

würde die Gewichte innerhalb der 
Bundesregierung verschieben. Die 
FDP müßte mit anderen Ministeräm- 
tern abgeftmden werden: Das Ver- 
kehrsministerium, das Entwick- 
lungshilfeministerium und auch das 

zwischen von CSU-Seite zur „Ver- 
hau di ungsmasse" erklärt 

Bundeskanzler Kohl sind freilich 
die Risiken, die aus einer sol- 
chen „isolierten“ Entwicklung für 
das christlich-liberale Bündnis erge- 


ben können, bewußt Deshalb sind 
Informationen aus seiner Umgebung 
glaubhaft, daß im Bundeskanzleramt 
Gedanken über eine Neustrukturie- 
rung des Bundeskabinetts auf breiter 
Basis an gestellt werden. F.ine an der 
„Sache orientierte Reform", so wird 
erklärt, würde es erlauben, auch 
„über Personen", also über ein Kabi- 
nettsmitglied Strauß, zu reden. 

Schon die alte Bundesregierung 
unter Helmut Schmidt hat sich Ge- 
danken über eine wirkungsvollere 
Arbeit in den Ministerien gemacht 
Zum Beispiel haben alle großen In- 
dust rienationen ein Außenhandels- 
ministeriunL Bonn kennt bisher ein 
solches Ressort nicht Das Bundes- 
büdungsministerium ist jetzt wo die 
Diskussion über BAföG abgeklungen 
ist praktisch ohne Kompetenzen und 
WfrkungsmöglichkeiteJt da hier die 
Zuständigkeit bei den Ländern liegt 
Der Umweltschutz ist über minde- 
stens drei Ressorts verteilt ebenso 
sind Zuständigkeiten für sozialpoliti- 
sche Belange in verschiedenen Häu- 
sern angesiedelt Überschneidungen 
und Ungereimtheiten liegen auf der 
Hand. Auf dem Weg einer großen 
Kabmettsreform könnten auch neue 
Ministerien - wie zum Beispiel Um- 
weltschutz, Technik und Gesund- 
heitsfürsorge - gebildet und der FDP 
angeboten werden. 

Helmut Kohl hatte schon vor dem 
6. März solche Überlegungen ange- 
ste^.atjgtjdie Zeitjvurde durch, den 
Wahlkampf und nach der Wahl durch 
die Koalitionsveihandhingen ver- 
braucht Kanzler war außerdem 
an einer schnellen- Regieningsbil- 
dung gelegen. Er hatte die schlechten 
Erfahrungen in Erinnerung, die Kon- 
i?d Adenauer 1957 machen mußte, 
als rieh die Regierungsbildung Mona- 
te hinauszögerte. Diesen Fehler woll- 
te Kohl nicht machen, ln der Hektik 
der Koalitionsverhandlungen hatte 
man, auf Vorschlag Kohls, freilich 
häufige Treffen der Vorritzenden der 
drei Koalitionsfraktionen verabredet 
Damit sollte dem Umstand Rech- 
nung getragen werden, daß Strauß 
als einziger nicht dem Kabinett ange- 
hört In dieser kleinen Runde sollten 
heikle Probleme erörtert und Kon- 
zepte entwickelt werden. Auch als 
Infonnationrinstrument sollte es 
nützlich s efa 

Im Hinblick darauf hatte die CSU 
ihre Korrekturwünsche gegenüber 
der Afrika- und Mittelamerikapolitik, 
wie sie Genscher verfolgt zurückge- 
stellt Inzwischen hat dieses Gre- 
mium nach mehreren Verzögerungen 
erst einmal getagt Strauß hat dies 


kritisch vermerkt Kohl und seine 
Mitarbeiter argumentieren freilich 
anders. Solche Treffen dürften nicht 
„institutionalisiert" werden, weil an- 
sonsten sehr schnell der Eindruck 
über die „Nebenregierung" entste- 
hen könne. Der Bundeskanzler in sei- 
ner dominierenden Rolle dürfe nicht 
beeinträchtigt werden. Außerdem sei 
die Arbeit innerhalb der Bundesre- 
gierung nicht ineffizient 

Dies mag richtig sein, aber Infor- 
mations- und Abstimmungsdefizite 
wurden in den zurückliegenden Wo- 
chen durchaus ersichtlich. Die amtli- 
che Bewertung der amerikanischen 
Intervention auf Grenada ist dafür 
ein Paradebeispiel Bonn mußte rieh 
mehrfach korrigieren. Strauß hatte, 
ehe er öffentlich Kritik übte, vergeb- 
lich versucht, Kohl zu sprechen. Der 
Kany.lpr hatte andere Verpflichtun- 
gen. Daraufhin schickte Strauß per 
Kurier dem Kanzler einen Brief in 
dessen Haus in Ludwigshafen, und 
erst danach kam es zu einem Telefon- 
gespräch, bei dem freilich die kontro- 
versen Positionen nicht ausgeräumt 
werden konnten. 

Der Kanzler hat einen 
eigenen Führungsstil 


Kohl hat vor dem Bundestag einge- 
räumt, daß die Abstimmung in der 
Bundesregmmg über die Zweckmä- | 
ßigkeit der Reise^ön. Staatssekretär 
Spranger nach Grenada mangelhaft 
war. Im Bundeskanzleramt gibt es 
Klagen, der Administration fehlten 
häufig die politischen Vorgaben. 
Kobl hat seinen eigenen Führungs- 
stü Er setzt bewußt auf die Eigenver- 
antwortung der Ressortminister und 
läßt sie an der langen Leine laufen. 
Dieser Fühiungsstil bedingt publizi- 
stische Nachteile, wie die Entschei- 
dung des Kanzlers, Kabinettssitzun- 
gen nur bei Bedarf anzusetzen, ge- 
zeigt hat Der Aktionismus, wie ihn 
sein Amtsvorgänger Helmut Schmidt, 
entfacht habe, sei schließlich nicht 
erfolgreich gewesen. Und den Kriti- 
kern, die Informationen vermissen, 
hält Kohl entgegen: Wer im Kabinett 
zuhöre, sei bestens informiert Er re- 
de im Kabinett, in Lagebesprechun- 
gen, in der CDU/CSU -B undestags- 
fraktion und in den Parteigremien. 
„Wer es da nicht gefressen hat, dem 
kann ich nicht helfen." Gemäß seines 
Fühlungsstils wird Kohl die Ent- 
scheidung, ob Strauß n un tihpH Bonn 
kommt oder nicht, gewiß nicht über- 
eilt treffen. 


Von F. MEICHSNER 

F ür den 11. Dezember hat Johan- 
nes Paul H seinen Besuch in 
der Christuskirche der deutsch- 
sprachigen evangelisch-lutherischen 
Gemeinde Roms angekündigt Als 
sich diese Gemeinde am 9. November 
1817, drei Jahrhunderte nach der Ver- 
kündung der lutherischen Thesen in 
Wittenberg mit einer gottesdienst- 
ähnlichen Reformationsfeier in der 
Wohnung des damaligen preußi- 
schen Legationsrats bei der Gesandt- 
schaft am päpstlichen Hof, Christian 
Bunsen, konstituierte, war für die 40 
Anwesenden eine eigene Kirche in 
Rom nicht mehr als eine irreale 
Wunschvorstelhing. 

Schloß doch die Reformationsfeier, 
zu der die deutschen Protestanten 
Roms auf einem im Cafe Greco ange- 
hefteten Zettel eingeladen worden 
waren, mit einer trotzigen „Danksa- 
gung für die Erlösung vom Papst- 
tum“. Und schritt doch die päpstli- 
che Regierung seinerzeit nur deshalb 
nicht gegen solche Ketzerei ein, weil 
sie sich nach den napoleonischen 
Wirren Preußen gegenüber verpflich- 
tet fühlte, wegen dessen Mithilfe bei 
der Vertreibung des kirchenfeindli- 
chen Korsen und bei der Restaura- 
tion von Kirchenstaat und Papst- 
monarchie. Pius VU M der soeben erst 
die evangelischen Bibelgesellschaf- 
ten als „Pest und arglistige Erfin- 
dung “ geächtet hatte, ignorierte zu- 
nächst aus Staatsräson die sich bil- 
dende Ketzergemeinde in seiner 
Stadt. 

Deutsch-protestantischer Anti- 
Baptismus auf der einen und eine 
tiefsitzende vatikanische Ketzerangst 
auf der anderen Seite überschatteten 
bis zur Auflösung des Kirchenstaates 
im Jahre 1870 immer wieder die Ent- 
wicklung der jungen Gemeinde, die 
fest mit der preußischen Gesandt- 
schaft verbunden blieb. König Fried- 
rich Wilhelm HL begründete 1818 sei- 
ne Kabinettsorder, mit der er an der 
römischen Gesandtschaft eine feste 
Gesandtschaftspredigerstelle ein- 
richtete, mit der katholischen „Be- 
kehrungssucht, die den nach Rom 
kommenden jungen (evangelischen) 
Ausländern gefährlich wird“. 

Der Einzug der italienischen Trup- 
pen im Jahre 1870 erlöste dann die 
Gemeinde aus ihrem halten. Kata- 
kombendasein. Gleichzeitig “breitete 
sich freilich auch im neugegründeten 
Deutschen Bach unter, den Prote- 
stanten eine eifernde Übeiiieblich- 
kett aus, die ridi eines Ihrer Kiele im 
Bau einer lutherischen Trotzkirche 
rin der Diaspora Rom" suchte. Im 
Lutheijahr 1883 wurde diese Idee 
vom damaligen Botschaftsprediger 
Roenneke zum ersten Mal öffentlich 
ländert Sie blieb allerdings in Berlin 
ohne Echo und wurde auch vom 
Großteil der römischen Gemeinde als 
provokatorisch abgelehnt 
Die folgende Zeit bis 1908 stand 
dann für die Gemeinde fest ganz im 
Zeichen eines „Kircbenbaukamp- 
fes“. 1899 erwarb ein „Deutsches Ko- 
mitee für Rom* ein Kirchenbau- 
grundstück, aber der Gemeindevor- 
stand lehnte mit Meh rh e it den Kir- 
chenbau als verfrüht ab. Die Minder- 
heit trat daraufhin 1900 aus der Ge- 
meinde aus und büdete eine eigene 
Gemeinde, Erst 1911 konnte nach der 
Beilegung des Kirchenbaustreits der 
Grundstein für die neue Kirche ge- 
legt werden, die dann am 5. Novem- 
ber 1922 eingeweiht wurde. 
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Auszug aus §16 Berlin FG: 
Steuerenriäfii9tmg für Dar- 
tehenzurHnanzterungvofi 
betriebffctien Investitionen 

(1) Bei unbeschränkt Steuer- 
pflichtigen, die der Berliner 
Industriebank Aktiengesell- 
schaft..- Darlehen gewähren, 
ermäßigt sich de Bn- 
tommensteueroder 
.Körperschäftsteuer für den; 

. Vbranlaoungszeitfaiimder 
Hingabe um zwölf v.H. der 
Nngeseb® 0 ®} Darlehen. 


§16 


Sie müssen kein Berliner sein, um an 
den Vorteilen def Beriinförderung 
teilzuhaben; denn §16 Berlin FG gift 
für alle, die in der Bundesrepublik 
wohnen - und weniger Steuern 
zahlen wollen. Das geht ganz einfach: 
Sie gewähren uns ein Darlehen, 
z . B. 10000 DM. Wir verzinsen es mit 
5,25% und zahlen es nach 3 tilgungs- 
freien Jahren in 5 gleichen Jahres- 
raten zurück. Zusätzlich erhalten Sie 
vom Finanzamt eine Steuergut- 


schrift über 1200 DM (=12% des 
Darlehens). Zusammengenommen 
entspricht das einer stattlichen 
Vergleichsrendite von bis zu 10,5% 
vor Steuern. 

So zahlt sich eine Berlin-Präferenz 
für Sie aus, auch wenn Sie kein 
Berliner sind. 

Fragen Sie Ihre Bank/Sparkasse 
- oder uns direkt - nach weiteren 
Einzelheiten. 


Berliner 

Industriebank AG 

Postfach 11 05 80 
1000 Berlin 11 
Telefon (030) 82 00 30 




Hauptaktionär: 
Bundesrepublik Deutschland 
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Engelhard gegen 
Änderung des 
Paragraphen 218 


dpa, Bonn 
. Bundequsüzminister Hans Engel- 

• hard (FDP) hat sich gegen eine Ände- 
rung des Abtreibungsparagraphen 
218 ausgesprochen. Mit scharfer Kri- 
tik wies er gestern einen entsprechen- 

■ den Vorstoß von 52 CDU/CSU-Bun- 
destagsab geordneten und des Zen- 
. tralkomitees der Deutschen Katholi- 

- ken zurück, der zum Ziel hat, Schwan- 
. gerschaftsabbrüche aus sozialen 
^.Gründen nicht mehr von den Kassen 
. -bezahlen zu lassen. 

Die Initiative der Unionsabgeordne- 
_■ ten könne angesichts der eindeutigen 

• Regelung in den Koalitionsvereinba- 
rungen von CDU, CSU und FDP nur 

_ als eine „gezielte und bewußte Stö- 
rung des Koalitionsfriedens“ bezeich- 
1 net werden, meinte Engelhard. Durch 
.das „ständige Gerede“ werde der 
1 Rechtsfriede gestört, Frauen würden 

• 'unsicher gemacht. Der Schutz des 
werdenden Lebens könne am besten 

'..dadurch sichergestellt werden, daß 
die Gesellschaft notleidenden 
Schwangeren die erforderliche Hilfe 
--■leiste, uro Schwangerschaftsabbrü- 

- cbe aus sozialen Gründen überflüssig 
zu machen, erklärte der FDP-Politi- 

ker. 


Mehr Rechtssicherheit 
Bonn-Madrid 


hay. Bonn 

Nach 15jährigen Verhandlungen ha- 
ben die Bundesrepublik und Spanien 
einen Vertrag über die gegenseitige 
Anerkennung und Vollstreckung von 
Urteilen und Vergleichen in Zivil- und 
Handelssachen geschlossen. Bei der 
Unterzeichnung, zu der der spanische 
Justizminister Fernando Ledesma 
nach Bonn gekommen war, erklärte 
gestern Bundesjustizminister Hans 
Engelhard, daß mit dem Abkommen 
das Vertrauender Wirtschaft in beiden 
Staaten verstärkt und die bilateralen 
Wirtschaftsbeziehungen weiter inten- 
siviert werden sollten. Immerhin ist 
die Bundesrepublik Deutschland der 
zweitgrößte Handelspartner Spa- 
niens. Außerdem bringt der Vertrag 
mehr Rechtssicherheit für die hier 
lebenden 77 000 spanischen Arbeit- 
nehmer und die 4 ja Millionen Deut- 
schen, die jedes Jahr Urlaub auf der 
iberischen Halbinsel machen. 


Streit im 
Deutschlandfunk 


&c, Köln 

Der Verwaltungsrat des Deutsch- 
landfunks muß sich auf seiner näch- 
sten Sitzung mit einem brisanten The- 
ma befassen: Chefredakteur Bernhard 
Wördehoffhat in einem Brief an Inten- 
dant Richard Beeck» (SPD) gebeten, 
ihn aus seinem mit rund 11 000 Mark 
dotierten Amt zu entlassen. Hinter- 
grund ist der Streit um die vom Rund- 
funkrat verabschiedeten „Pro- 
grammrichtUzuen“, die Wordehoff als 
gegen sich gerichtet empfindet Wör- 
dehoff steuert, wie verlautet, einen 
Korrespondentenposten in den USA 
an, um den rieh aber bereits der DLF- 
Mitarbeiter Hans-Peter Riese bemüht 
Ein Vertrag mit Riese soll sogar schon 
unterschriftsreif sein. 


OIE WELT (uspa 603-580) ts pubTatwd dally 
excapt sundays and tnlldays. The subacrip- 
Oon price tor th* U. S. A. ts US-Dollar 366,00 
per annum. Sacond da sa poataga la pald at 
Engtowood, NJ. 07631 and at additional md- 
Ung afftest. Pottmaaten Sand addraaa ohan- 
0«* to Garman Languaga Publtesttons. inc, 
£60 Sylvan Manul, EnQlmood CBffs NJ. 
07632. 


Schulatlas der „DDR“ belegt, 
wo die Grenze an der Elbe liegt 


Juristische Folgen für 
SPD-Sprecher Scheuble? 


Bonn präsentiert bei der nächsten Sitzung der Grenzkommission wichtiges Dokument 


Neue Ungereimtheiten um den Lauschangriff auf Strauß 


Von H. KAMPHAUSEN 


Uin Schulatlas aus der „DDR“, ge- 
J-/druckt 1952 unter Kontrolle der 
SMAD, der sowjetischen Militärad- 
ministration in Deutschland, wird 
hoffe ntli c h dn7n beitragen, daß die 
Feststellung der Grenze zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der „DDR“ im Elbe- Abschnitt end- 
lich abgeschlossen werden kann. In 

diesem Schulatlas ist die Grenze zwi- 
schen Mecklenburg und Niedersach- 
sen eindeutig entlang dem Nordost- 
ufer der Elbe eingezeichnet. 

Seit dem 29. November 1978 wird 
in der Gemeinsamen Gr enzkommis - 
rion die Frage der Grenzfeststellung 
im Elbeabschnitt Schnanfrenburg- 
Lauenburg hinhalt end behandelt 
Die 1393 km lange Grenze zwischen 
den beiden Staaten in Deutschland 
ist bis auf diesen 93,7 km langen 
Abschnitt und einem Stück von circa 
1,5 km Lange im Harz von der Ge- 
meinsamen nr pnTk n mmissinn fest- 
gesteüt und markiert worden, ln der 
am 29. November 1978 Unterzeichne- 
ten Grenzdokumentation wurden 
diese beiden Abschnitte einfach aus- 
gespart 
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X. LÜBECK j 


Auf dem Höhepunkt der Entspan- 
nungseuphorie hatte die Bonner De- 
legation anläßlich der 14. Grenzkom- 
misrionsritzung am Z und 3. Juli 
1974 in Schwerin den Vertretern der 
„DDR“ vorgeschlagen, bei der Grenz- 
feststellung im Elbeabschnitt von der 
Mitte des Flusses auszugehen. Der 
„DDR“-DeIegation war das nur recht 
denn in der „Erklärung zu Protokoll 
über die Aufgaben der Grenzkom- 
mission durch die beiden Delega- 
tionsleiter“ heißt es: „Der Verlauf der 
Grenze zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der Deutschen 
Demokratischen Republik b estimmt 
rieh nach den diesbezüglichen Fest- 
legungen des Londoner Protokolls 
vom 1Z September 1944. Soweit ört- 
lich die Grenze von diesen Festlegun- 
gen aufgrund späterer Vereinbarun- 
gen der damaligen B psatmnpnnäpK . 
te abweicht, wird ihr genauer Verlauf 
durch die Kommission an Ort und 
Stelle unter Beiziehung »Tier Unterla- 
gen festgelegt und markiert . . 
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Der Atlas für das 5. und 4. Schuljahr das landas MicMw b w g aas den 
Jahre 1952 wurde unter Koetro tf e der Sowjets h erg es te l lt. Deutlich Ist 
die Grenze des Landes Meddeabvrg iw Elbe abschni tt am Nordoslofar 
des Flusses eingezeichuet. 


Hier im Elbeabschnitt aber gab es 
eine deutliche Veränderung der in 
London festgelegten Besatzungs- 
grenzen. Die Engländer traten näm- 
lich im Juli 1945 das ursprünglich zu 
ihrer Besatzungszone gehörende Amt 
Neuhaus, ostwärts der Elbe gelegen, 
an die Sowjets ab. Die Kontrolle über 
den Fluß übten die Engländer von 
Schnackenburg gi n^Tnah ipärt« immer 
allem aus. Die Elbe in ihrer ganzen 
Breite gehörte also von Anfang an zur 
britischen Besatzungszone. Das wuß- 
ten die Delegationsmitglieder der 
„DDR“ natürlich auch und waren 
deshalb bestrebt, den Vorschlag der 
Bonner Delegation von der Juli-Sit- 
zung in Schwerin 1974 schriftlich zu 
erhalten. 


der Fhißmitte zu erhärten. Ein Gut- 
achten des Völkerrechtlers Professor 
Dietrich Rfliisehmng kam 1975 zu ei- 
nem anderen Ergebnis. Dort heißt es: 
„Nach dem zwischen den Be- 
satzungsmächten und dom zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der DDR geltenden Recht ver- 
läuft die Grenze im Smwp von Artikel 
3 JE Grundvertrag zwischen Schnak- 
kenburg und Lauenburg auf der 
rechten Elbseite in der Verbindungs- 
linie der Buhnenköpfe.“ Damit war 
da« Gutachten nnd die rechtliche 
Würdigung der B undesregierung ans 
der Öffentlichkeit verschwunden 
nnd die Feststellung der Grenze im 
Elbeabschnitt festgefahren. 


deckt s ich völlig mit den Karten da 
Engländer, der NATO und da Karte 
A als Anhang ™rn Londoner Proto- 
koll Die Karten in dem Alias winden 
von dpm renommierten Verlag Ju- 
stus Perthes, damals Gotha, heizte 
Dannstadt, erstellt unter ständiger 
Kontrolle der Sowjets, wie ein Mitar- 
beiter des Verlages, der heute in da 
Bundesrepublik lebt, erklärte. Im At- 
las ist ein Lizenzvennerk. Er lautet 
„Für die Karten Lizenz Nr. Kl, gen. 
von MdI da DDR Nr. 453“. 


Als das Schweriner Protokoll 
durch Veröffentlichung in da Presse 
im Oktober 1974 da damaligen CDU/ 
CSU-Opposition bekannt wurde und 
sie heftig gegen eine Grenzfeststel- 
lung in der Mitte des Flusses prote- 
stierte, versuchte die sozialliberale 
Regierung Schmidt durch ein 
Rechtsgutachten zweier Karrierebe- 
amter die These von da Grenze in 


Das Innenminist erium unter Ger- 
hart Baum (FDP), dem federführend 
die Grenzkommission unterstand, 
behauptete immer, daß eindeutige 
Unterlagen über den Grenzverlauf im 
Elbeabschnitt nicht vorhanden seien. 
Demzufolge könne die Bonner Dele- 
gation da Behauptung da „DDR“- 
Delegation, die Sowjets haften da 
„DDR" einstmals den halben Fluß 
mitübergeben, nichts entgegenset- 
zen. Beweismaterial aus dem westli- 
chen Lager, wie Karten da ehemali- 
gen britischen B esatzungsninoh t so- 
wie NATO-Karten wurden von da 
Bonner Delegation als auf Intflmem 
beruhend nicht anerkannt 


Nun liegt dieser Schulatlas des 
Landes Me c k lenburg aus dem Jahre 
1952 vor. Seine Grenzrignierung 


Am 30. Nouemba dieses Jahres 
findet in Wüzzbuig die 67. Sftwmg 
da Gemeinsamen Grenzkommission 
statt Es ist zu hnfflpti, daß den Beam- 
ten des Innen- und vor allem d es 
Twirnffanfaten Ministeriums nim 
endlich, 13 Monate nach Ablösung - 
da sozialliberalen Regierung, ein- 
deutige Weisungen erteilt werden, 
die Interessen da Bundesrepublik 
Deutschland im Elbeabechnitt ener- 
gisch zu vertreten. Natürlich ist es 
schwierig für diese Beamten, jetzt 
bekamen za müssen, daß sie neun 
Jahre lang eine fal sche Rechtsauffas- 
sung v ertreten haben. Diesen Atlas 
einfach vom Tisch zu fegen, wie die 
Karten da NATO oda da ehemali- 
gen B esat z ung smacht, wird ihnen 
kaum gelingen; denn die absolute 
Kontrolle da Sowjets gerade bei 
Druckerzeugnipen dieser Art läßt ei- 
nen Irrtum nicht zu. Die Sowjets 
wußten 1952, wo ihre Besatzungszo- 
ne endet 


PETER SCHMALZ, München 
Da Lauschangriff auf Franz Josef 
Strauß und Gerold Tandler wird für 
den Sprecher da bayerischen SPD, 
Fridolin Scheuble, voraussichtlich 
juristische Konsequenzen haben. 
Nach Informationen der WELT soll 
Scheuble entgegen seinen bisherigen 
Einlassungen bereits vordem Treffen 
mit dem der Öffentlichkeit noch un- 
bekannten Funkamateur, da das Te- 
lefonat zwischen dem CSU-Voreit- 
zenden und dem CSU-Fraktionschef 
im bayerischen Landtag abgehört 
und auf Band aufgeno mm en hatte, 
gewußt hahpn daß ihm ein illegal 
mitgpsrhnitteines Telefongespräch 
übergeben wird. Außerdem hat 
Scheuble Zeitabsprachen mit dem 
Unbekannten bisher selbst vor da 
Staatsanwaltschaft verheimlicht 


In seinen ersten Erklärungen hatte 
der SPD-Pressesprecher gesagt ein 
Unbekannter haha ihm am Montag 
vergangener Woche telefonisch um 
15 Uhr ein Tonband angeboten, weil 
er Strauß nicht möge. Später wurde 
jedoch b ekannt das Gespräch, in 
dem Strauß seinen Vertrauten gebe- 
ten hatte, vorübergehend den Posten 
des CSU-Generalsekretärs kommis- 
sarisch zu übernehmen, habe erst 
kurz vor 16 Uhr stattgefunden. 
Scheuble räumte daraufhin ein: „Da 
Unbekannte kann auch gegen 16 Uhr 
angerufen haben.“ 


bles Wohnung übergeben. Ursprung-, 
lieh jedoch sollte da Treff bereits am 
Abend um 19 Uhr stattfinden, Scheu- 
ble war jedoch aus privaten Gründen 
verhindert: Er wollte mit seiner Frau, 
einer Münchner SPD-Stadträtm, Es- 
sen gehen. 

Nach Informationen da WELT 
beinhaltet das Band keine spektaku- 
lären Äußerungen da baden CSU- 
Politiker, die Worte lassen auch nicht 
den Schluß zu, Strauß sei von seinem 
verunglückten und mit einem Straf- 
verfahren wegen des Verdachts da 
fahrlässigen Tötung konfrontierten 
Generalsekretär Otto Wiesheu abge- 
rückt Es enthält den Hinweis Tand- 
lers auf ein Schreiben Wiesheus an 
Strauß, das dieser zu diesem Zeit- 
punkt noch nicht kannte und in dem 
ihn Wiesheu um das vorübergehende 
Ruhen seines Amtes als Generalse- 
kretär bittet 


Der große Unbekannte 


Inzwischen verdichten sich Hin- 
weise, wonach dem SPD-Mitarbeiter 
nicht irgendein Band, sondern aus- 
drücklich ein Tonband mit drei Mi- 
nuten des Strauß-Tandter-Gesprächs 
angeboten worden ist Scheuble hatte 
bisher angegeben, da Unbekannte 
sei in seine Wohnung gekommen und 
habe die Kassette in einem mitge- 
brachten Recorder abgespielt, wor- 
auf er - Scheuble - ers tmals erfahren 
haben will, daß es sich um das be- 
wußte, illegal anf gennrnmene Ge- 
spräch handelte. 


Auch über die Vereinbarungen mit 
den Unbekannten mußte da SPD- 
Sprecher gegenüber da WELT seine 
bisherige Darstellung ergänzen. Das 
Tonband wurde am Morgen nach 
den Telefonat um 8.45 Uhr in Scheu- 


Amösante Lektüre 

Scheuble hatte vor da Öffentlich- 
keit den Eindruck erweckt, aus dem 
Vergleich des von da CSU veröffent- 
lichten Wiesbeu-Briefes und dem 
Sttauß-Thndfer-Gespräch bestehe ei- 
ne Diskrepanz, indem er vor Journa- 
listen erklärt habe, er habe rieh nach 
Kenntnis des Tonbands über den 
Brief „amüsiert". 

In München wurde daraufhin spe- 
kuliert, Strauß habe Wiesheu aus 
dem Amt gedrängt Auf empörte Vor- 
halte Tändlers, da Scheubles Verhal- 
ten als „unanständig“ bezeichnete. 
schränkte da SPD-Sprecha ein, 
man könne sich auch „über Nuancen 
amüsieren“. In da CSU beschuldigt 
man den SPD-Mitarbeiter, er habe 
mit seinem „Amüsia-Satz“ wider 
besseres Wissen eine unwahre Spe- 
kulation anhAinpn woHeu. Tandler: 
„Ich bin darüber zutiefst erschüttert 
und menschlich enttäuscht“ Gegen- 
über Tandler erklärte auch SPD- 
Fraktionschef Helmut Rothemund 
sein Mißfallen über Scheubles Va- 
HaTten, Um sieh ni cht strafbar zu ma- 
chen, hatte Rothemund das illegale 
Tonband nicht abgehört und unver- 
züglich seinem CSU-Kollegen Tand- 
ler ausgehändigt Dieser hatte darauf- 
hin im Einve rnehmen mit Strauß 
Strafanzeige gegen U nbekann t 
gestellt 


Fällt die 
Rentenerhöhung 
noch knapper ans? 



GISELAKEINERS, • B arm 


Zwei WochennachV orlage desRen- 
tenanpassungsgesetzes durch das 
Bundesarbätsministeriunr muß die 
angekündigte Raitenerhöhung nun 
1. Juli 1984 nac&- unten Jcwrigiöt 
werden. Es ist dabei - rächt wage.' 
schlossen, daß Anhebung poch 
einmal geküirt woden muß, wenn 
nämlich im Januar die endgültigen 
Wate über die Entgeltsteig«ung für 
1983 voriiegen., - T ' \ 


EndeOktoberhattedasArbeits-und 

Sozialministeriumberichtet, die Rto- 
ten würden Mitte nächsten Jahres tun 
3,4 Prozent entsprechend da durch- 
schnittlichen Emkommensentwic*. 
hing erhält Dieser Betrag sollte rieb 
reduzieren um zwei Ftozentpunkte. 
für die Beteiligung der Rentner an 
ihrer Krankenverrichoung entspre- 
chend dem Haushaltsbegleitgesetz 
von 1982. Effektiv sollten die Ruhe- 
geklempfänger nmdl.3 Prozentmehr 
erhalten. 


Was jedoch nicht beachtet wurde, 
war der einschränkende Paragraph, 
daß dfeAnhebungnachdem Stand der 
statistischen Erhebung errechnet sei 
und berichtigt werden könne. In da 
vergangenen Woche hat da Arbeits- 
kreis gesamtwirtschaftliche Voraus- 
Schätzung, dem Experten von Wirt- 

Schafts-, Finanz- und Arbeitsministe- 
rium angehören, die Statistik nach 
unten revidiert Jetzt werden für 1983 
nur noch 3,1 Prozent mehr Lohn und 
Gehalt untersteift statt 3,4. Die effekti- 
ve Raitenanhebung würde somit nur 
noch rund emProzent betragen. Da - 
sich die Rentenaufbesserung aber erst 
nach da endgültigen Entgeltsteige- 
rung, die im Januar varliegt, richtet, 
kann es sein, daß dieser Wert rieh noch 
einmal ver minder t • 


Für 1984 hat der Arbeitskreis seine 
Schätzungen ebenfalls zurückgenom- 
men. Es wird nicht langer von 3.8, 
sondern iiut noch von 3,4 Prozent 
mehr Lohn und Gehalt im Durch- 
schnitt ausgegangen. Für die Renten- 
versicherung bedeutet das einen Aus- 
fall von rund 500 BGllionen, der noch 
verschärft wird um einen fast gleich 
hohen Beitragsaus&Il aufgrund sta- 
gnierender Beschäftigungszahlm 
Das stdlt die 1984 mit Liquiditätqjro- 
blemen belastete Rentenversicherung 
vor neue Schwierigkeiten. 


CDU wirft Börner „Wortbruch“ vor 


SPD und Grane verhandeln seit gestern ober Bildung einer gemeinsamen Regierung. 


dpa, Wiesbaden 


Die hessische SPD und die Grünen 
haben ihre öffentlichen Verhandlun- 
gen über Möglichkeiten politischer 
Z usammenar beit bis bin zur Bildung 
eina neuen Landesregiening gestern 
in Wiesbaden eröffnet Mit der Auf- 
nahme da Gespräche im Landtag 
zogen die beiden Parteien Konse- 
quenzen aus da vorgezogenen Neu- 
wahl des Parlaments am 25. Septem- 
ber, bei da keine Fraktion eine regie- 
rungdShige Mehrheit erzielt hatte. 


CDU und FDP hatten das Verhand- 
lungsangebot da SPD abgelehnt Di 
Hessen regiert geschäftsführend ein 
SPD-Mmderheitskabmett von Mini- 
sterpräsident Holger Börner, da als 
SPD-Landesvorsitzender auch die 
sechs Mitglieda zählende Ge- 
sprächskommission seina Partei bei 


«ton VphflmlliiiigHi mit den Grünen 
anführt Die Umweltpartei nimmt an 
Hpn Tpitlirh nnd thematisch unbe- 
grenzten Gesprächen mit via Ange- 
hörigen ihrer Landtagsgruppe und 
zwei Vertretern des Landesvorstan- 
des teiL 

Vor Beginn da Verhandlungen 
lehnte die SPD jede Stellungnahme 
zu da Tagung da sogenannten Radi- 
kalökologen innerhalb da Grünen 
ab, die am Wochenende in Fulda ihre 
negative Haftung zu eina Zusam- 
menarbeit da beiden Parteien be- 
kräftigt hatten. Zwei Landtagsabge- 
ordnete da Umwettpartei - Gertrud 
Schilling und Reinhard Brückna - 
kündigten an, sie wollten Börner 
auch nach einer Einigung zwischen 
SPD und Grünen nw»ht Minister- 
präsidenten wählen. Die SPD stritt 
im Pariament mit 51 Mand a ts tx äg em 


die stärkste Fraktion. Die CDU hält 
~44 Sitzen die FDP stritt echt Paria- 
' mentarier, und che Grünen sind mit 
sieben Abgeordneten vertreten. Die 
absolute Mehrheit liegt bei 56 Stim- 
men. 


Die hessische CDU warf Börner 
wegen da Verhandlungen mit den 
Grünen „ungriwuäliriien Wort- 
bruch“ vor. Die Union, die zur Lo- 
sung da ptdiäschen Krise eine Gro- 
ße Koalition mit da SPD nicht aus- 
geschlossen hatte, erinnerte daran, 
Borna habe die Grünen in die geisti- 
ge Nähe von Faschisten gerückt und 
noch kurz vor da Wahl jede Zusam- 
menarbeit -mit der Umwettpartei 
mehrmals abgelehnt. Die FDP be- 
zeichnete die Entscheidung da SPD 
für Gespräche mit den Grünen ab 
„Wählertäuschung und historiseben 
Umfall“. 


Aus dem Allta g einer Ener g ieberaterin 


„Wenn der Kessel stillsteht, spart man noch lange 


keine Energie.“ 


„Das mache ich Ihnen am besten an einem Beispiel deutlich. Einer meiner 
Kunden, ein Zweifamilienhaus-Besitzer, hatte einen Heizkessel, Baujahr ’6Ö. 

Der funktionierte noch ganz gut, war aber ziemlich hoch im Energieverbrauch. 

Und das, obwohl der Brenner auch an kühlen Tagen häufig Stillstand. 

Ich sah mir also den Kessel an. Seine Wärmedämmung taugte 
nichts, das merkte ich gleich an der hohen Temperatur im Heizungskeller 
und an der Verkleidung. Außerdem war die Heizleistung des Kessels viel 
zu groß bemessen. Das kommt häufig vor, denn damals wurden übergroße 
Reserven eingerechnet und Energie kostete schließlich nur Pfennige. 

Tja, und weil ein zu großer Kessel zuviel Wärme und ein stillstehender 
Kessel Wärmeverluste produziert hat das natürlich die Heizkosten nach 
oben getrieben . 

Der Hausbesitzer sah das ein und stellte um auf Erdgas : Jetzt 
hat erstatt eines 50-kW-Kessels einen mit 22 kW, gut wärmegedämmt 
und automatisch geregelt, genau abgestimmt auf den Wärmebedarf seines 
Hauses. Klar, daß der neue Gasheizkessel durchläuft - mit niedrigen 
Temperaturen. Klar ist auch, daß jetzt die Heizkosten niedriger sind." 


Sabine Zingrefe ist 8ine von vielen Energieberaterinnen in über 50Ö 
Gasvereorgungsuntemehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 
Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält: 
vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für 
die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes, ein stän- 
diger Bereitschaftsdienst So kommt es, daß Millionen 
Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich eiriigö 
Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen habea 


Sabine Zingrefe ■ Hamburg 
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Raketen-Debatte 
im italienischen 
Parlament 

V V- - : ; • ’• >. : _ . . dpa, Rom 

Mit Zuversichtaäf eine klare Mehr- 
hdtfiir die Aufstellung der ersten von 
HÄ’ Crüise Missües.üer NATO nun 
Jahresende auf Säzpieß ist die italieni- 
sche Ite^enuigin einedreitägige Par- 
lamentrfebatteüberdie Raketen-Fra- 


Überein«rtBnineiid wurde gestern, 
wenige Stunden vor Beginn der Bera- 
tungen inRonj erwartet, das die Eoali-' 
ttonaparteien, Sozialisten, Christde- 
mokraten. Republikaner, Sozialde- 
mokraten und Liberale, morgen ge- 
schlossen für den. NATO-Doppelbe- 
sehlnß stimmen werden, der eine Auf- 
stellung der neuen Atomwaffen bei 
einem Scheitern der Genfer Abrü- 
stnagsv^handlungeh indiesem Jahr 
■vorrieht • - ’ • . 

Die in Rom oppositionellen. Link- 
sparteien mit den Kommunisten an 
der Spitze haben Anträge gestellt, die 
eine Verlängerung der Genfer Ver- 
handlungen üm mindestens ein Jahr 
vorsehen. In dieser Zeit sollen die 
NATO und die Sowjetunion auf neue 
europäische Raketen oder Marsch- 
flugkörper verzichten. ' 


Brandt Europäische Sicherheitspolitik fördern 

WEXT-Gespräch mit dem SPD-Vorsitzenden vor dem Parteitag in Köln / „Sowjets haben mehr in sich aufgenommen, als sie verdauen können 4 


PIETER PHUJPPS, Bonn 

Der SPD-Vorsitzende WIDy Brandt 
will auf dem außerordentlichen Par- 
teitag am kommenden Wochenende 
in Köln versuchen, die beiden The- 
men miteinander zu verbinden: Am 
Frätag steht die Europa-Politik auf 
der Tagesordnung mit der Wahl der 
für die Europa- 
Wahl am 17. Juni 1984; am Sonn- 
abend geht es von die Sicherheitspoli- 
tik und die Standortbestimmung der 
SPD zum NATQ-Doppdbeschluß. 
Brandts Rede soii daher in starkem 
Maße von der „europäischen Sicher- 
heitspolitik“ geprägt sein. 

In einem Gebrach mit der WELT 
vor dem Parteitag sprach Brandt von 
dem Anspruch Europas, nicht nur 

ei n e Wnfflf-foftsg emeinsehaft zu sein, 

sondern auch „ein politischer Orga- 
nismus - und ein solcher ist nicht 
denkbar, ohm» er auch mit 
Sicherheitspolitik befaßt“. Auf dem 
Einwurf, daß ja gerade auf diesem 
Gebiet die Unterschiede am gravie- 
rendsten sind - hier Atommächle, 
dort Nicht- Atommächte betonte er, 


daß er Jedenfalls nich t drängen und 
nicht feilsche Eindrücke provozieren“ 
wolle. Ab» es gebe, auch in Frank- 
rech, „ein Gefühl“ dafür, daß ein 
gewisser Widerspruch bestehe zwi- 
schen Frankreichs Zugehörigkeit 
Tum Bündnis und der militärischen 
Strategie, die sich auf die Verteidi- 
gung des eigenen Landes konzen- 
triert. Aber für Brandt, der gestern in 
Paris mit dem Generalsekretär der 
französischen Sozialisten. Jospin, zu- 
sammen traf, darf „dies nicht aus- 
g ch?w»Bpn , enger zusa mmenzur ficken 
und damit den Amerikanern zu hel- 
fen“. Denn Washington gehe es mit 
Sicherheit „auf die Dauer auf den 
Nerv, wenn es mit den Partnern nicht 

nur unterschiedlicher Größenord- 
nung, sondern auch unterschiedlich 
vorgebrachter Interessen zu tun“ 
habe. 

Brandt, der bei der ersten Wahl 
zum Europäischen Parlament 1979 
noch auf Platz Eins der SPD-Liste 
kandidiert batte, bringt die wehere 
Entwicklung piner europäischen Po- 
litik, die sich auch auf Gesamteuropa 


bezieht, in engen Zusammenhang 
mit der bevorstehenden westlichen 
Nachrüstung: Man müsse mit einer 
verschlechterten „Großwetterlage“ 
als Folge rechnen, die sich auch „zu 
Lasten der Beziehungen zwischen 
West- und Osteuropa entwickeln“. 
Aber „wenn wir Glück haben“, werde 
das gesamteuropäische Thema wie- 
derkommen, das Thema, „wie man 
die andere Dimension von Europa- 
Politik entwickelt“. 

Ein an diesem Punkt ungemein 
temperamentvoller Brandt wirft ein, 
daß man sich vorstellen könne, auf 
dem Gebiet der gesamteuropäischen 
Politik, „dies dann mit Einschluß der 
Sowjetunion“, sogar gegen die von 
der SPD erwarteten negativen Fol- 
gen der Nachrüstung „gegenzusteu- 
em“. Kontakte auf den Feldern der 
Wirtschaft und der Technik, der Kul- 
tur wie der Wissenschaft könnten da- 
zu beitragen, „daß man die Krise sich 
nicht ungebührlich verschlimmern 
läßt“. 

In der Perspektive für Europa, in 


der ferneren Zukunft muß man nach 
Brandts Worten auch berücksichti- 
gen, daß die Erfahrung der letzten 40 
Jahre zeige, daß die Sowjets „mehr in 
sich aufgenommen haben, als sie ver- 
dauen können“. Die politische Land- 
karte Europas zeige dies: Sie habe 
nach dem Krieg zuerst „wie eine fla- 
che Landkarte“ ausgesehen- Doch in- 
zwischen sei sie schon wieder zu ei- 
ner „Reliefkarte geworden, weil die 
Kulturen der europäischen Staaten, 
ihre historischen Bezüge und Interes- 
sen doch immer wieder zum Durch- 
bruch kommen“. Und zwar „stärker, 
als viele vermutet haben“ Nur, dies 
betont Brandt sehr deutlich, man 
müsse Moskau immer wieder klar 
machen, daß dies keine anti-sowjeti- 
sche Politik bedeute, sondern daß es 
„im eigenen sowjetischen Interesse 
läge, auch ihrer Sicherheit, daß hier 
in Europa das, was auseinanderge- 
gangen ist, wieder zusammenwach- 
sen kann“. Nur dies müsse dann sehr 
viel weiter reichen als die „doch sehr 
unzulänglichen Geschichten, die auf 
der KSZE- Konferenz in Helsinki ver- 


sucht wurden“, wobei es gut sei, daß 
sie überhaupt versucht worden seien. 

Einmal mehr hat Brandt im Ge- 
spräch mit der WELT die Sorgen in 
der SPD betont, daß durch die neuen 
westlichen Waffen, „die es in sich 
haben“, die NATO Jn den Herzen 
und Köpfen vieler Menschen ge- 
schwächt“ werde. Zum Beweis führt 
er an, daß es „lange Jahre nicht so 
viel Streit um die Allianz“ gegeben 
habe, wie zur Zeit. Er gebe zu, daß 
dies alles natürlich „sehr viel Hypo- 
thetisches“ an sich habe. Und er wäre 
froh, wenn er rieh irren sollte. Aber 
unser Interesse an den „gesamteuro- 
päischen Dingen“ müsse „zwangs- 
läufig ein anderes sein, als es sich aus 
der geographischen und geopoliti- 
schen Situation der Vereinigten Staa- 
ten“ ergäbe. Er werde in Köln auf 
dem Bundesparteitag der SPD an das 
erinnern, „was in der Europa-Politik 
schon mal auf den Weg gebracht wer- 
den“ könne. Dabei wolle er auf jeden 
Fall, auch wenn er über die europäi- 
sche Friedensordnung spreche, „kei- 
ne zu hohen Erwartungen wecken“. 


Auch fünfte 
Nachwahl ging 
an Opposition 

dpa/v.K. Paris 

Die Rechtsopposition in Frank- 
reich hat bereits die fünfte Nachwahl 
zu den Gemeinde wählen des vergan- 
genen März im Raum Paris, die we- 
gen erwiesenen Wahlschwindels 
kommunistischer Bürgermeister 
vom Verfassungsrat angeordnet wa- 
ren, triumphal gewonnen. Mit 54J> 
Prozent der Stimmen setzte sich der 
gaullistische Bewerber Jean-Claude 
Abrioux in der Industriegemeinde 
Aulnoy-sous-Bois im Norden von Pa- 
ris in der Stichwahl durch. Sein kom- 
munistischer Rivale, der bisherige 
Bürgermeister Pierre Thomas, kam 
auf 45,6 Prozent 

Der hohe Stimmenzuwachs der 
Rechtsparteien kam durch das Vo- 
tum von Wählern zustande, die im 
ersten Wahlgang ihre Stimmen der 
rechtsextremen „Nationalen Front“ 
gegeben hatten. Einen Wahlpakt mit 
der Nationalen Front hatten Gaulli- 
sten und Giscanüsten allerdings 
abgelehnt 

Gemrges Marchais, Chef der fran- 
zösischen KP, gab den Sozialisten die 
Schuld für die Wahlniederlage. 



Das bewahrte — 
Hausrezept bei . 
Erkältung: . ; 

1 Eßlöffel, i 
Klosterfrau 
Melissengeist / 
und ! Teelöffel - 
Hont&in . ‘ . 
heißem Tee oder 
heißer Zitrone r 
ünd dann 
rasch ins Bett. _ 

Nie war er so 
wertvoll wie heute 


Ktosterfnui Mefisaengaist als untefttOtzenda Maßnahme bei Besch werden 
Infolge Erkaltung, grippalem Infekt. Nicht elrmefnuen^bai Lebererkran- 
tcunQoru M^an- undJJB/rpQOSchwüren. KiosteslrHu, KÖfri . 
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sparen ’83 



Auf ganz legalem Wege sparen Spitzen Verdiener Steuern. Das* 
können Sie auch! Sie kaufen im Erwerbermodel! eine 

EigentainswMiiiiiiig ohne Eigenkapital! 

Bereits gezahlte Steuern 
werden entsprechend, 
zurückerstattet 
Zusätzlich Bargeld Über- 
schuß 

Nach Wirtschafts- 
prüfungsrichtlinien 
- • - - ~ . . geprüft. 

Schon bei zu^MMeuamdam Jahreseinkommen ab ca.. 
DM 55 000,- BQÜtSliSfa sieh schnell. mH uns hi Verbindung i 
setzen. 

Frank Scheve GmbH & Co. KG 

Pöatfact» 18 99, Hoher WaR 2S, 4600 Dortmund 1 
TaLÜSSI 11 8* 41-4S + 14 SO 81-S3 


SJchar und langfristig an 
die Bundesrepublik 
Deutschland vermietet 

• Garantiert kein Bgen- 
kapftalelnsatz_'T' 

• Hohe Steuererspamis 


_rb 


. Beschluß 

Die Firma IBHftoldlng AG_ ErthatatraSe 1. 6500 Main* 1, vertraten durch den 
Vorstand • 

a) Horst-Dieter Esch, Schwalbenweg 17, 6272 Wedamhauaen^WlIdpartt, 

b) Heinz-Friedrich Hoppe, Enrin^ron-Wtzleben-StraBe 38. 4000 Düssel- 
dorf. . 

Ewald W. Ahrem. ZfegtwstiaBe 19, 4100 Duisburg 1 . 

Walther M. Herzog, Quöltbomstraße 66, «200 Wiesbaftn-Frauenstein, 


Gerhard Fahr, Erienweg 6, 6tO4.JU0anhehn, 
Hans Trautnitz, töeder-Oli 


imer-StraBe 4, 6501 Zomheim, 

Ahmed A. Mouesa, A<«mia Gänöral Ledere, F-54000 Nancy. 

William J. Dalfofl, 18 Dtumgan Dflve Newton Meamt/GtoBgow, Great 
Britein, 

hat durch einen am 4. November 1983 eingegangenen Antrag die Eröffnung 
des Vergleichsverfahrens Zur Abwendung des Konkurses Ober ihr Vermögen 
beantragt . 

GemSB 5 11 der Verätelchsordnung- wird bis zur Entscheidung Ober die 
Eröffnung des Vergtatohsverfahrens der Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Pete- 
rett, KaiserstreBe 24A. 6500 Mainz 1. zum vorläufigen Verwalter bestellt 
An die Schuldnerin wird heut», am 4. November 1983, 13.00 Uhr ein 
allgemeines VdräuBenirigwerbot erfassen. Gleichzeitig wird angeordnet 
daB die tn § 57 der Vergl.O. bezeichnet«! Beschränkungen dar Schuldnerin 
«uitraten und daß dem vorläufigen Varwalter die dort vorgesehenen Befug- 
nisse des Vergleichsvarwaltera zustehen. Der Schuldnerin wird verboten. 
Ober die' in Ihrem Eigentum stehenden Grundstücke zu verfügen. 

Mainz,den4.Növ«nber1983 : /. -13VN1B3- 





Gebraucht-Computer 

• Ae-aadVeskaaf 
»BcrabmylrortHilw 

Snee tMtr n Ti YPr hirvfiiph 

• EmtstcDe whrprei^&istig 

• AB-ZSc br a tt O o mp a fer zur EnatZr- 
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Banken: 

Kein Staat 

kann der Wirtschaft die 
Kunden ersetzen 


ZI 



Subventionen -viel kritisiert, 
vielen willkommen, dem Staat eine 
kaum noch zu tragende Last. Allein 
der Bund und die Länder wenden in 
diesem Jahr über 50 Milliarden Mark 
dafür auf. 

Hilfe durch den Staat gibt es für 
viele Bürger und viele Zwecke. Für 
Vermögensbildung und Wohnungs- 
wesen, für Sparförderung und den 
Kohlebergbau, für die Landwirt- 
schaft, für den Verkehr, für wirtschaft- 
lich unterentwickelte Gebiete, für 
Firmen und für Branchen- wie etwa 
den Stahl und die Werftindustrie. Die 
Förderung aussichtsreicher Unter- 
nehmungen und Technologien 
gehört dazu, der Schutz heimischer 
Industriezweige vor subventionierter 
Auslandskonlcurrenz, aber auch 
Überlebenshilfen zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen. 

Wir Banken meinen: Subven- 
tionen können nützlich sein, sie kön- 
nen sinnlos verpuffen, und sie können 
sogar schädlich sein. Sinnlos sind sie, 
wenn sie etwa einer Firma fehlende 
Kunden ersetzen sollen, und sie 
schaden überall dort, wo sie 
Bequemlichkeit erzeugen und den 
Anreiz zur eigenen Leistung 
schwächen. Dort würde sich Spar- 
samkeit doppelt lohnen. 



Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatunternehmer) der Kreditwirtschaft: 

Großbanken, Regionalbanken, Privatbankiers. Hypothekenbanken. 






Bayer-Silicone 


Ein Beispiel v on vi«leni^ |gMW H ^i p i 

Bayer-Silicone-Kautschuk und die Ideel 
der modernen KühlwassersdbJäudbie^H 
beständig gegen Hitze, ' 
öl und Fett - und auch gegen Alterung. 




Die NATO wird zum 


Faustpfand Madrids 

Das spanische Junktim zwischen EG und Nordatlantikpakt 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Nach einem Jahr „sozialistischer" 
Außenpolitik kann Spanien im Aus- 
land ein positives Echo seines von 
innen her gefestigten Image registrie- 
ren. Das zeigt sich in seinen Wirt- 
schaftsbeziehungen - die einzigen 
. nennbaren Investitionen kommen 
aus dem Ausland - so wie in der 
. positiven Reaktion auf die geschickte 
■ Hilfestellung der Spanier in Mrttel- 
amerika. Im wesentlichen sind dies 

persönliche Prestige-Erfolge von Mi- 
nisterpräsident Felipe Gonzalez. 

Die Hauptziele der eigentlichen 
Außenpolitik Spaniens aber erschei- 
nen ferner denn je gerückt Seit 1962 
bemüht sich das Land um die Inte- 
gration in die Europäische Gemein- 
schaft. Innere Schwierigkeiten in der 
-Gemeinschaft, vor allem die mediter- 
rane Konkurrenz der Landwirtschaf- 
ten in Italien und Frankreich schie- 
ben das ursprünglich schon für 1983 
angesetzte Beitrittsdatum aber im- 
mer wieder hinaus. 

Heute erscheint es bereits fraglich, 
ob dieser Beitritt noch während der 
" laufenden Legislaturperiode - bis En- 
- de 1986 - geschehen kann. Aber allein 
vom Beitritt in die EG hängen alle 
wichtigen Bewegungen der spani- 
schen Außenpolitik ab. Die sich in 
'.der Spanienfrage oft widersprechen- 
den Äußerungen der EG-Mitglieder 
mußten im Madrider Außenministe- 
rium deshalb Nervosität und Unsi- 
cherheit auslosen. Das äußert sich 
ganz logisch hinsichtlich des Ver- 
bleibs Spaniens in der NATO. In der 
Opposition steuerte die sozialistische 
Arbeiterpartei (PSOE) einen klaren 
Anti-N ATO-Kurs. Für den Fall des 
Wahlsieges verkündete die Partei 
1982 ein Referendum, das über die 
Zugehörigkeit entscheiden sollte. 

* Nachdem aber die bürgerliche Uni- 
onsregierung im Sommer 1982 den 
Beitritt vollzogen hatte, konnten die 
Sozialisten - nun in der Regierung - 
diesen Schritt nicht mehr rückgängig 
machen und schwenkten auf den at- 
lantischen Kurs ein. Die Mitglied- 
schaft wurde jedoch nicht ausgebaut 
Es blieb bei dem bis dahin vollzoge- 
nen politischen Beitritt Die erwarte- 
te Eingliederung der spanischen Ar- 
mee in die militärische Struktur der 
NATO behielt sich die sozialistische 
Regierung vor, sozusagen als das 
kleinere Faustpfand für den Beitritt 
in die EG. 


Das spanische Junktim NATO-EG 
mag im übrigen Europa auf Wider- 
spruch stoßen. Auch in Deutschland 
gibt es wichtige Stimmen, die auf die 
Unterschiedlichkeiten der beiden Al- 
lianzen hinweisen, Subjektiv - von 
Madrid aus gesehen - bleibt den Spa- 
niern aber nicht viel anderes übrig, 
als mit dem NATO- Austritt zu dro- 
hen, wenn es um die Mitgliedschaft 
in der EG geht 

So wird sich denn die Formulie- 
rung bei dem vorgesehenen Refe- 
rendum ausschließlich an den Chan- 
cen für den EG-Beitritt orientieren. 
In der Zwischenzeit aber überläßt die 
Regierung den Medien die „Informa- 
tion“ über die Aufgaben der NATO, 
nämlich die Erhaltung des Friedens. 
Praktisch kommt dabei - vor allem 
beim staatlichen Fernsehen - eine 
Desinformation zuungunsten der 
NATO und zugunsten der Sowjetuni- 
on heraus. 

Die Methodik dieser Informations- 
Politik läßt befürchten, HaB die sozia- 
listische Regierung bewußt der ex- 
trem links orientierten Redaktion des 
Fernsehens hier freie Hand läßt 

Ministerpräsident Felipe Gonzalez 
und Auß enminis ter Fernando Moran 
reden bei der Behandlung atlanti- 
scher Themen oft mit verschiedenen 
Zungen. Gewiß, auch das kann Ab- 
sprache sein; selbst wenn damit zu 
rechnen ist daß der Außenminister 
zu jenen Kabinettsmitgliedern ohne 
Fortune gehört die im nächsten hal- 
ben Jahr ausgewechselt werden dürf- 
ten. 

Zu den NATO-Befürwortem zählt 
im Regierungslager offensichtlich 
der Verteidigungsminister Narcis 
Serra. Er weiß um das allgemeine 
Interesse der Armee an den gemein- 
samen Aufgaben in der NATO. Auch 
dies ein Beispiel für den dringenden 
Wunsch nach einem Ende der politi- 
schen Isolierung. Serra kennt aber 
auch Gegenstimmen und ihren .be- 
tont nationalistischen Klang , der des- 
halb aber nicht auch konservativ «»ir> 
muß. Die Einstellung der radikaleren 
Gegner ließe sich eher müitär-soziali- 
tistisch umschreiben. Und hier ist der 
ideologische Weg zu den gegenwärtig 
unruhigen „Ex-Kombattanten“ und 
den Altfalangisten gar nicht weit So 
sind denn gerade die loyalen und 
verfassungsbetonten Befehlshaber 
schon aus Gründen der inneren Sta- 
bilität für den NATO-Beitritt 


Bartoszewski: „Wahrer 
Friede nur in Freiheit“ 


Der polnische Schriftsteller und Historiker vor dem ZdK 


H. GRAF PLETTENBERG, Bonn 

Das Deutschlandbild der Polen ha- 
be sich gewandelt Zwei Drittel des 
polnischen Volkes hätten keine per- 
sönlichen Erfahrungen mehr aus der 
letzten kritischen Epoche der 
deutsch-polnischen Geschichte. Da- 
mit sei zwar keineswegs die Ge- 
schichte vergessen. Doch es fehle das 
starke persönliche Engagement de- 
rer, die noch über diese Erfahrung 
verfügten. Diese Sätze sprach Profes- 
sor Wladislaw Bartoszewski bei ei- 
nem Vortrag auf der Herbstvollver- 
sammlung des Zentralkomitees der 
deutschen Katholiken. Bartoszewski 
war Häftling in Auschwitz und in 
stalinistischen Lagern. Er lebt seit 
Frühjahr 1982 in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Nicht zu unterschätzen sei, so Bar- 
toszewski, in diesem Zusammenhang 
auch der Wert der deutschen Polen- 
hilfe. Erst wer die Psyche der Polen 
kenne, könne die Wichtigkeit dieser 
Beweise des guten Willens und der 
menschlichen Solidarität verstehen. 
Die Hilfe sei ein Beitrag zum „Frie- 
den, der von den Köpfen und Herzen 
der Menschen ausgeht“. In der Zeit, 
da sich die Hilfe so reich entfaltet 
habe, seien die Polen durch die Äu- 
ßerungen einiger für die deutsche 
Politik damals (1981/82) verantwortli- 
cher Männer eher gekränkt als er- 
freut worden. 

Bartoszewski zitiert auch den pol- 
nischen Literaturwissenschaftler Jan 
Jözef Upski zum deutsch-polnischen 
Verhältnis. Polen, so Lipski, träume 
als „eine Nation, die sich dem westli- 
chen Mittelmeer-Kulturkreis zugehö- 
rig fühlt, von der Rückkehr in das 
größere Vaterland Europa“. Daher 
sei die Aussöhnung mit den Deut- 


schen unbedingt erforderlich. Daher 
müsse man begreifen, daß es auf bei- 
den Seiten Schuld gebe. 

Die Vertreibung vieler Deutscher 
sei vielleicht im Verhältnis zu 
Unrecht, was Polen von deutscher 
Seite zugefügt wurde ein kleineres 
Übel, meint Bartoszewski, immer 
noch Lipski zitierend. Ein Übel, das 
ein von zwei Räubern überfallenes 
Land vielleicht nicht habe vermeiden 
können. Doch wird Böses nicht gut, 
weil es unvermeidbar ist So ziehe 
diese Schuld auch moralische Ver- 
pflichtungen nach sich. 

Bartoszewski vertritt den Stand- 
punkt, es sei nicht damit getan, einen 
Strich unter die Geschichte zu ziehen 
und alles zu vergessen oder Vergan- 
genheitsbewältigung mit Forderun- 
gen an andere zu betreiben. Vielmehr 
hatten sich beide Völker „im Interes- 
se der besseren zukünftigen europäi- 
schen Ordnung und des zukünftigen 
Miteinanderlebens“ Ihrer weiteren 
Generationen selbst „harte morali- 
sche Forderungen“ zu stellen. 


Mit einem unverkennbaren Seiten- 
blick auf die deutsche „neue Frie- 
densbewegung“ stellte Bartoszewski 
fest, daß für die Polen „der wahre 
Frieden nur in Wahrheit, Gerechtig- 
keit und Freiheit“ denkbar sei „Un- 
ter anderen Voraussetzungen kann 
keine Rede von Frieden sein“, sagte 
der Schriftsteller. „Der Begriff Frie- 
den um jeden Preis verhöhnt die 
Grundlagen der Freiheit und Demo- 
kratie“. Er bedeute die freiwillige Ka- 
pitulation vor der Aggression, ohne 
die möglichen Folgen zu bedenken. 
So bedeute ferner freiwillige Unter- 
ordnung unter jede Brutalität, „auch 
Mord und Mordbefehl“. 


Priester lobt die KP 


Streit um Sekretär der britischen Friedensbewegung* 1 ' 

wth, London ten im Parlament, wenn ein Priester 


Bruce Kent, der Generalsekretär 
der britischen „Kampagne für nu- 
kleare Abrüstung" (CND), ist wegen 
seines Auftritts als Redner auf dem 
Parteitag der britischen Kommuni- 
sten hart kritisiert worden. Der ka- 
tholische Priester hatte dabei die 
„Partnerschaft zwischen der briti- 
schen Friedensbewegung und der 
kommunistischen Partei“ geloht 
Ausdrücklich bedankte sich Kent für 
die Unterstützung der CND-Bewe- 
gung durch die kommunistische Ta- 
geszeitung „Moming Star“. 

Zu dem Auftritt von Kent erklärte 
Sir John Biggs-Davidson, einer der 
führenden katholischen Abgeordne- 


so militant eine politische Sache ver- 
trete, dann würde das eine Spaltung 
und sogar einen Skandal unter der 
katholischen Gemeinde auslösen. Be- 
reits vor einem halben Jahr war Kent 
von seinem Vorgesetzten, Kardinal 
Hume, aufgefordert worden, rieh aus 
der Parteipolitik herauszuhalten. 

Kent räumte zwar ein, daß sein 
Auftreten bei den Kommunisten eine 
delikate Sache gewesen sei, dennoch 
wolle er auch in Zukunft die Wahr- 
heit sagen. Er sprach von einem Mes- 
sen mit zweierlei Maß. Wenn ein ka- 
tholischer Priester in Polen mit der 
Gewerkschaft „Solidarität" Kontakt 
aufnehme, so werde dies nicht als 
delikat angesehen. 


In Costa Rica 
bauen USA Straße 
nach Nicaragua 


epd, San Jose 

Mitglieder der US-Nationalgarde 
werden nach Angaben des US-Bot- 
schafters in San Josö, Curt Winsor, 
von Januar nächsten Jahres an im 
costaricanischen Norden nahe der 
Grenze Nicaraguas „Straßenbaumaß- 
nahmen durchführen und die medizi- 
nische Versorgung verbessern“. 


Wie Winsor vor Journalisten in San 
Jose sagte, würden die Truppen le- 
diglich zivile Aufgaben übernehmen. 
An der Pressekonferenz nahm auch 
der stellvertretende US-Verteidi- 
gungsminister Fred Ikle teil, der sich 
zuvor mit dem costaricanischen Prä- 
sidenten Luis Alberto Monge zu län- 
geren Gesprächen getroffen hatte. 


Ikle führte an, mit dem Projekt, das 
im Januar beginnen solle und langfri- 
stig angelegt sei, solle die Demokratie 
in der mittelamerikanischen Region 
verstärkt werden. Sowohl Winsor als 
auch Ikle machten deutlich, daß die 
amerikanische Regierung bereit sei, 
Costa Rica Militärhilfe zu geben. 


Auf die Frage von Journalisten, ob 
das Projekt Teil der Vorbereitungen 
zu einer Intervention in Nicaragua 
sei, sagte Ikle, es sei inzwischen klar, 
daß „die Kommandanten in Mana- 
gua“ davor Angst hätten. 


Saar-Minister Henn setzt sich 


gegen Vorwürfe zur Wehr 

„Nie versucht, finanzi elle Regelung mit früheren Arbeitgeber zu verheimlichen“ 


JOACHIM NEANDER, Saarbrücken 
Der saarländische Wirtschafts mini- 
ster Walter Henn (FDP) hat sich ge- 
gen Vorwürfe verteidigt, er habe in 
einem „Geheimabkommen“ mit sei- 
nem bisherigen Arbeitgeber, der Ver- 
einigten Saar-Electricitats AG, seine 
Ministerbezüge um bis zu 100 000 
Marie im Jahr aufgebessert Es hande- 
le sich, sagte Herrn, um normale Ru- 
hestandsbezüge, die er sich in 27jäh- 
riger Tätigkeit für das Unternehmen 
wohl verdient habe. Im übrigen habe 
er auch nie versucht diese finanzielle 
Regelung zu verheimlichen. 


rieh Genscher, entschloß er sich, in 
die Politik zu wechseln. 


Schon in der ersten Pressekonfe- 
renz nach seinem Amtsanstritt wehr- 
te Henn Versuche ab, ihn für seinen 
„Abstieg“ aus einem hochdotierten 
Posten der Wirtschaft in das mit rund 
150 000 Mark im Jahr honorierte saar- 
ländische Ministeramt als löbliches 
Beispiel auch für andere zu rühmen. 
Henn gab offen zu, er werde sich 
„nicht verschlechtern". Einzelheiten 
kamen damals nicht zur Sprache, wa- 
ren auch noch nicht geregelt 


geriet die Ruhestandsregelung mit 
dem Minister vor allem deswegen, 
weil das Monopoluntemehmen VSE 
an der Saar in seiner Tariffcestaltung 
von der Zustimmung des Wirt- 
schaftsministers abhängig ist 


Empörung in der 
CDU/FDP-Koalition 


Tagelange Suche 
nach dem Nachfolger 


Henn war kurzfristig ins Amt ge- 
kommen, als vor sechs Wochen der 
FDP-P olitiker Edwin Hügel von der 
eigenen Partei zum Rücktritt vom 
Amt des Wirtschaftsministers prak- 
tisch gezwungen worden war. Tage- 
lang wurde nach einem Nachfolger 
gesucht Der 56jährige Walter Henn 
einer der beiden Vorstandsmitglieder 
bei der VSE (die zu 41 Prozent dem 
Großaktionär RWE, ansonsten der öf- 
fentlichen Hand gehört), lehnte zu- 
nächst ab. Erst nach hartnäckigem 
Drängen, unter anderem auch durch 
den FDP-Vorsrtzenden Hans-Diet- 


In der Zwischenzeit jedoch billigte 
der Aufsichtsrat der VSE, in dem u. a. 
der Oberbürgermeister Oskar Lafon- 
taine (SPD) sitzt mit Mehrheit fol- 
gende Regelung. Vorstandsmitglied 
Henn wird von der VSE in den einst- 
weiligen Ruhestand versetzt und 
kann 1985, wenn nach den nächsten 
Landtagswahlen im Saarland die 
FDP nicht mehr im Parlament vertre- 
ten sein sollte, auf seinen alten Vor- 
standsposten zurückkehren. 


Über Heues Ruhestandsbezüge ist 
offiziell nichts bekannt Der von der 
SPD geäußerten Behauptung, sie 
entsprächen genau der Differenz zwi- 
schen Vorstands- und Ministergehalt 
wurde bisher allerdings nicht wider- 
sprochen. Ins Kreuzfeuer der Kritik 


Aus der Saarbrücker Staatskanzlei 
war gestern kein offizieller Kommen- 
tar zu hören. Inoffizell wird in Krei- 
sen der CDU/FDP-Koalition Empö- 
rung über die Art und Weise geäu- 
ßert, in der die von Minister Henn nie 
bestrittene Regelung von der SPD 
jetzt in einen Z usammenhang mit der 
nach dramatischen Verhandlungen 
zustande gekommenen Rettung der 
Firma Arbed Saarstahl gebracht 
wird. 

Henn hatte, obwohl er rieh in den 
gesamten Komplex in wenigen Ta- 
gen einarbeiten mußte, bei den lang- 
wierigen Verhandlungen zwischen 
Geschäftsleitung, Betriebsrat, Bun- 
desregierung und Landesregierung 
großen Anteil am Zustandekommen 
der Lösung, bei der schließlich auch 
die Belegschaft einer Kürzung ihrer 
Sozialpläne von 90 auf 82 Prozent der 
letzten Nettolöhne zustimmte. 


Bangladesh wällt 


neuen Präsidenten 
und ein Parlament 


I*ii* s 




ft*’« 


dpa,' Dänen 

Der Oberste Kriegsrechtsverwalter 
und Regierungschef von Bangh. 
desch, Hussain Muhammed SrshfcL 
bat am Montag für den 24. Mal üg 4 . 
die Wahl eines neuen Präsident^ . 

angekündigt In einer landesweiten - 
Rundfunk- und Femsehansprache 
kündigte der General, der vor über 
zwei Jahren nach einem Militär- 
putsch die Macht übenrommai hatte, 

außerdem für den. November^ 
Pariamentswahfett und für den 27. 
Dezember 1984- - Konmnmalwaljlen 
an. Das bisherfürpoKtische Parteien 

geltende öffentliche Betätigungsver- 
bot wurde aufgehoben. - 

In seiner Rede fraß Ershad offen,- ob 
er selbst für daaPräridentenamt kan- 
didieren werde. DerGeneral ist je- 
doch bereits von seinen An hän gern 
zu einer Kandidatur aufgefbrdert 
worden. : 

Die Ankündigung Ershads erfolgte 
kurz vor dem Eintreffen der briti- 
schen Königin Elizabeth DL zu einem 
Staatsbesuch in dem : asiatischen 
Land und erfüllt eme der grundlegen- 
den Forderungen der.Öpposttioiu Die 
Opposition, die weiter für eine sofor- 
tige Aufhebung des Kriegsrechts und 
die Freilassung aller politischen Ge- 
fangenen emtrittj wollte während des 
Besuches der Monarchin Demonstra- 
tionen veranstalten und mehr bürger- 
liche Freiheiten verlangen. Bangte-... 
desch, das frühere Ostpakistan, ist 
Mitglied des CoxOmonwealth.^ 




Mit uns kann’s 




heiß hergehen - 
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Haushälterin von 
Papst Pius XII. 
gestorben 

• : _ .' 3 . dpa, Wen 

Die Efeushsüterm und Betreuerin 
von Papst Pius XU, Matter Pasquali- 
na, irtlm Alter von lö Jahren toWi® 
an einer Hlii^lutung gestöib^n. Die 
in Deutschland geborene Nonne Pas. 
qualina Lehnert batte Pius bereits 
•gedient, als er noch. als Päpstlicher 
Nuntius (Monsignore Eugenio’Pacel- 
2D in Berlin und München tätig war. 
Sie folgte ihm nach seiner Wahl zum. 
Papst im Jahre 1939 nach Rom und 
wurde bis zu . seinem Tod im Jahre 
1958 zu einerzenträen Figur im Vati- 
kan: Selbst hochgestellte Prälaten 
suchten «St bei ihr um Erlaubnis 
nach, wenn sie um eine päpstliche 
Audienz baten. - ? • . 

Nach dem Tod von Pius XU grün, 
dete Pasqualinaeinen in. Rom ansäs- 
sigen Orden. Anfeng des Jahres ver- 
öffentlichte sie ein Buch mit dem 
Titel .Ich hatte das Privileg, ihm zu 
dienen". Im Februar gab sie euer 
katholischen Publikation ihr erstes 
Interview, wobei ate-dan wegen sei- 
nes Verhaltens im Zweiten Weltkrieg 
zuweilen taitisierien Pius XU. enga- 
giert verteidigte. 

In der vergangenen Woche führ 
Mutter Ffesquaima nach Wim, um an 
einer Feier zum 25. Todestag des Pa- 
ceHi-Papste? teilzunehmen. Am Don- 
nerstag brach sie beim Betreten des 
Flugzeugs, das sie nach Rom zurück- 
bringen sollte, zusammen und wurde 
in ein Krankenhaus gebracht, wo sie 
am Sonntag starb. 


Jugoslawien: Vorstoß für 
politische Gefangene 

Kriminologen debattieren über Milderung im Strafrecht 
CARL GUSTAF STRÖHM, Laibach 


Die Abschaffung oder zumindest 
eine entscheidende Milderung politi- 
scher Strafbestimmungen im Straf- 
gesetzbuch Jugoslawiens ist auf dem 
Kongreß der jugoslawischen Krimi- 
nologen in der mazedonischen Stadt 
Struga gefordert worden und hat dort 
heftige Debatten ausgelöst. So ver- 
langte Georgije Marjanovie, Profes- 
sor für- Strafrecht an der Universität 
Skopje, die Streichung jener Paragra- 
phen des Strafges et zbuches, die sich 
auf sogenannte .feindliche Propa- 
ganda 1 ' sowie auf die sogenannte 
.böswillige, unwahre Darstellung der 
gesellschaftlichen Zustände im Lan- 
de“ beziehen. 

Aufgrund dieser Bestimmungen 
sind in Jugoslawien zahlreiche Perso- 
nen in die Gefängnisse geschickt 
worden - angefangen in den 50er und 
60er Jahren mit Müovan Djüas, der 
seine kritischen Bücher im Westen 
veröffentlicht hatte, bis zu kleinen 
Bauern, die irgendeinen Witz erzählt 
oder ein .nationalistisches“ Lied ge- 
sungen baten, wofür auch sie zu Frei- 
heitsstrafen verurteilt wurden. In 
Belgrad kursiert die Geschichte von 
einem angeheiterten Intellektuellen, 
der jüngst von einem Passanten auf 
der Straße gefragt wurde: .Worauf 
wartest Du?“ und der antwortete: 
.Auf die Russen.“ Resultat: 10 Tage 
Gefängnis. 


Jetzt forderte Professor Marjanovie 
vor den versammelten Kriminologen, 
Staatsanwälten und Richtern außer- 
dem eine bessere Behandlung für die 
politischen Häftlinge sowie eine 
Trennung der .Politischen“ von den 
„Kriminellen“ im Gefängnis. Maxja- 
novic forderte die jugoslawischen Ju- 
risten auf, das Problem der politi- 
schen Straftaten nicht langer als Ta- 
bu zu betrachten, zumal diese Rage 
von der internationalen politischen 
Propaganda gegen Jugoslawien im- 
mer wieder ausgenutzt werde. Kein 
Paragraph des jugoslawischen Straf- 
gesetzbuches dürfe so ausgelegt wer- 
den, daß sich Menschen fürchten 
müssen, ihre Gedanken auszuspre- 
chen. „Wenn wir anders handeln“, so 
erklärte der Gelehrte, „dann können 
wir zu einer Janus-Gesellschaft wer- 
den, in der die Menschern das wn? 
denken, etwa anderes sprechen und 
etwas drittes tun“. Nur noch offene 
Versuche zu einer gewaltsamen ver- 
fessungsfeindhehen Aktivität sollten 
in Zukunft in Jugoslawien strafbar 
sein, meinte Marjanovie und wies 
daraufhin, daß eine solche Regelung 
in allen Staaten der Welt Geltung 
habe. Besonders wandte sich der Pro- 
fessor aus Skopje gegen den Straftat- 
bestand der „Verleumdung des Staa- 
tes“. Id Jugoslawien werde immer 
wieder erklärt, daß der arbeitende 
Mensch den höchsten Wert der sozia- 
listischen Gesellschaft darstelle. 


Chinesen sprechen 
mit Briten wieder 
über Hongkong 

dpa/rtr/AP, Peking 

Die sechste Runde der chinesisch- 
britischen Verhandlungen über die 
Zukunft Hongkongs hat gestern in 
Peking begonnen. Die Reperung der 
Volksrepublik China hatte in der ver- 
gangenen Woche angekündigt, sie 
weide unabhängig vom Verlauf der 
Gespräche mit Großbritannien bis 
September nächsten Jahres über das 
Schicksal der kapitalistischen Enkla- 
ve vor der Haustür der Volksrepublik 
entscheiden, wenn bis zu diesem 
Zeitpunkt keine Einigung erzielt 
worden sei Peking hatte m m ersten 
Mal seinen äußersten Termin für das 
Ende der vor einem Jahr begonnenen 
vertraulichen Konsultationen mit 
London ge nann t 

Darauf reagierte die britische Re- 
gierung mit der Bemerkung, sie wolle 
rieh nicht unter Zeitdruck setzen las- 
sen. Es sei wichtig, die Beschlüsse 
über Hongkong .ohne zu große Hast“ 
zu fassen. Nur dann sei eine befriedi- 
gende Lösung möglich. 

Im Jahr 1997 will die Volksrepublik 
China die Souveränität über Hong- 
kong von Großbritannien überneh- 
men. Peking hatte erklärt, es wolle 
die Kronkolonie in eine „Sonderver- 
waltungszone“ verwandeln, die das 
kapitalistische System beibehalten 
könne. China lehnte jedoch britische 
Vorschläge ab, wonach London auch 
künftig an der Verwaltung des Ge- 
biets teilnehmen sollte. 
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Kritik wird laut an der Politik 
der Generale in Montevideo 

liberalisiernng In Uruguay? / Reger Meinungsaustausch von Parteien und Offizieren 


MANFRED NEUBER, Bonn 

Argentiniens bevorstehende Rück- 
kehr vom Müitarregime zur parla- 
mentarischen Demokratie bringt wie- 
der Bewegung in die starren politi- 
schen Fronten im Nachbarland Uru- 
guay. Dort herrschen seit zehn Jah- 
ren die Generale. 

Wie aus Militärkreisen in Montevi- 
deo verlautete, will die Führung, in 
Kürze einen neuen Vorschlag zur Än- 
derung der Verfassung von 1967 vor- 
legen. Als Begründung werden die 
nach der Wende in Arg entini en „sehr 
veränderten Bedingungen“ angege- 
ben. 

Beim ersten Anlauf zu einer Verfas- 
sungsreform eiführ fl»R Militär emfi 
derbe Abfuhr. Mit großer Mehrheit 
l ehn ten die Uruguayer im November 
1980 in einem Plebiszit die Pläne der 
Kommandeure ab, für die Zukunft 
ein Mitspracherecht der Streitkräfte 
in der Konstitution zu verankern. 

Sondierende Gespräche 

Im Mai dieses Jahres wahm die 
Regierung sondierende Gespräche 
über einen allmählichen Übergang 
zur Demokratie mit den drei gedulde- 
ten, niohtmanriRtiRohAn Parteien auf 
Doch schon am 5. Juli wurde dieser 
Dialog abgebrochen, weil die Politi- 
ker sich den Forderungen der Mili- 
tärs widersetzten. 

Nun begann in Uruguay eine „chi- 
lenische Entwicklung“: Die Opposi- 
tion organisiert jeden Monat einen 
nationalen Protesttag. Tausende de- 
monstrieren friedlich auf den Stra- 
ßen, viele Hausfrauen trommeln auf 
leeren lüpfen, und wie von Zauber- 
hand gehen in Montevideo die Lich- 
ter aus. 

Wohl unter dem Druck dieser Ent- 
wicklung haben die Müitärs am Wo- 


chenende als politische Geste, die auf 
die Wiederaufnahme des Dialogs mit 
den Parteien zielt, 26 Politiker demo- 
kratischer Parteien rehabilitiert Aus- 
geschlossen von dieser Maßnahme 
blieben marxistische Politiker. 
Ebenso nicht rehabilitiert wurden die 
beiden Präsidentschaft bewerbet 
des Jahres 1972, der Sieger Aldunate 
sowie sein linker Gegner SeregnL 

Im Zeitplan der Militärregierung 
für die Normalisierung in Uruguay 
sind Wahlen für den November 1984 
und ein Machtwechsel für März 1985 
vorgesehen. Die Wachablösung in 
Buenos Aires könnte die Entwick- 
lung jedoch beschleunigen - oder 
auch auf halten. 

Uruguays Staatschef, General Gre- 
gorio Alvarez, hat nämlich die Ambi- 
tion, rieh für weitere fünf Amtsjahre 
bestätigen zu lassen. Er wird von 
Offizieren der harten Linie unter- 
stützt Gegen diese Absicht machen 
jüngere Militärs offen Front; sie for- 
dern eine baldige Rückkehr in die 
Kasernen. 

In den vergangenen Wochen 
herrschte hinter den Kulissen ein re- 
ger Meinungsaustausch zwischen 
Parteiführern und hohen Offizieren, 
die Uruguay zur einstigen Musterde- 
mokratie Südamerikas zurückkehren 
sehen möchten. Besonders umstrit- 
ten ist die Frage einer Generalamne- 
stie für Verletzungen der Menschen- 
rechte während der Militär herr- 
schaft 

Unter Berufung auf die Doktrin der 
nationalen Sicherheit leistet der Mili- 
tärrat, dem 25 Generale und Admira- 
le aller drei Waffengattungen angebo- 
ren, noch hinhaltenden Widerstand 
in diesem Punkte und bei der Wieder- 
Zulassung aller Parteien. Gegenwär- 
tig werden nur die Blancos und Colo- 
rados, die Traditionsparteien, und die 


rechtskatholische Bürgerunion tole- 
riert 

Verboten sind nicht nur die Kom- 
munistische und die Sozialistische 
Partei, sondern auch die Christlichen 
Demokraten. Dir gemeinsamer Präsi- 
dentschaftskandidat von 1971, Gene- 
ral Uber Seregni, ist sei zehn Jahren 
inhaftiert Anhänger der Linken zie- 
hen protestierend an seinem Haus in 
Montevideo vorbei 

Persönliche Animositäten 

Der zivile Politiker mit der größten 
Ausstrahlungskraft, Wilson Ferreira 
Aldunate von den Blancos, wirkt auf 
die Militärs wie ein rotes Tuch. „Das 
sind persönliche Animositäten, das 
hat mit Politik nichts zu tun“, heißt 
es in Montevideo. Der frühere Sena- 
tor ist politisch gebannt und lebt im 
Exil Ohne seine Kandidatur bei Wah- 
len wäre das Ergebnis ziemlich frag- 
würdig. 

„Wie können wir mit den Militärs 
verhandeln, wenn unseren Führern 
die politische Betätigung untersagt 
ist und sie nach öffentlichen Prote- 
sten willkürlich festgenommen wer- 
den?“ fragt man bei den geduldeten 
Parteien. Die Sicherheitskräfte wa- 
ren wieder dazu übergegangen, Regi- 
megegner heimlich abzuholen. 

Seit dem Abbruch des Dialogs sind 
die Pressezensur und die Überwa- 
chung politischer Aktivitäten in Uru- 
guay verschärft worden. „Es ist eine 
schwierige Aufgabe, einen geordne- 
ten Übergang von der Militär- zur 
Zivilherrschaft auszuhandeln“, räu- 
men besonnene Politiker ein. Militan- 
te Regimekritiker sehen sich jetzt 
durch den Umschwung in Argenti- 
nien ermutigt und drängen auf eine 
schnellstmögliche Ablösung der 
Generale. 


Jugoslawiens Soziologen fordern eine 
„radikale Demokratisierung der KP“ 

Kongreß in Portoroz / „Völlig freie Wahlen in der Partei“ / Professoren begehren auf 

Wie kann man eine Gesellschaft de- 


CARL G. STRÖHM, Portoroz 
In Jugoslawien stehe die Liberali- 
sierung und Demokratisierung 
„postrevolutionären Diktatur“ auf 
der Tagesordnung. Diese These des 
bekannten Belgrader „Praxis“-Pro- 
fessors Svetozar Stojano vic stand im 
Mittelpunkt da Diskussionen des 
Kongresses der jugoslawischen So- 
ziologen. Die Zusammenkunft dieser 
von den politischen Instanzen der 
jugoslawischen KP eher mißtrauisch 
betrachteten Wissenschaftler fand 
jüngst - nach neunjähriger politisch 
bedingter Zwangspause - im slowe- 
nischen Adria-Badeort Protoroz süd- 
lich von West statt 
Fast alle Referenten und Diskus- 
sionsteilnehmer des Kongresses for- 
derten eine grundlegende Änderung 
des politischen und wirtschaftlichen 
Kurses in Jugoslawien. Professor 
Stojanovic formulierte diese Analyse 
der gegenwärtigen Lage Jugosla- 
wiens mit den Worten: „Wenn die 
Krise sich weiter verschärft und kei- 
ne konstruktiven Lösungen richtbar 
werden, dann geht Jugoslawien nicht 
nur in eine wirtschaftliche Katastro- 
phe, sondern auch in Katastrophen 
anderer Art“ Darum müsse man der 
Zeit entgegengehen und etwas unter- 
nehmen, bevor man von spontanen 
Entwicklungen überrollt werde. 

Stojanovic forderte vor allem eine 
radikale Demokratisierung der Kom- 
munistischen Partei So wie sich die 
Idee der sowjetischen Oktoberrevo- 
lution mit de- Verkündung des 
Kriegszustandes in Polen „er- 
schöpft“ habe, sei seit Ende der sech- 
ziger Jahre auch der jugoslawische 
Titoismus historisch „erschöpft“. 


mokratirieren, deren führende Kraft 
- die Kommunistische Partei - nicht 
demokratisiert ist?“, fragte Stojano- 
vic, um dann „völlig freie Wahlen“ in 
der Partei zu fordern - also mit meh- 
reren Wahllisten und unterschiedli- 
chen politischen Plattformen. Als Ge- 
gengewicht und Ergänzung zur ju- 
goslawischen KP soll laut Stojanovic 
eine zweite Organisation -rin „Bund 
der Sozialisten“ wi gplagspn werden. 
Dadurch solle in Jugoslawien rin po- 
litischer Pluralismus entstehen und 
das bestehende Machtmonopol abge- 
baut werden. 

Stojanovic tritt für einen begrenz- 
ten politischen Pluralismus in Jugo- 
slawien ein. Ein unbegrenzter Plura- 
lismus - etwa ein Mehrparteiensy- 
stem westlichen Typs - müsse zu 
nationalen und religiösen Streitigkei- 
ten und damit zum Zerfall des Vieh 
Völkerstaates führen. Bevor Jugosla- 
wien für einen solchen unbegrenzten 
Pluralismus reif werde, müsse das 
Land und auch die KP einen Lern- 
prozeß durchmachen. Es müsse, so 
Stojanovic, eine „sozialistische zivile 
Gesellschaft“ geschaffen werden. 

Der* Belgrader Soziologe meinte 
dann, für Jugoslawien komme weder 
der „ungarische Weg“ des Jahres 
1956 - also eine gewaltsame Revolu- 
tion - noch der „polnische Weg“ - 
also eine Konfrontation von System 
und Volk - in Frage. Vielmehr stehe 
der Prager Frühling des Jahres 1968 
der Lage Jugoslawiens am nächsten. 
Man müsse eine Reform der Kommu- 
nistischen Partei anstreben. Verän- 
derungen dürften nicht „chaotisch* 
und nicht „über Nacht“ stattfinden. 


Stojanovic forderte die jugoslawi- 
schen Intellektuellen und Wissen- 
schaftler zum Maßhalten, zum 
Durchdenken und zur „Beherr- 
schung des eigenen politischen Tem- 
peraments“ auf. Eine Reform stelle 
für das herrschende politische Mono- 
pol ein Risiko dar - aber wenn das 
bestehende Monopol aafrechterfaal- 
ten werde, sei das Risiko noch grö- 
ßer. 

Professor Rudi Supek aus Zagreb 
übte scharfe Kritik an der Kaderpoli- 
tik des kommunistischen Systems. 
Es finde unter diesem System eine 
„negative Selektion“ statt nicht die 
fettigsten, sondern die unfähigsten 
Menschen gelangten an die führen- 
den Positionen. In Jugoslawien hät- 
ten die Politiker die Intellektuellen 
zur „bourgeoisen Kategorie“ erklärt. 
„Früher gab es eine normale Diskus- 
sion“, sagte Supek, „aber jetzt gibt es 
nur noch Denunziation. Die politi- 
schen Funktionen verwandeln sich in 
polizeiliche Funktionen. “ 

Supek forderte die politische Füh- 
rung des Landes auf, „Respekt vor 
dem Fachwissen“ zu zeigen. Die poli- 
tische Bürokratie verstecke sich hin- 
ter kollektiver Autorität und sei nicht 
bereit, Verantwortung auf sich zu 
nehmen. So würden Denunzianten 
und Parasiten geschützt und arbei- 
tende Menschen verfolgt „Wie lange 
können wir uns diesen Zustand noch 
leisten?“ fragte Supek. Der Profes- 
sor, der als einer der Väter der mor- 
denden jugoslawischen Soziologie 
und Philosophie gilt schloß mit dem 
Aufruf: „Der Mensch braucht persön- 
lichen Mut aber unsere Konsumge- 
sellschaft erzieht Opportunisten.“ 


Syrien erneuert seine 
Bedingungen an Beirut 

Assad erkrankt / US-Schiffe in Reichweite der SS 21 

Von PETER M. RANKE, Beirut fordert auch nach einpm Abzug der 


Kreisky bedauert 
mangelnde Hilfe 
für Arafat 

AFP, Wien 

Der ehemalige österreichische 
Bundeskanzler Bruno Kreisky hat 
die mangelnde Unterstützung für die 
Politik von PLO-Chef Yassir Arafat 
durch westeuropäische Länder und 
die USA bedauert Kreisky erklärte 
in einem Interview mit der Wiener 
Zeitschrift „Profil“: „Arafats Politik 
ist gescheitert, weil sie keine Früchte 
getragen hat Aber daran ist nicht 
Arafat schuld, sondern wir.“ 

Den USA warf der frühere Kanzler 
vor, die Bedeutung der Palästinen- 
serfrage bis zur Unterbreitung des 
Reagan-Plans unterschätzt zu haben. 
Kreisky weiter „Aber da war es zu 
spät Israel hatte die versäumte ame- 
rikanische Nahostpolitik durch den 
Libanon-Krieg ersetzt“ Nach An- 
sicht Kreiskys hätte Arafat und der 
PLO nur eine Änderung der amerika- 
nischen Position helfen können. 
Doch die Öffnung zum Westen habe 
dem Palästinenserführer nichts ein- 
gebracht 

Der Abzug Arafats aus Beirut be- 
deutet für Kreisky das politische En- 
de des PLO-Führm. Die Spaltung 
der PLO sei die logische Folge des 
Prestigeverlusts von Arafat, dessen 
Persönlichkeit bis jetzt die rivalisie- 
renden Tendenzen innerhalb der 
PLO verdeckt habe, meinte Kreisky. 


Syriens Vorbedingungen für eine 
Lösung im Libanon-Konflikt werden 
von den Sowjets anerkannt Das geht 
aus den Gesprächen zwischen So- 
wjetaußenminister Gromyko und 
dem syrischen An fipmrnnigter Khad- 
dam in Moskau hervor. Danach soß 
die libanesische Regierung zunächst 
den Abzug der israelischen Truppen 
aus dem Südlibanon und die Annul- 
lierung des Abzug-Abkommens mit 
Israel vom 17. Mai sowie den Rück- 
zug der internationalen Friedenstrup- 
pe aus Beirut durchsetzen. 

Diese syrischen Bedingungen bela- 
sten die Verhandlungen, die der liba- 
nesische Präsident Amin Gemayel in 
Damaskus führen wilL Die Reise ist 
wegen einer plötzlichen Blinddarm- 
entzündung des syrischen Präsiden- 
ten Assad auf einen späteren Zeit- 
punkt verschoben worden. Möglich- 
erweise wül Damaskus nur Zeit ge- 
winnen. Bei dem Treffen stehen so- 
wohl die Abmachungen mit Israel 
vom 17. Mai als auch die militärische 
Präsenz der Syrer in -Libanon zur 
Diskussion. Syrien hat bisher keiner- 
lei Zusagen gemacht, gleichzeitig mit 
Israel aus Libanon ahTnyjphpn und 


Israelis die Berücksichtigung seiner 
Sicherheitsinteressen. 

Wie weitgehend Damaskus diese 
Sicherheitsinteressen auslegt, zeigt 
sich nicht nur im Kampf der von 
Syrien aktiv unterstützten PLO-Re- 
bellen gegen Arafat in Tripoli, son- 
dern auch in der Stationierung sowje- 
tischer Boden-Raketen vom Typ SS 
21 auf dem Sazmin-Berg oberhalb 
Beiruts. Diese 120 Kilometer weit rei- 
chenden Raketen stehen jetzt also 
schon auf dem Westabhang des Liba- 
non-Gebirges und bedrohen die ame- 
rikanischen Kriegsschiffe. Als US- 
Aufklaxer des Trägers „Eisenhower“ 
die Stellungen der SS 21 mit wahr- 
scheinlich sowjetischen Beratern vo- 
rige Woche erkundeten, wurden sie 
von syrischer Flak beschossen. 

Mit den SS 21 am Sannin, nur drei- 
ßig Kilometer von Beirut entfernt, 
will Syrien eine Voraussetzung für 
eine Wiederaufnahme der Kämpfe 
um Beirut schaffen, das heißt bessere 
artilleristische Unterstützung für die 
prosyrischen Drusen-MDizen gegen 
die libanesische Armee. Im Septem- 
ber war die Armee zeitweise von 
Schiffsgeschützen der US-Flotte un- 
terstützt worden. 
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FORUM 


Briefe an DIE ® WELT 

- DIE WELT, <*x*esbetger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Neue Wege zum Fortschritt Offene Grenze 


Grenzen der Bearbeitung Moderne Phrasen 


- At» KOL Id. du* Staädfcsji»"; WKLT wb 

2. Namnluir ' : ..JVY__ 

Es wird so viel von Opfern und von 
SoldaritSt’mit denarbeitriosen Kol- 
legen gesproehen, aber die Gewerk- 
schaften. sind auch .nicht mehr die 

alten! •• -V !; ' *' 

Die Forderung von Adolf Schmidt 
nach 20 vöübezahKen Feierschichten 
und von S tein kühler nach der 35- 
Stunden-Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich sind . doch konservativ und 
kapitalistisch. 

Da sollen 1 die Bedeute nun 20 
Schichten, und alle- anderen Arbei- 
tenden ö Wochehstunden für die Ar- 
beitslosen op&ni uiü weniger arbei- 
ten und nicht einmal mehr, sondern 
nur das gleiche: Geld dafür bekom- 
men? • y ; • , i .' • - : ; ; 

Moijem, fortschrittlich und auch 
gtekfttraitig.echt solidarisch zu den 
Arbeitslosen warn es erst, nur noch 
Feierschichten zu fahren (vollbezahlt 
natürlich) und die NuH-Stnnden-Wo- 
che bei vollem Lohnausgleich zu for- 
dern. Dahn müßtesa ; nur noch alle 
Arbmtslpsenunterstutzuzigen auf vol- 
len Lohn angehobea werden und wir 
hatten erstmalig eine ideale Solidar- 
gememschafü 

Ailerdings, iigehde5ter muß ja ar- 
beiten, «TlAta schon um Bockwurst 
und Bier zu erzeugen und uns zu 
verkaufen. Aba - dafür können wir ja 
„unsere" Ausländer nehmen. Die 
können, dam ybn unserem, immer 
wieder heugB&uckten Geld bezahlt 
werden* Die Ausländer rind ja alle 
noch etwas rüekschritüich geahnt 


nicht auch unsolidarisch, 5ie allem 
arbeiten, zu lassen? v 

Besser ist dann vielleicht, alle Mil- 
lionäre zu enteSgieai, Das bringt ein- 
malig wenigstens 2000,- Mark pro 
Kopf der 1 Bevölkerung und die MiOxo- 
näre bekommen von ihrem eigenen. 
Geld, natürlich auch jeder ‘einzeln 
2000,-Mark ab.Wirrind ja solida- 
risch! .7. v 1 '• 

Jeden&D s ist die uralte Regel, daß 
jede Mark, die ausgegeben werden 
soll, erst verdient werden muß, heut- 
zutage hoffnungslos antiquiert, wie 
wir uns das selber schon seit Jahren 
vorführen! 

Noch dümmer scheint es, in einem 
modernen Staat «nainehmen, daß 
wir etwas von unserem Geld und. 
Einkommen opfern sollten für unsere 
Arbeitslosen. Arbeitszeit bei gleich- 
bleibender Bezahlung zu opfem/ist 


; schon der Zug der Zeit! Dabei ist es 
zwar nicht ganz gerecht, wenn wir für 
dieses „Opfer* nicht noch mehr Bar- 
geld beko mmen. Aber durch den vol- 
len LAhnausglpfoh werden wir doch 
.wenigstens ein wenig entschädigt, 
denn Opfer müssen ja immer bezahlt 
werden. 

Völlig verkehrt wäre es, wenn die 
schwarze Regierung nun die Arbeits- 
losigkeit spürbar verringernde Ein- 
- kommensopfer und eine entspre- 
chende Verringerung des Lebens- 
standards von uns verlangen würde. 
Sie ist; wie wir jetzt sehen, ja auch 
viel zu feige dazu! Die Wende, die 

viele von uns arbeitenden Kleinbür- 
gern eigentlich schon lange vorher 
und bei ihrem Amtsantritt sofort er- 
wartet lütten, versprach sie offenbar 
nur, um erst mal ans Ruder zu kom- 
men. 

Die Gewerkschaften, die ja unser 
Vertrauen li f)b»n und nTvt> ftt yfa da- 
von überzeugen könnten, daß wir in 
.Solidarität zu unseren arbeitslosen 
Kollegen auch für die nicht geleistete 
Arbeit auf einen entsprechenden Teil 
unseres fSnlmmmeng verzichten soll- 
ten, machen’s ^*hnn richtig ! 

Mqn stelle sich nur einmal vor, wir 
sollten bei weniger Arbeit auch so 
viel Geld abgeben, daß unsere ar- 
beitslosen Kollegen dann damit für 
ihre Arbeit bezahlt werden könnten? 
Völlig konservativ, dann sollten sie 
solidarischerweise lieber arbeitslos 
b toi b en! 

Natürlich muß unser Geld bei der 
NullrStunden-Woche und auch sonst 
.stets den Rächen Wert behalten.. Das 
werden die Gewerkschaften schon 
gewährleisten. Sonst stiegen die 
Preise ja ins Endlose und es ginge 
alles zu Lasten von unseren Sparkon- 
ten. Die Sparenden unter uns Arbei- 
tenden sind ja auch, noch etwas rück- 
schrittlich, dafür aber gute Staatsbür- 
ger! Nur sie sind zu redlich und ma- 
chen ebenso ungern Schulden. 

Da sind die großen Kapitalgesell- 
schaften mutiger, seien es nun die 
staatlichen, die gewerkschaftlichen 
oder die privaten oder gar der Staat 
selber. Die haben ja alle viele Schul- 
den, meist von unseren kleinen Spar- 
konten, g emacht und sich gewöhn- 
lich dafür Sachwerte gekauft Bei ei- 
ner schleichenden Inflation werden 
die deshalb auch gemeinsam reicher, 
weil sie die Schulden nie mehr in 
alter Höhe an uns zurückzuzahlen 
. brauchen. 

Karl Steinfeld, 
Hamburg 52 


Dr. Ehlers war der Urheber 


JUa inmw to ai i iPM hwi twfcww . 

£*“- WELT Nffl B. 

Sehr geehrte Redaktion, . .. 

mit größer Aufmerksamkeit und 
FTeude habe ich (als derjenige, dem 
Hamni« die redaktionelle Aufgabe bei 
Enführuxig des Bundestag*- Fernse- 
hens zugufeHen war) Ihren Artikel 


ger Aufnahme einer Abgeordneten, 
Jie gerade ihre Handtasche öffhete, 
bat sich aRerdings nicht kn Plural, 
sondern nur emmal ereignet; er wur- 
de von uns gebührend bedauert und 
hat sich m. W. nicht wiederholt . 


- Zur Sache möchte ich nur eins er- 
gänzen: Der Verantwortliche für die 
Einführung des Fernsehens, den ich 
damals beraten durfte, war Bundes- 
tagspräsident Dr. Hermann Ehlers, 
sehr um Popularisierung der Paria* 
martsarbeit bemüht Dank ihm war 
die ffemseh-Übertragung einer gro- 
ßen Zahl (32) wichtiger Debatten 
möglich, die starkes Echo in der Be- 
völkerung fanden. 

Mit frpnndhehen Grüßen 
Hans Wandt 
Bonnl 


der Ost-Gren bt noch oltea"-, 
WELT vom Za. Oktober 

Sehr geehrte Redaktion, 

Ihr Bemühen, die offene Grenzfra- 
ge Deutschlands immer wieder m das 
Bewußtsein der Öffentlichkeit zu 
rücken, verdient Dank. Bundesver- 
fassungsrichter a. D. Professor Gei- 
ger vertritt zu Recht die Auflassung, 
daß territoriale Zugeständnisse 
durch Politiker der Bundesrepublik 
in den Bereich dar freien Meinungs- 
äußerung gehörten, weil die Bundes- 
republik verfassungsrechtlich in die- 
ser Frage nicht handeln könne. 

In diesem Zusammenhang ist inter- 
essant, daß die Bundesrepublik u. a. 
mit Belgien am 24, September 1956 
geringfügige Grenzberichtigungen 
vertraglich regelte und sogar in ei- 
nem Schlußprotokoll bekundete, 
„daß die... vereinbarte Grenze... 
endgültig sein soll“, der US-Bot- 
schafter die Bundesregierung am 7. 
Juh 1958 darauf hin wies, daß die Be- 
stimmungen des Deutschland-Ver- 
trages (endgültige Festlegung der 
Grenzen Deutschlands bei einer frei 
vereinbarten friedensvertraglichen 
Regelung für ganz Deutschland) „von 
dem Vertrag und dem Schlußproto- 
koQ unberührt bleiben“. Folgerichtig 
muß auch die von der Bundesrepu- 
blik mü der CSSR nn Prager Vertrag 
„im Hinblick auf ihre gegenseitigen 
Beziehungen“ vereinbarte Nichtig- 
keit des Münchner Abkommens ge- 
genüber dem gesamtdeutschen Sou- 
verän erneut überprüft werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Roland Schnürch, 
Düsseldorf 13 


Wahre Identität 

»Vaterlandsliebe geriet ln Verruf“; WELT 

vom 7. November 

Endlich hat ein Historiker, der Köl- 
ner Berglar, auf dem S eminar der 
Bonner Verbindung Tuisconia ein- 
mal öffentlich herausgestellt, was 
„der christliche Beitrag von der Mis- 
sionierung der ostfränkischen Stäm- 
me bis in die Neuzeit“ für die deut- 
sche Geschichte zu bedeuten hat er 
ist „nationstiftend“ gewesen. Damit 
ist das Christentum zum entschei- 
denden Wesenszug des Deutschtums 
erklärt (bei den westlichen Nationen 
waren auch rein antike Ideen staats- 
bewußtseinsbiMend) . 

Wenn daher nach Berglar wie Kar- 
dinal Hoffher das Verhältnis des 
MAiwhen zu Volk; Vaterland und 
Staat in Deutschland immer auf der 
christlichen Botschaft beruhte, ergibt 
sich zwingend, daß der Nationalso- 
zialismus nicht deutschem Wesen 
entsprach (Hitlers Gerede von der 
Vorsehung war nichts weiter als 
Demagogie). Wir besinnen uns also 
endlich auf unser eigentliches Wesen, 
wenn wir den Wiedervereinigung»- 
auftrag als Christenpflicht bezeich- 
nen und darauf hinweisen, daß die 
gesamte deutsche Geschichte vom 
Schatten der schlimmen zwölf Jahre 
heutzutage ungebührlich verdunkelt 
ist, nämlich durch das Treiben der 
Linken. 

Mi t freundlichen Grüßen 
Wolfgang R Thormrth, 
Gummersbach 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

aus /tiilaß seines 60. Geburtstages 
wurde Wolfgang Sawallisch, einer 
der bedeutendsten Dirigenten unse- 
rer Zeit, in einem TV-Interview über 
sein Verhältnis zum modernen 
Opemregisseur befragt Seine Ant- 
wort war von so hoher künstlerischer 
Ehrlichkeit geprägt, daß sie jedem 
Opernhaus als Richtlinie dienen 
könnte: „Dirigent und Regisseur ar- 
beiten jeder nach einer Vorlage, der 
gegenüber sie gleichberechtigt, aber 
auch gleichverpflichtet and. Verän- 
derungen dieser Vorlage und damit 
der Absicht des Werkschöpfers lehne 
ich ab. Es sei denn, daß zur szeni- 
schen Auslegung einer Oper im expe- 
rimentellen Sinn eine andere, dam 
adäquate Musik gespielt wird.“ 

Mit Sawallischs Worten ist also kei- 
ne Absage an das moderne Musik- 
theater ausgesprochen, das durchaus 
faszinierende Aufführungen im Sinn 
der heutigen Zeh hervorbringt Es 
handelt sich vielmehr um das Miß- 
verhältnis zwischen klatsch** 0 Par- 
tituren eines Weber, Wagner oder 
Verdi und der Sicht dieser Werke mit 
den Augen von Regisseuren, die be- 
wußt die Tradition und damit ihre 
Vorlage übergehen. Dabei soll nicht 
verschwiegen werden, daß es schon 
moderne Regisseure gibt die in der 
Lage sind, Forderungen des Kompo- 
nisten und der Gegenwart zu erfül- 
len. 

Wenn dann aber nach der leider 
überwiegend gegenteiligen Auffiih- 
rungspraxis die Rezensionen zwi- 
schen bedauernder oder empörter 
Ablehnung und geistig hintergründi- 
ger Zustimmung schwanken, ver- 
mißt der verunsicherte und nach- 


denkliche Zuhörer eine Erklärung 
dieser Entwicklung, vor allem aber 
die naheliegende Fragestellung, war- 
um noch nie ein Dirigent genauso mit 
den berühmten Partituren verfahrt 

Wie jedoch würde sich dann ein 
Intendant verhalten, wenn auch Diri- 
gent, Sänger und Orchester mit der 
gleichen grenzenlosen Freiheit sich 
von ihrer Vorlage entfernen würden, 
wie es der Regisseur mit der seinen 
tut? 

Es wäre also denkbar, um zwei 
Beispiele zu nennen, daß ein Dirigent 
Charaktere der Qperaszene mit ande- 
ren Fachsängern verändert oder im 
Orchester das Homquartett - Böhm 
nannte es pinmal die Seele des Orche- 
sters - durch Saxophone auswech- 
selt In beiden Fallen müßte dann, 
wie es viele Regisseure schon tun, der 
Notentext der Vorlage geändert wer- 
den. 

Dieser Punkt ist in der heute so 
heftig diskutierten Situation des mo- 
dernen Opernspielplans gottlob noch 
nicht erreicht, wenngleich die Frage 
nach der weiteren Entwicklung im- 
mer drängender wird. Ist die alte 
Kunstform der Oper in Zukunft nicht 
wirklich in Gefahr, ihren ursprüngli- 
chen Sinn zu verlieren, und warum 
zieht gerade sie die Experimentierer 
so sehr in ihren Bann? Das Ergebnis 
zeigt in den m eisten Fällen das Ge- 
genteil von Begeisterung und eine 
unüberwindliche Kluft zur Musik ei- 
nes Weber, Wagner oder Verdi 

Mit freundlichen Grüßen 
Rudolf Prick 
Ehern Knm&rtmei&far des 

Philharmonischen Staatsorchesters 
und Dozent der Musikhochschule, 
Hamburg 13 


Alte Merkregel Jahrtausend 


Jiw atefc ft SpraehverlnnMcrt“; WELT 
vom 22. Oktober 

Sehr geehrte Herren, 
mit einem gewissen Vergnügen ha- 
be ich die Genetiv- bzw. Dativ-Be- 
handlung der Worte 

trotz und dank 

gelesen. Es wurden Kindheitserinne- 
rungen wachgerufen aus den letzten 
Jahren vor dem L Weltkrieg. Damals 
habe ich in der Grundschule «mm 
Vers gelernt, der mir - zumindest 
teilweise - im Gedächtnis haften ge- 
blieben ist Er lautete mit einigen 
Auslassungen: 

Unweit, mittels, kraft und wäh- 
rend. . . 

längs, zufolge, trotz, 
schreibe mit dem Genetiv, 
doch ist hier nicht zu vergessen, 
daß bei diesen letzten drei 
auch der Dativ möglich sei 
Ich weiß nicht, ob dieser Vers voll- 
ständig ist Immerhin bildet er eine 
Ergänzung zum Brief „Sprachver- 
bunzert“. 

Mit freundlichem Gruß eines 84- 
jährigen 
Otto Maasch, 
Ahrensburg 


Wort des Tages 

99 Wenn jemand einmal ei- 
ne Theorie akzeptiert 
hat, führt er erbitterte 
Nachhutgefechte gegen 
die Tatsachen. 99 

Jean-Paul Sartre, Cranz. Philosoph 

(1905 - 1980) 


JUwtiM tSUaflger Irrtum“: WELT vom 

9. November 

Wieder einmal hat eine Leserin an- 
gezweifelt, daß unser Jahrhundert 
mit dem 31. 12. 1999 zu End» geht 
Wie geht denn nun die Zeitrechnung? 

Gewiß hat das Jahr 1 („n. Chr.“) 
seine Benennung zu Recht Aber da- 
vor war doch auch noch ein Zeitraum 
nach Christi Geburt, nämlich der 
vom 24. bis 31. Dezember. Wer etwa 
am 27. Tag dieses Zei traums geboren 
wurde, dessen Geburtstag lag doch 
nicht „ vor Chr. Geb."! Sondern ein- 
deutig danach! Er muß also mitge- 
zahlt werden. 

Das mit „1“ bezifferte Jahr war also 
bereits der zweite Zeitabschnitt, und 
1999 wird der hundertste unseres 
Jahrhunderts sein, so daß das neue 
Jahrhundert dann also mit dem 
L Januar 2000 beginnt Für die letzte 
Jahrhundertwende hatte ein „kaiser- 
licher Erlaß“ ausdrücklich klarge- 
stellt, daß diese am 31. 12. 1899 auf 
den 1. 1. 1900 eintritt 

Zum 1. Januar 2000 wird es sich die 
Presse und ein großer Teil der Bevöl- 
kerung nicht nehmen lasse n , das erst- 
malige Vorkommen der Erstzahl 2 in 
der Tausenderzahlung als Jahrhun- 
dertwende gebührend zu feiern. 

Hans Klüver, 
Hamburg 62 


JfBtnrMuM 1 ; WELT vom 9. Novem- 
ber 

Sehr geehrter Herr von Loewen- 
stem, 

zu dem „raus aus der NATO“ meine 
Eindrücke als „Gasthörer“ einer vor 
dem hiesigen Ev. Arbeitskreis für So- 
zialfragen am 3. 11. 1983 von Profes- 
sor Dr. Jürgen Seifert (Jahrgang 
1928) gehaltenen „Vorlesung“. Der 
Tenor „Sagt nein, wenn ihr überleben 
wollt!“ ist aus der öffentlich bekun- 
deten Parteinahme für die „Friedens- 
bewegung“ und der Teilnahme am 
Widerstand in Mutlangen zu verste- 
hen. 

Luthers Zitat „Einigkeit konnte 
viel helfen. Ach, daß wir Deutsche 
treulicher beieinander stünden“ hät- 
te dem kirchlichen Arbeitskreis dien- 
licher sein können. Es kam erst gar 
nicht zur Sprache. Kenn t man es 
überhaupt? Daß die EKD zumindest 
in der „Nachrüstung“ gespalten ist, 
.verdankt“ sie den „Leuten mit den 
lilafarbigen Halstüchern“, Zeichen 
der „Aßeinseligmachung“ und „Un- 
fehlbarkeit“! Was würde Luther heu- 
te zu dieser „modernen Phrase“ 
>7 


Di« Redaktion behält sich da* Recht 
vor. Lsserbrittf» tinrwitsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer dl« Zuschrift Ist, desto 
grflSer tot dl« MÖgJkMwit der Vmrät- 
tantDchung. 


Der Referent „verlor die Sprache“, 
als er in der Diskussion von mir das 
nachfolgende Zitat von Dimitri Ma- 
nuüsiri, ehemaliges KPdSU-Mitglied 
der Kommunistischen Internationa-' 
le, „unter die Nase gehalten" bekam: 
„Um die Bourgeoisie einzuschläfern, 
werden wir die eindrucksvollste und 
theatralischste Friedensbewegung 
der Welt starten. Es wird sensationel- 
le Angebote und Zugeständnisse ge- 
ben. Die kapitalistischen Länder, stu- 
pide und dekadent wie sie sind, wer- 
den freudig an ihrer eigenen Vernich- 
tung mitarbeiten.“ 

Bruno Lamm, 
Bielefeld 14 

Prüfung begonnen 

_Jnfcndsehät*er machen Jagd auf Video- 
Piraten“; wklt vom L November 

Sehr geehrter Herr Nhschke, 

Ihre richtigen Ausführungen zu der 
neuen Form von Wirtscbaftskrimina- 
lität enthalten zum Schluß des Be- 
richtes auch einen kurzen Hinweis 
auf das Thema „Freiwillige Video- 
Selbstkontrolle“. Nach dem Hinweis, 
daß die Prüfung der ca. 2000 jugend- 
gefährdenden Filme Kosten in Höhe 
von rund 8 MUL DM verursachen 
würde, zitieren Sie Herrn Rehm zum 
Schluß wörtlich: „Inzwischen hat 
man von der Video-Selbstkontrolle 
nichts mehr gehört“ 

Bereits im September 1982 haben 
sich die Mitgliedsfinnen des Bundes- 
verbandes Video, dies sind nahezu 
alle Videoprogrammanbieter in 
Deutschland, für die Durchführung 
einer freiwilligen Video-Selbstkon- 
trolle ausgesprochen. Nach mehreren 
Gesprächen mit Vertretern der Spit- 
zenorganisation der Filmwirtschaft 
(SPIO) und der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle der Fümwirtschaft (FSK) 
konnten wir im Juli 1983 schließlich 
eine Vereinbarung über die Zusam- 
menarbeit im Bereich der freiwilligen 
Video-Selbstkontrolle treffen. Seit 
diesem Zeitpunkt sind wir mit der 
Prüfung der im Handel legal befindli- 
chen Filme auf Videocassetten befaßt 
und hoffen, daß wir bereits im ersten 
Quartal 1984 die Filme abgeschlossen 
haben. 

Joachim Birr, 
Bundesvorstand Video, 
Hamburg 11 


Personalien 

EHRUNGEN 

Prof. Dr. AlfredHeuß, 74, erhält als 
erster Preisträger den von der Stif- 
tung Historisches Kolleg im Stifter- 
verband für die Deutsche Wirtschaft 
gestifteten „Preis des Historischen 
Kollegs“. An der Verleihungsfeier 
am Dienstag im Vortragssaal der 
Bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften in München nehmen Bun- 
despräsident Karl Carstens und Mi- 
nisterpräsident Franz Josef Strauß 
teil 

Der in Gautzsch bei Leipzig gebo- 
rene Historiker war nach der Habili- 
tation in Leipzig von 1938 bis 1941 
Professor für Alte Geschichte in 
Breslau, nach Flucht Ordinarius für 
Alte Geschichte in Kiel, Köln und 
Göttingen. Seit 1957 ist er Mitglied 
der Göttinger Akademie der Wissen- 
schafter. 

Seine „Römische Geschichte“ 
(1960) sowie die griechische Ge- 
schichte bis zum Vorabend des Hel- 
lenismus (1962) gelten als Zeugnisse 
großer Geschichtsschreibung, wo- 
bei Heuß Exaktheit mit Anschau- 
lichkeit verbindet 

Weitere Schwerpunkte der Arbeit 
von Heuß sind die Geschichte der 
Geschichtswissenschaft („Theodor 
Mommsen und das 19. Jahrhun- 
dert-, 1956, und „Barthold Georg 
Niehburs wissenschaftliche Anfän- 
ge“, 1981) sowie Überlegungen zum 
Verhältnis von Anthropologie und 
Weltgeschichte („Zur Theorie der 
Weltgeschichte“, 1968). 

* 

Lothar Günther Bnchhe im, Verle- 
ger, Schriftsteller („Das Boot“) und 
Verleger, wird am heutigen Dienstag 
von Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß das ihm vom Bundespräsi- 
denten verliehene Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse überreicht 
* 

Der vom BundesbÜdungsminister 
gestiftete und mit 10 000 Mark do- 
tierte Heinz-Maier-Leibnitz-Preis 
zur Förderung des wissenschaftli- 
chen Nachwuchses ist für 1983 jetzt 
Dr. Ulrike Beisiegel, wissenschaftli- 
che Mitarbeiterin im Institut für Hu- 
mangenetik der Universität Mar- 
burg, verliehen worden. Frau Dr. 
Beiriegel hat durch ihre Arbeit zur 
Erkenntnis der Wechselwirkung 
von Cholesterin und Arteriosklerose 
beigetragen. Der Preis wird durch 
Bundesbildungsmimsterin Dr. Do- 
rothee Wihns am 17. November in 
der Universität Tübingen über- 
reicht 

* 

Dr. Johanna Runkel-Storch, Ju- 
gendiichterin L R. und langjährige 
Marburger Vorritzende im Deut- 
schen Kinderschutzbund, ist für ihr 
besonderes Engagement für sozial 
benacbteüi gte Kinder mit der Golde- 
nen Ehrennadel der Stadt Marburg/ 
Lahn ausgezeichnet worden. 

ESSEN 

50 verschiedene Speisen wurden 
bei einem gesetzten Essen mit rund 
200 Gästen im Bad Godesberger 
Keherhaus gereicht, als der „Hobby- 
kochklub Bonn“ sein löjähriges Be- 
stehen feierte. Gastgeber waren der 
Vorsitzende und Unternehmer Mi- 
chael Haunhorst und der Journalist 
und Unternehmer Ulli HimselriM. 
Der Hobbykochklub Bonn ist die 
Nachwuchsorganisation des bun- 
desweit bekannten „CG Club Ko- 
chender Männer 1 *, dem hier in Bonn 
Hanswotf Haunhorst, Chef des Bü- 
ros der Deutschen Welle, vorsteht 


Krügers haben sich ein Denkmal gekauft. Wer hilft ihnen, daraus 

zu machen? 




H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt 
Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- 
zend, ein altes' Fachwerkhaus zu verhältnis- 
mäßig niedrigem Preis. 

Natürlich muß nun eine Menge Arbeit un d Geld 
hineingesteckt werden. Was die Arbeit betrifft 
da kann sich Herr Krüger als Elektromeister weit- 
gehend selber helfen. Und was das Geld betrifft, 
verläßt sich Herr Krüger auf uns. 

Sein Bauspardarlehen werdenwir bis zur Zuteilung 
zwischenfinanzieren, und für den Rest besorgen 
wir eine erstrangige Hypothek. Daß Krügers 
Zuschüsse beantragen und Steuern sparen 
können, weil sie ein Denkmal restaurieren, schafft 
eine zusätzliche Erleichterung. 

Um alle diese Vorteile auszunutzen, brauchte 
Horst Krüger nur mit uns zu sprechen. Denn wir 
bieten zur qualifizierten Beratung den umfassen- 
den Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbund - Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK undführender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar 2 u erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


W/r bieten mehr als Geld und Zinsen. 


'W’vv ; 
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POLITIK # SPORT 


DIE WELT - Nr..26Z- Däenstag.lS.Noffe 


;,Karl Marx würde heute hier mit 
seinen Ideen ausgewiesen werden“ 

Begegnungen und Gespräche mit , JODR“-Bürgem am Rande der Luther-Feierlichkeiten 


Demonstrativer 
Besuch an der 


Berliner Mauer 


l 3 HANS-RÜDIGER KARUTZ, Leipzig 
. -^.Zukunftsangst und eine pessimisti- 
fjche Gnmdstimmung angesichts dei 
inneren und äußeren Zwänge, denen 
■sie ausgesetzt sind, beherrscht offen- 

■ kundig viele Christen im „Kemland 
(der Reformation“ (Erich Honecker). 
.Viele von ihnen legen dennoch ihre 
-Beklommenheit ab und versuchen, 

■die Anpassung nicht bis zur Selbst- 
-auf gäbe zu treiben. Am Rande der 
kirchlichen Luther-Schlußfeiem in 
-Leipzig erhielten auch westliche 
‘Journalisten vom Luther-Komitee 
idie Gelegenheit. Gemeindefeste und 
Gesprächskreise an der Basis zu be- 
suchen. Die Teilnehmer redeten of- 
fen und freimütig von ihren Sorgen 
'und Problemen, aber auch von über- 
wundener Angst und dem gewonne- 
nen Gewinn, frei nach Luther ein 
„freier Christenmensch“ zu sein. 
^Sonnabend vormittag in einer 
^Leipziger Kirche, Ehepaare und Al- 
leinstehende stehen in Gruppen in 
Sen Seitenschiffen, Kinder tollen 
"durch den Altarraum. Man versam- 
Thelt sich in Gesprächsgruppen; die 
■abgesagte Prominenz aus der welt- 
weiten Ökumene bleibt größtenteils 
'aus - staatliche Empfänge zum 500. 
•Luther-Geburtstag und Redevorbe- 

■ Veitungen scheinen wichtiger als die 
Begegnung mit den Nachfahren des 

‘^Reformators. 


wir denken, sondern schon lange nur 
noch das sagen, was wir nicht den- 
ken“. Die Gefahr bei dieser Heuche- 
lei sei, «sie am Ende gar nicht mehr 
von der Wahrheit unterscheiden zu 
können“. 


^Ein Lapsus in der 
Propaganda-Maschinerie 


"'"Mehrere tausend Mitglieder zählt 
^ diese Gemeinde auf dem Papier - 
höchstens 70 haben sich eingefun- 
“ den. Ein junger Mann sitzt am Tisch. 
‘.&m Revers trägt er einen Button, aus 
’ dem FDJ-Blatt „Junge Welt“ ausge- 
schnitten: „Keine neuen Atomrake- 
' fen - beendet das Wettrüsten“, steht 
rings um eine Friedenstaube zu lesen. 
-.‘Heute, nach der angekündigten Ges 
irgen-Stationierung von SS 20 in der 
n^DDR", sind derartige Parolen in den 
"Medien langst verpönt Der Abdruck 
'‘-War ein Lapsus in der Propaganda- 
.«'Maschinerie. 

.. *■ „Ich möchte ein wenig loswerden, 
-*rwas mich bedrückt“, sagt ein Hand- 
' . werker. Nur hier, im engsten Kreis, 
"wagt man noch das Vertrauen, sich 
auszusprechen, „ohne gleich zu 
1 > furchten, daß das, was man sagt, an 
bestimmten Stellen landet“. Ihn bela- 
- Stet, „daß wir nicht mehr sagen, was 


Ein anderer spricht von seinem 
Sohn: „Er ist erst 14 Jahre alt, aber er 
beherrscht schon unser doppeltes 
Denken. In der Schule bescheinigt 
man ihm sogar, sein politisches Be- 
wußtsein sei gut“ In Luther und den 
ausgiebigen Feiern von Obrigkeit 
und Kirche sieht in diesem Kreis 
niemand eine' Hilfe. Sie schätzen so- 
gar die aktuellen Wirkungsmöglich- 
keiten eines anderen, staatlicherseits 
besonders gelobten Klassikers, skep- 
tisch ein: „Würde Karl Marx heute 
mit seinen ganzen Ideen, Anschauun- 
gen, Meinungen und Arbeiten in die-- 
sem Lande auftreten - ich glaube, ei\ 
würde ausgewiesen werden.“ 

Wie weit das Klima der Einschüch- 
terung und Kontrolle seine Wirkung 
zeigt, beschreibt jemand in der Run- 
de: „Ich habe kürzlich einmal meine 
Tochter gefragt Wem vertraust du 
eigentlich? Ihre Antwort Der Mutter, 
Hem Vater und vielleicht noch dem 
Großvater. Der Oma schon nicht 
mehr völlig, weO sie vielleicht unbe- 
wußt weitererzählt, was ich ihr ir- 
gendwann einmal gesagt habe.“ 

In der Gemeindearbeit „von unten“ 
gräbt das Gefühl selbst harmlose 
Dinge würden an die „fälsche Glocke 
gehängt“, seine Spuren: „Wenn mal 
ein neues Gesicht in unseren Ge- 
sprächskreis kommt, sind wir sehr 
mißtrauisch. Neulinge müssen, wenn 
wir ihnen von Anfang an trau« sol- 
len, eigentlich durch Freunde einge- 
führt worden sein.“ 


einzubauen. Wochenendtreffen zur 
ideologischen Schulung der Lehrer 
seien an der Tagesordnung. Dabei 
würden beispielsweise in jüngster 
Zeit Resolutionen beschlossen, die 
der Staatsführung freie Hand für 
sämtliche Maßnahmen im Innern wie 
nach außen nach einer Rakete nstatio- 
niemng in der Bundesrepublik lie- 
ßen. Er habe einer solchen weitge- 
henden Formulierung nicht zuge- 
stinunt „Jetzt lebe ich in ständiger 
Angst“ 


Es kommt kaum noch 
Fröhlichkeit auf 


Ein Wissenschaftler berichtet vom 
wachsenden Umwettschutzbewußb 
sein vor allem unter den Jugendli- 
chen: „Ich weiß, daß sich junge Leute 
vor einiger Zeit aufgemacht haben, 
um in Leipzigs Umgebung die kran- 
ken oder toten Baume zu zählen. Mit 
diesem Ergebnis sind sie dann zum 
Leipziger Oberbürgermeister gegan- 
gen und haben ihm berichtet Jeder 
einzeln und für sich, denn eine ge- 
meinsame Aktion dieser Art wäre 
schon als verbotene .Gruppenbü- 
dung’ betrachtet worden." 

Ein Lehrer spricht von einer neuen 
Durchführungsverordnung, die vor- 
schreibt Wehrkunde und militärisch- 
politisches Denken künftig auch in 
die Fächer Mathematik und Physik 


Ein Teilnehmer schildert die 
Schwierigkeiten, selbst privat nicht 
mehr ohne weiteres außerhalb der 
eigenen Wohnung feiern zu können, 
wenn der Kreis eine bestimmte Grö- 
ße erreicht: „Wir wollten einmal in 
dieser Zeit wo selbst auf Familienfei- 
ern kaum noch Fröhlichkeit und Aus- 
gelassenheit aufkommen will unbe- 
schwert g ngammPWEpirv Als wir das 
Treffen in einem Lokal anmelden 
wollten, wie es Vorschrift ist wurde 
es uns von amtlicher Seite verboten. 
Also haben wir die Verlobung eines 
Pärchens als Ausweg benutzt“ Erst 
hier, im Kreise Gleichgesinnter, habe 
er wieder ein „Gefühl der Angstlosig- 
keit“ empfunden wie seit langer Zeit 
nicht mehr. „Ich glaube, selbst wenn 
ein Polizist auf der Tanzfläche ge- 
standen hätte, es wäre uns gleichgül- 
tig gewesen.“ 

Was christliche Studenten oder 
Oberschüler an Lasten zu bewältigen 
haben, kam in einer ebenfalls westli- 
chen Journalisten zugänglichen Ge- 
sprächsrunde mit jungen Menschen 
im „Lutherhaus“ zur Sprache. David 
Preuss (US-Lutheraner), Glenn Wil- 
liams (Konferenz Europ äischer Kir- 
chen) und ökumenische Gäste aus 
Indien, Ungarn, Indonesien, der Bun- 
desrepublik und Äthiopien hörten 
dabei von einer Reihe von Exmatri- 
kulationen an der Leipziger Karl- 
Marx-UniversitäL Der Grund: An der 
Sektion Physik hatten pazifistische, 
keineswegs ausgesprochen christli- 
che Studenten, einen Brief zur Abrü- 
stungsfrage an das ame rikanische 
Volk entworfen - ohne Einflußnah- 
me der FDJ oder SED. Ein großer 
Teil der Autoren flog von der Univer- 
sität - herausgesiebt wegen angebli- 
cher „Leistungsschwache“. 


„Der Verstand ist 
aus der Mode“ 


DW. Mönchen 

Vor den Gefahren der „neuen emo- 
tionalen Grundstimmung“ vieler 
Me nschen in der Bundesrepublik 
Deutschland hatdie Leiterin dp« Tr^ ftf. 
tuts für Demoskopie Allensbach, Pro- 
fessor Elisabeth NoeUe-Neumann, ge- 
warnt. In einem Interview der „Quick“ 
erklärte sie, der Verstand sei heute aus 
der Mode. Früher habe man über eine 
Sache etwas wissen müssen, bevor 
man darüber befinden konnte, heute 
dagegen genüge Überzeugung. Je we- 
niger jemand wisse, desto leichter sei 
er beeinflußbar und verführbar. 

Frau NoeUe-Neumann zog 
Vergleich zur Begeisterung der Ju- 
gend in den dreißiger Jahr«, denen 

mit Sarharg tmM»ntgp niemand hflbf» 
beikomm« kntm«i „Man Wann sich 
wohl kaum vorstellen, mit welch unge- 
heuren Empfindung« mm Beispiel 
die Leute cfamni« ein« von Albert 
Speer ausgedacht« Lichterdom er- 
lebt haben. Sie waren mindestens so 
hingerissen, wie heute die Hundertt- 
ausende, die sich an den H5nd«»n 
halten und ein*» Menschenkette von 
Ulm nach Stuttgart bilden.“ Die Al- 
lensbach-Chefin wies den Partei« 
eine hohe Verantwortung zu, der Ju- 
gend klarzumach«, daß Politik nicht 
unter Ausklammemng von Wissen 
und Verstand gemacht werden dürfe. 



Weltweit. 


Telex - das Ist blitzschneller Text-Dialog 
rund um den Erdball- Mit zur Zeit mehr 
als 1,4 Millionen Telexteilnehmem in 
aller Welt. Telex - das heißt auch: 
Deutliche Kostenersparnis gegenüber 
der herkömmlichen Korrespondenz. 
Untersuchungen besagen, daß bereits 
bei 3 abgehenden Fernschreiben pro 
Tag Kostenvorteile erreicht werden 
können. 

Moderne Fernschreiber sind so einfach 
zu bedienen wie Schreibmaschinen. 

Sie arbeiten genauso leise und sollten 
zur Beschleunigung der Korrespondenz 
möglichst nahe beim Arbeitsplatz stehen. 
Und auch das ist gut zu wissen: 


Ihr 1 -Minuten-Telex 
im Selbstwähldienst kostet 
rechnerisch: 


irr unserem Netz 

zum Nachttarif von 18-8 Uhr 13,33 Pf 

tagsüber von 8-18 Uv 

im Zen traivermittJi^ngssteflen-Be reich . . 40 Pf 

im Weitverkehrsbereich 60 Pf 

zu den angrenzenden Landern 80 Pf 

zu den übrigen europäischen 

Ländern und Nordafrika . . 0,90 bis 1,00 DM 

noch USA, Kanada, Australien 3,30 DM 

zu den anderen überseeischen 

Landern 6,60 und 7,80 DM 


Wer am Telexdienst teilnimmt, hat auch 
Zugang zum neuen Teletexdienst. 

Uber die zusätzlichen Leistungsmerkmale 
von Telex wie Rundschreiben, 
Gebührenzuschreiben, Kurzwahl, 
Direktruf usw. berät Sie gern der 
Technische Vertriebsberater Ihres Fern- 
meldeamtes. Die Rufnummer finden Sie . 
im Telefonbuch unter »Post*. 


Post - Partner für Telekommunikation 


SXPost 


SEGELN / Internationaler Verband entscheidet über neue Klasse^: 


dpa, Berlin 

Mit einem demonstrativen Besuch 
an der Berliner Mauer wollen 20 kon- 
servative griechische Parlamentarier 
heute gegen die Haltung ihrer Parla- 
mentskollegen protestieren, die in der 
vergangenen Woche einen Blick auf 
die „DDR“-Sperranlagen abgelehnt 
hatten. Bei einer Tagung der CSU- 
nahen Hanns-Seidel-Stiftung in Mün- 
chen entschlossen sich die Abgeord- 
neten der griechischen Oppositions- 
partei Nea Democratxa (ND) nach An- 
gaben eines Sprechers der Stiftung 
„spontan“, nach Berlin zu fliegen. 

Die griechische P olitikerd elegation 
unter Leitung von Parlamentspräsi- 
dentYoannisAlevras hatte am vergan- 
genen Dienstag ein« Blick über die 
Mauer nach Ost-Berlin mit der Be- 
gründung abgelehnt, ein kommunisti- 
scher Politiker innerhalb der Delega- 
tion sei dagegen. Auch für einen Be- 
such im Reichstag wurde eigens ein 
Raum ausgewählt, vondem die Mauer 
nicht zu sehen ist Das Verhalten der 
Athener Delegation war in Bonn auf 
scharfe Kritik gestoßen. 


Frauen wollen auch bei Olympaj^ 
Ruder selbst in die Hand nehmen > K 




INGA GRIESE, Hamburg 


Frauensegeln als olympische Diszi- 
plin - dieses Thema wird einer der 
wichtig« Punkte sein, die auf der 
Jahrestagung des International« 
Wettseglerverbands (IYRU), die gera- 
de in London begann, diskutiert wer- 
den. Das Leistungssegeln soll nicht 
länger nur eine Domäne der Männer 
sein, sondern auch den Frau« er- 
möglicht werden. Es gibt internatio- 
nale Bemühungen, bei den Olympi- 
sch« Spiel« in Seoul 1988 erstmals 
auch ein« oder mehrere Segelwett- 
bewerbe für Frauen auszuschreiben. 
Zwar haben Frau« auch jetzt schon 
durchaus die Möglichkeit, in einem 
olympisch« Team mitzusegeln, al- 
lerdings zusamm« mit Männern. 
Nur selten hat eine Frau das Ruder in 
der Hand. 


Männer. Die Niederlande leist« sich 
zum Beispiel einen Honorartrainer, 
der nur für die Frau« zuständig ist. 


Bereits 1974 war in Frankreich erst- 
mals eine internationale Regatta in 
der Laser - und der 420er - Klasse 
ausgeschrieben worden, um das In- 
teresse zu testen. Elf Länder schick- 
ten ihre Vertreterinnen. Zwischen 
1976 und 1981 stieg« die Zahl« von 
70 auf 150 Seglerinnen bei der Welt- 
meisterschaft . 


In Deutschland ist die Zahl der 
Leistungsseglerinnen noch gering. 
Hanne-Marie Bense, Präsidentin des 
Komitees für Frauensegeln in der 
IYRU, schätzt die Zahl der Aktiv« 
auf rund 100. Eine Förderung durch 
den Deutsch« Seglerverband (DSV) 
gibt es nicht Die Seglerinn« finan- 
zieren ihre Reis« zu d« Welt- oder 
Europameisterschaft« selbst - we- 
gen der hoben Kosten fahrt meist 
auch nur ein deutsches Team. In Län- 
dern wie Kanada, USA, Österreich, 
Frankreich, Italien, Niederlande gibt 
es dagegen Ausscheidungsregatten 
für die WM-Aspirantinnen. Die Segle- 
rinn« sind dort in Verband« straff 
organisiert, es gibt kaum ein« Un- 
terschied zum Wettkampfbetrieb der 


„Wir mochten ein Ereignis für 
Frau« bei den 470em und WindgK- 
dem“, sagt die Hamburgerin Hanne- 
Marie Bense. „Allerdings muss« wir 
zufried« wenn wir nur eine 
Klasse zugeteilt bekommen. Wir wol- 
1« uns nicht auf Kosten der Männer ' 
Platz verschaffen, sondern mir zu- 
sätzlich den Frau« die Teilnahme 
ermöglich«“, ergänzt Hanne-Marie 
Bense mit Blick auf die Bestrebun- 
gen in der olympisch« Pro- 
grammkommission, die Zahl der 
Klassen von sieb« auf sechs zu redu- 
zieren. Die Kommission wül die teu- 
ersten Klassen streich« oder durch 
billigere Bootstyp« ersetzen. Hanne- 
Marie Bense fürchtet, es könne der 
Eindruck entstehen, eine Klasse 
müsse zugunsten der Frau« wei- 
chen. Sie erwartet aber, daß die 
IYRU noch in dieser Woche zu dem 
Entschluß fcftmwm wird, dem Olym- 
pisch« Komitee zwei Frauendisri- 
plinen nahezulegen. Eine endgültige 
Entscheidung wird allerdings erst bei 
d« Spiel« in Los Angeles im Au- 
gust 1984 fallen. 


Die Haraburgexm Kathi ^isen, 
die mit ihrem Steuermann- Andreas 
Bock auf Plate vier des deutschen 
Rangliste ijrder ^TOö-KIassejStfiht, 
und sfeh zim Zeit . toä TS naiTfej^ 
(Hamburg)/ in. CWdaäattfömt^länid 
auf die Frai^we!tineistösch^ >Qt 
November bis ipetember) ypräetei- 
tet, siebt 1 es *mdeEC\Jtf«n es’ mefc 
Ansporn und /Anerkennung jz§be. 
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erfolgfelcher* J ■ 

Um sich einen Sbabäckrüberi 
best« Segifrinpffriu verschaffen . 
hatte dar -DSV Anfang »$!^6ober 
zehn Talente zu e&em Lehrgaög üh- 
ter der Leitung von Jugendbuüdes- 


zentrum Schilksee eingeted«Die 
Teilnehmerinnen, die bei <jen Irrten 
Kieler Segelbedingungen sehr viel- 
versprechende Leistungen -zagten, 
waren zwisch« 15 und 19 Jahre ah 
Seglerinn« . wie Kathi Ochsen (2© 
wurden nicht berücfaicfaMgfc T y Jfe 


fünf Jahren das ; richtige Alter. ha- 
bm", sagte Dferics.. 7?'-!.. 


Dennoch hat der DSV bereits mit 
der Sichtung und Betreuung mögli- 
cher Kandidatinnen begonnen. Bis- 
lang stand der deutsche Verband, in 
dess« gemischtem Kader auch Frau- 
en vertreten sind, dem reinen Frau«- 
Mgdn skeptisch und mit verschlos- 
senem Geldbeutel gegenüber. Die 
Leistung« der Frau«teams bä den 
Weltmeisterschaften waren stets un- 
befriedigend. „Wir könn« den Mäd- 
chen doch keine Reise in möglichst 
entfernte Länder finanzieren, wenn 
sie nicht einmal unter die ersten 30 
kommen. Schließlich sind wir ein lei- 
stungsorientierter Verband“, sagt 
DSV-Sportdirektor Hans Sendes aus 
Hamburg. 


' Ein weheaüer Sehritt zur Ariackea.. 
mmg des nmwnsegelns ward» Aus- 
schreibung eines DSV-Pokah für 
Seglerinnen, der im August' in den 
Klassm der 430«, Las« und Wind.- 
surfer ausgetragen wurde. Im näch : 
sten.vJahr könnte dieser Pofcil dm- 
StatuseinerDeetsch«Mel5teikfeft 
. bekommen.; Hanne-Marie Bense geht 
auch davon aus^daß 1984 erstmals 
ein komplettes ^deutsches Frauen- 
leam mit drei Brettern, drei 42(tem 
und drei Lasem än de? Europamei- 
sterschaft in Schottland . teönefcÄen 
wird. W«a das Fr««segÖu ', tat- 
sächlich olympische DiszipIin,Aöfd,- 
wird vom DSV automatisch fc&Ka- 
der mit entsprechender finrariefler 
Unterstützung gebildet. Doch h» da- 
hin wird ^rau“: sich noch gedulden 


müssen. 


SPORTNACHRICHTEN 


ZAHLEN 


Klage gegen Klemme 

Hennef (sid) - Der Deutsche Fuß- 
ball-Bund (DFB) will weg« übler 
Nachrede gegen d« Spielervennittler 
Holger Klemme klag« Das kündigte 
DFB-Schatzmeister Egidius Braun 
bei einem Gespräch mit Journalisten 
in der Sportschule Hennef an, dem 
auch BundestrainerJupp DerwaD bei- 
wohnte. Klemme hatte DFB- Ange- 
stellte als „Flaschen“ bezeichnet 


Deutsche Reiter Dritte 
Toronto (ad) - Nach Washington 
und New York gewannnen die ameri- 
kanisch« Reiter auch in Toronto d« 
Preis der Nationen. Die deutsche 
Equipe kam auf d« dritten Rang, ln 
der Wertung um den Präsidentenpo- 
kal, der erfolgreichsten Mannschaft 
ein« Saison, belegte die deutsche 
Mannschaft ebenfalls den dritten 
Platz. 


bezwan g die Amerikanerin Anna Mn. 

ria Femandez mit 6:3, 6:4. 

Secretin gewinnt in Ungarn 

Budapest (dpa) - Der Franzose 
Jacques Secretin gewann die interna- 
tionale ungarische Tischtennis-Mei- 
sterschaft in Budapest Der Franzose, 
der im Halbfinale in fünf Satz« mit 
Chm d« letzten Chinas« ausge- 
schaltet hatte, setzte sich im Finale mit 
21:16,1431,21:12^1:18 .geg« den 
Schweden Eric Lindb durch. : ■ '■* 

Bulgainn erfolgreich; 7'v - ^ 
Straßburg (dpa) - Die erfolgreichste 
Teilnehmerin bei dm Gynmastik- 
Wettineisterschaften in Straßburg war 
die 18 Jahre alte Bulgarin Düiana 
Gueoguiva. Neb« dem Vierkampf 
(39,65 Punkte), gewann sie auch d« 
Titel mit Keuleund Band. Dazu war sie 
Drittbeste mit dem BaH 


EnHOCttr 


Boadedlp, 22. Spieltag: Freiburg - 
Iserkhn 5:1, Laaddxut-iMaBBh«u^S, 
Rießenee - Köln 4:1, Kaufeeuren - 
Schwenningen 3:t ÜQsseldprf - Bo- 

L Mannheim 22 16 2 4 113:63 -34:10 

2. Rosenheim - 22 12 7 Öfc713M13 

3. Landshut 23 14 2 7 105^7 30:16 

4. Köln 22 123 T »4:75 27:17 

5. Freiburg 22-103 9 71:80 23:21 
& Schwerin. 22 84 W 73:89 9K24 
7,. Iserlohn 22, 83 11 82*6 19:25 

8. Kaufbear. 22 64 U 79:106 16^8 

9. ^O0afleldorf22 63 13 84:101 15:29 
föltteßersee 23 S 1 19 65:127 7-23 

'■■f ■ FECHTEN . 

farapun eh i em laft in Lissabon, 
Degen, Finale, am Platz 1: Pusch 
(Deutschland) - Mazzoni (Kalten) Mfc?. 
um Platz 3: Swotnowski (Polen) - Cuo- 
mp (Italien) 10:8. - 5. Lcmbacber 
(Österreich), 6. Fischer, 7. Hoch (beide 
Deutschlandl. 


Belgier kandidiert nicht 

Zürich (dpa) - Luis Wouters, Präsi- 
dent des belgisch« Fußball-Verban- 
des, wird nicht für das Amt des Präsi- 
denten der Europäisch« Fußball- 
Union (UEFA) kandidieren. Die' 
UEFA teilte mit, Wouters verrichte 
zugunsten des Franzos« Jacques Ge- 
orges, der derzeit die UEFA als Inte- 
rims-Fräsidmt führt 


McEnroe besiegte Connors 

London (rid)- Voijahressiegg John ' 
McEnroe gewann erneut das Tennis- 
Grand-Prix-Tumier im London« 
Vorort Wembley. Der 24)älnige New 
York« besiegte im Endspiel zwei« 
Linkshänder vor 9000 Zuschauern sei- 
nen sieb« Jahre älter« Landsmann 
Jimmy Connors mit 7:5,6:l,6:4.'Für 
sein« Sieg kassierte McEnroe um^- 
rechnet nmd 100 000 Mark. 


SMUNGUITBf 

HaBeatanrier in. Hannover, Cham- 
pionat von Hannover, S-Springen: L 
Edgar (England) aut Everest Forever 
null Fehlerpunkte/48,11 Sekunden, 2. 
Braune ( En g land) . Last Ressort, 
0/50,61, 3. Koof (Deutschland), Lovely 
Boy, 0/51,51» 4. Dunning (England), 
BoysLc, 0/55,7$. .5. Kamps, Saloniki, 
0/57,07, 6. Suoek (beide Deutsdiland), 
Palma Nova,~3/B3^S; alle im Stedxen. 


TURNEN 

Gymnastik-WM In Strafiburg; Grup- 
penfinale: 1. Bulgarl«39 l 30 Punkte. 2. 
TJdSSB 39^0, 3. Nordkorea 38,8, ... 6. 
Deutschland Ä,00. 


Tennis: Guter Auftakt 
Brisbane (sid) -Einen guten Auftakt 
gab es für die deutsch« Tennis-Mäd- 
chen zu Beginn ihrer Australien-Reise 
beim Turnier in Brisbane. Claudia 
Kohde (Saarbrücken) besiegte die 
Australierin Amanda Tobin (4:6, 6:4, 
6:0), Myriam Schropp (Heidelberg) 
siegte üb« die Französin Sophie 
Amiach (6:4, 6:1} und Steffie Graf 


Jugendauswahl Im Finale 
Neu Delhi (dpa) - Die Jugendaus- 
wahl des Deutsch« Hockey-Bund« 
(DHB) erreichte das Finale eines Tur- 
niere in Neu Delhi Im HhihfiTmy » 
schaltete die DHB- Auswahl das Hoch- 
schulteam von Kunti (Indien) mit 10:4 
nach Siebenmeterschieß« aus. End- 
spielgegner ist das indische Hoch- 
schulteam von Jalandhar. 


HANDBAU 

Europapokal . der Landesmeister, 
lYauetc Helsingör - Bayer Leverku- 
sen. 16:18. — Pokal der Pokalsieger, 
Männer Dimitrow Sofia - TuSeM Es- 
sen 20:18. - XHF-Folcal, Männer. Grofi- 
waüstadt - Istanbul 32:18 (Hlnside! 
33:10), Frauen.- Oldenburg — FrataneQe 
Esch (Luxemburg) 33& - Bundeaüga, 
M^er. Bergkamen - Hüttenberg 

«EWINNZJUUH« . 

6jaus 45: 7. 9, U, 27, 33, 41 - 
Zusatispfel: 30. (Ohne Gewähr). 
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Aße«90, IH-LRHatl SHl, Telex 6 DTK 


Wdtar leitende Bcdaktoixc Dr. Leo Htcber. Pe- 
t*r Jantacfa. Woxf Kohl, WWtcr H. Ssob, LaUw 
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FECHTEN 

Neuer Ansporn 
für Pusch: 
Europameister 

; dpa/äd, Lissabon 
__ „Den Alexander Pusch bringe ich 
noch emmal aufs Treppchen.“ Das 
sdiw skA Bundestrainer Emg 
Beck nach }edenx. Fecto-nnaie bei 
Wett- und Eunipaameisterschäften in 
den letzten Jahren: --"Am Sonntag ge- 
lang esemflkh, obwohl Emil Beck 
diesmal;- hiebt, dabei war. Seit dem 
WeltmeistatiteH978 in Hamburg ge- 
wann Alexander Pusch wieder ein- 
mal eine Goldmedaille und wurde 
Eurppamrt stamftdonDegeninLis- 

sabon- Im Finale besiegte der Tauber- 
h j wh nMiMiiiiT den Italiener Anijelo 

Mazzoni mit 10:7. Und beLEmil Beck 

Bossen da bei”? in Tauberbischofs- 
beim wieder einmal die Freudenträ- 
nen: „Nun ist Ate» wieder da- alte.“ 

Für Alexander Pusch, der wie 
kaum ein anderer Fechter alle Höhen 
undTiefensemerSportart txutge- 
macht hat, bedeutet der Erfolg von 
Lissabon im Alter von 28 Jahren ei- 
nen Neubegmn. Pusch: „Bei den 
Olympischen Spielen in Los Angeles 
mochte ich noch einmal ins Jftnale 
kommen. Eänen Erfolg habe ich wirk- 
fiefa geraucht Das ist gut. für die 
Motivation.“ Emil Heck aha sieht 
seine Arbeit belohnt, mit Pusch in 
den letzten Wochenbesonders inten- 
sive Gespräche geführt und auch be- 
sondere hast trainiert teu haben: Bis 
zur Wettmefstezschaft im Juli in Wien 
nämlich hatte Beck sehr wenig Freu- 
de an Steuern tturiäschufer, da sieb 
vom Uebhngsschüla zum Sorgen- 
kind entwickelt hatte. 

Denn Pusch hatte einen kontinu- 
iertichen Abstieg zu veraeidmen. 
1975 wurde er mit 20 Jahren Degen- 
Weltmeister , ön Jahr später in Mont 
real Olympiasieger. 1978 konnte er in i 
Hamburg noch einmal Weltmeister 
werden. Für den Fechtsport schon in 
ungewöhnlich jungen Jahren erfolg- 
reich, schien Üm nichts inehr moti- 
vieren zu können. Beii der Weltmei- 
sterschaft in Wien schied Pusch auch 
vorzeitig aus. 

■ Ausgdost wurdedaErfolginlis- 
sabon durch einen Konkurrenz- ! 
kämpf innerhalb der deutschen 
Ma n nschaft Daß sein Ver ein sk olleg e i 
Elmar Borrmanri hcL-Wi en Wettznel- 
ster winde, hat Alexander Pusch neu 
motiviert: „Wenn man zehn Jahre die 
Nummer wn« in da Rangliste war, 
Hann ist es schon ungewohnt, einen 
vor sidi zu haben.“ 


EISHOCKEY 

Kölns Spieler 
„wie die Läufer 
einer Eisrevue“ 

• sid/dpa, Düsseldorf 
Vor einer Woche schimpfte Bun- 
destrainer Xaver Unsinn angesichts 
der vielen Schlägereien gegen den 
Kölner EC: „Das ist Anti-Eishock e y.“ 
Am Sonntag schwärmte der Bundes- 
trainer nach dem dramatischen 4:3 
von Landshut über Mannheim vor 
6500 Zuschauern: „Das war heute 
Eishockey, wie wir es gerne sehen. 
Schnell, hart und diszipliniert Natür- 
lich macht das auch den Spidern vor 
einer solchen Kulisse Spaß. Ich glau- 
be, wir haben zwei Titelfavoriten 
gesehen.“ 

Xaver Unsinn ist überzeugt, daß 
rieh „nach dem fulminanten Start 
von Freiburg und Iserlohn die Bun- 
desliga auf das Norxnalmaß emgepen- 
delt und am. Schluß die vier Mann- 
schaften vome sind, die man dort 
erwartet hat“. Gemeint sind die vier 
Spitzenteams Mannheim, Ra Sen- 
heim, Landshut und Köln. Kölns 
Trainer Josef Goloaka beklagte rieh 
nach dem 1:4 in Rießersee über die 
Mond seiner Mannschaft. Er sagt: 
„Meine Mannschaft besteht nur aus 
satten Hunden, die nicht beißen. Die 
sind auf dem Eis herumgefahren wie 
die Läufer einer Eisrevue. “ Vor allem 
da kämpferische Einsatz da Kölner 
ließ alle Wünsche offen, so daß da 
zehnmalig e deutsche Turmgtpr aus 
Gannisch-Partenkirchen fest mühe- 
los zu seinen dritten Saisonsieg kam. 
Da Hauskrach steht bei den Kölnern 
bevor. Präsident Heinz Landen sagt: 
„Unseren Spidern fehlt einfach das 
Herz. Siespielen nicht für Köln oder 
denVerein, nur für rieh selbst" 

Für KECManager Bauer war die 
I ,eigtnng nicht einmal tauglich für 
die zweite Liga: „Dort wird mehr 
gekämpft“ landen kündigt deshalb 
personelle Konsequenzen an: „Jetzt 
wird hart durchgegriffen. Mit Geld- 
strafen werden wir zunächst ver- 
suchen, die Spieler zur Räson zu 
bringen. Hilft das sicht, werden wir 
Spieler auswechseln-“ 

Schon heute im Spiel in Iserlohn 
sollen die ersten Veränderungen 
durchgefühlt werden. Landen: „Ich 
wHL dem Trainer nicht vorgreifen, 
doch vielleicht sollten wir nur mit 
zwei Sturmreihen spielen.“ 

Heute findet bereits da 23. Spiel- 
tag mit vier Spielen (alle 1930 Uhr) 
statt; Iserlohn - Köln, Rosenheim - 
Mannheim, Landshut - Freiburg, 
Düsseldorf- Schwenningen. 


FUSSBALL / Qualifikationsspiel gegen Nordirland morgen original im Fernsehen (ARD) 

Dieter Burdenski zettelt Streit der Torwarte 
an: „Ich bin zur Zeit besser als Schumacher 66 


Dieter SCHULZ, Hamburg 

Reizthemen hätte es eigentlich ge- 
nug gegeben. Daß sich vor dem ent- 
scheidenden Europameisterschafts- 
Qualifikationsspiel da deutschen 
Nationalmannschaft in Hamburg ge- 
gen Nordirland {morgen ab 15.25 Uhr 
original im Femsehen/ARD) die deut- 
schen Torwarte in ein Rededuell ein- 
lasen, ist nun dennoch eine Überra- 
schung. 

Ungewöhnlich hart forderte Dieter 
Burdenski, Torwart von Werda Bre- 
men, seinen Einsatz im Spiel gegen 
Nordiriand. Burdenski: „Ich habe 
durch konstant gute Leistungen be- 
wiesen, da zur Zeit beste deutsche 
Torwart zu sein. Daher glaube ich an 
meine Chance, schon gegen Nordir- 
land eingesetzt zu werden. Ich bin 
selbstbewußt genug, das deutlich zu 
sagen. Ich habe zu viel erlebt, um 
jetzt noch Liebkind machen zu müs- 
sen.“ 

Solchen starken Tobak hört da 
Bundestrainer Jupp Derwall selbst- 
verständlich gar nicht gerne. Schließ- 
lich hat er sich auf den Kölner Harald 
Schumacher festgelegt. Wohl zu 
Recht, denn bei allem Respekt vor 
den Leistungen von Burdenski, an 
Schumacher kommt er sportlich 
nicht heran. Derwall war dann auch 
verärgert über den Stil von Burden- 
ski: „Ich habe es nicht gerne, wenn 
ein Spieler solche Satze öffentlich 
von rieh gibt Es geht nicht an, daß 


Nordiriand: „Es geht ans 
um einen guten Abschied“ 

DW. Bonn 

- In sechs Spielen gegen Nordiriand 
gab es für die deutsche Mannschaft 
(bei einem Unentschieden) nur eine 
Niederlage - das 0:1 in Beifest am 17. 
November 1982 im Hinspiel da EM- 
Qualifikation. Die Nordiren verspiel- 
ten ihre Chance, rieh für Frankreich 
zu qualifizieren, beim 0:1 in Ankara 
gegen die Türkei. Tr ainer BiDy Bing- 
ham zum Spiel in Hamburg: „An ein 
Wunder will ich nicht glauben. Aba 
wir werden kämpfen. Jetzt gilt es, 
uns einen guten Abgang zu verschaf- 
fen.“ Nordirlands Star, da 18 Jahre 
alte Norman Whiteside, meldete rieh 
nach, einer Leistenzerrung gesund. 


wir im eigenen Lager Differenzen 
aulbauen.“ An seiner persönlichen 
Rangfolge ließ Derwall keinen Zwei- 
fel: „Das Ganze ist für mich kein 
Thema: Toni ist die Nummer eins.“ 

Davon zeigt sich auch Schumacher 
- wie gewohnt - überzeugt „Das ist, 
als wolle einem ein junger Mann ein 
Mädchen ausspannen. Da muß er 
kämpfen wie ein Löwe. Wie Burden- 
ski jetzt, so hat sich schon Eike Im- 
mel geäußert Das ist legitim, aber es 
läßt mich kalt Die N umme r eins bin 
ich.“ Burdenski aber verteidigt seine 
verbale Offensive: „Das ist keine 
Überheblichkeit von mir. Aufgrund 
meiner Leistungen könnte auch ich 
die Nummer eins sein. Keiner hat 
einen Heiligenschein, auch Schuma- 
cher nicht“ Unberührt von da Aus- 
einandersetzung blieb Derwalis Ab- 
sicht Dieter Burdenski erst am Sonn- 
tag im abschließenden Qualifika- 
tionsspiel gegen Albanien in Saar- 
brücken einzusetzen, falls am Mitt- 
woch in Hamburg die Endnmden- 
Teilnahme bereits perfekt gemacht 
wird. 

Für das Spiel im Hamburger Volks- 
parkstadion nannte Jupp Derwall 
noch keine Aufstellung. Doch es ist 
mit einer Elf zu rechnen, in da da 
Star von Real Madrid, Uli Stielike, 
Libero spielt Die Nominierung 
hangt davon ab, ob da Hamburger 
Wolfgang Rolff zur Verfügung stehen 
wird. Rolff kann wahrscheinlich spie- 


len. Eine Röntgenuntersuchung in 
Hamburg ergab, daß es sich bei sei- 
ner Ripperprellung nicht wie be- 
fürchtet um einen Bruch handelt 
Ware Rolff ausgefallen, hatte Derwall 
Stielike im Mittelfeld benötigt 

Da Kölner Libero Gerd Strack 
wird nun wahrscheinlich das Spiel 
nur von der Reservebank aus miterle- 
ben. Vor dem 3:0 gegen Österreich 
stand die Nominierung von Strack 
auch schon auf da Kippe, gegen die 
Türkei überzeugte er. Strack: „Da 
hatte ich das Gefühl, einen Schritt in 
Richtung Stammplatz gemacht zu ha- 
ben. Jetzt fühle ich mich verunsi- 
chert Erst mit 28 Jahren habe ich den 
Sprung in die Nationalelf geschafft 
Jetzt geht vielleicht schon wieder al- 
les zu Ende.“ Der Kölner hat weder 
starke Fürsprecher, wie sein Rivale 
Klaus Augenthaler mit Karl-Heinz 
Rummenigge, noch die wichtigere 
Rückendeckung beim Bundestrai- 
ner. „Strack spielt im Verein so, wie 
ich es nicht gerne sehe. Er geht in 
guter Absicht nach vome, schießt 
auch Tore, marschiert aber ins Ver- 
derben, denn hinten fallen mehr Tref- 
fer." Neuester Beleg: Kölns 1:4 gegen 
Kaiserslautem - Tor von Strack, aber 
via Gegentreffer. 

Gerd Strack: „Ich kann zur Zeit nur 
in Länderspielen beweisen, was ich 
wirklich kann.“ Gegen Nordiriand er- 
hält er keine Gelegenheit Augentha- 
ler, mit da Bewachung von Hamilton 


DIE MANNSCM AITS AL FST ELLl V. 


Schumacher (29 lahre/42 LäaderepJela) 
(1. FC Köln) 

Stielike (29/34) Dremmler (29/24) K. H. Förster (25/51) 


(Real Madrid) 
Rolff (25/6) 
(Hamburg) 


(München) 

Matthfius (22/17) 
(Gladbach) 
Rummeuigge (28/69) 

(München) 


(Stuttgart) 
Meter (25/7) 
(Bremen) 
Waas (20/3) 
(Leverkusen) 


Briegei (28/45) 
(Kaisers!.) 
Avgonth. (26/2) 
(München) 


Nordirland: Jennings (38/101) - Donagfay (26/26), McClelland (27/25), C. 
Nicholl (37/51), J. Nicholl (26/57) - McCreery (26/46), McHlroy (29/71), O’Neül 
(26/24) - Stewart (21/11), Hamilton (26/30), Armstrong (29/49). - Schiedsrichter: 
Karoly Palotai (Ungarn). 

Tabellenritnation: Deutschland fuhrt die Tabelle da Gruppe 6 mit 9:3 
Punkten an. Vor Österreich und Nordirland, die zwei Minuspunkte mehr auf 
dem Konto haben. Das bedeutet Ein Sieg in Hamburg Ist die Qualifikation für 
die Endrunde und macht die Begegnung am Sonntag gegen Albanien bedeu- 
tungslos. Österreich spielt morgen in da Türkei 


oder Whiteside beauftragt, bleibt 
zwar wie Strack als Libero zweite 
oder dritte Wahl am Mittwoch aber 
immerhin in da Mannschaft. 

50:50 beurteilt der Mannschaftsarzt 
Heinrich Hess die Chancen für Rudi 
Völler (Oberschenkelzerrung). Hess: 
„Sein Einsatz entscheidet sich heute 
nach einem Belastungstest. Jeden- 
falls sieht es günstiger aus als zu- 
nächst angenommen." 

Auch Jupp Derwall geht davon aus, 
daß die EM-Endrunde erreicht wird. 
Er hat jedenfalls die Pläne für Frank- 
reich schon ausgearbeitet Den Auf- 
takt der Vorbereitung bildet ein Trai- 
ningslager in Spanien ab 14. Februar 
mit Spielen bei Real Madrid und dem 
FC Barcelona. Die Bundesligarunde 
vom 18. Februar wird auf den 14. 
Marz verschoben. Es folgen Länder- 
spiele in Belgien, gegen die UdSSR, 
in Frankreich und in Zürich gegen 
Weltmeister Italien. Zum Abschluß 
findet im Juni ein Lehrgang auf fran- 
zösischem Boden statt 

Bei einem Sieg über Nordirland 
muß der Deutsche Fußball-Bund 
(DFB) nicht nur das EM-Programm 
hervorholen, sondern auch die Kasse 
öffnen. Prämien von 384 000 Mark 
werden fällig - 3000 Mark pro Spiel 
und Spieler. Insgesamt 29 Spieler 
werden beteiligt Die Höchstprämie 
von 24000 Mark können Schuma- 
cher, Strack, Rummenigge, Völler, 
Briegei und Littbarski kassieren. 


Portugal gehört wieder 
zu Europas Spitze 

DW. Bonn 

Portugals Fußball zahlt wieder zur 
europäischen Spitze, die Sowjetuni- 
on bleibt zweitklassig. Durch einen 
lrft-Sieg über die UdSSR in Lissabon 
qualifizierten sich die Portugiesen 
nach Belgien als zweite Mannschaft 
für die Endrunde. 

Weitere Entscheidungen feilen 
morgen. Ein Sieg Dänemarks in Grie- 
chenland, wirft England (in Luxem- 
burg) aus dem Rennen. Ein Unent- 
schieden von Spanien in Holland 
reicht für das WM-Land von 1982. 
Weiter spielen: „DDR“ - Schottland, 
Bulgarien - Wales, CSSR - Italien 
und Irland -Malta. 


STAND PUNKT 

Zwei Modelle, 
das Olympiateam 
zu nominieren 

D as Gerangel setzt früh ein, viel 
früher als üblich vor Olympi- 
schen Spielen. Es geht schon jetzt um 
Nominierungen für Los Angeles, 
i Vielleicht ist auch dies eine Folge da 
Liberalisierung der Zulassungsbe- 
stimmungen: Wer sehr früh weiß, daß 
er starten wird, kann sich beizeiten 
um lukrative Unterstützung küm- 
mern. Diese Randbemerkung soll nur 
daraufhinweisen, daß es in den näch- 
sten Monaten wohl noch nervtöten- 
der als sonst werden wird, die end- 
gültige Mannschaft aufzustellen. Die 
Verantwortung da Verbände wird 
größer. 

Und da Weg, den die Verbände 
dabei beschreiten, ist unterschied- 
lich. Zwei Entscheidungen des Wo- 
chenendes beweisen das, sie haben 
gleichsam Mod eil c harakter . 

1. Ehe Deutsche Reiterliche Ver- 
einigung hat Paul Sohockemöhle und 
seinem Pferd Deister eine Sonder- 
stellung ein geräumt. Der Europamei- 
ster gilt bereits als sicherer Olympia- 
Starter, ihm wird weitgehend freige- 
stellt, wann und wo er vorher startet 
Grundidee eina solchen Maßnahme 
ist es, Nerven und Kraft zu schonen, 
die Besten nicht schon vor der gro- 
ßen Prüfling in internen Scharmüt- 
zeln zu verschleißen. 

2. Da Deutsche Fechter-Bund hat 
den Antrag seines Bundestrainers 
Emü Beck ab gelehnt, schon jetzt die 
komplette Weltmeistermannschaft 
im Florettfechten zu nominieren. Ma- 
thias Gey, Frank Beck, Mathias Behr, 
Harald Hein (alle Taubabischofs- 
heim) und Klaus Reichert (Bonn) 
müssen sich nun doch in internen 
Ausscheidungen strapazieren. 
Grundidee dieses Modells ist es, Lei- 
stungsbereitschaft und Trainingsei- 
fer wachzuhalten, offen zu bleiben 
für Entwicklungen, die sich plötzlich 
ergeben können. 

In beiden Möglichkeiten steckt Un- 
wägbares. Wenn es schief geht, wird 
sich die Kritik ähneln: Beim einen 
war die Form nicht so recht zu über- 
prüfen, weil a ja so früh nominiert 
wurde, da andere mußte seine Kraft 
in Ausscheidungskampfen lassen. 
Die Verantwortung da Verbände 
wird immer größer. Deshalb kann es 
nicht falsch sein, schon jetzt nachzu- 
denken. 

MARCUS BERG 



Bd ttnem YA.G Pmuct 
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Sacharow 
nach Bonn 
eingeladen 


W. K. Bonn 

Die Deutsche Physikalische Gesell- 
schaft hat dem sowjetischen Regime- 
kritiker und Friedensnobelpreisträ- 
ger Andrej Sacharow „wissenschaft- 
liche Gastfreundschaft“ in der Bun- 
desrepublik Deutschland angeboten. 
Die Einladung an den im Verban- 
nungsort Gorki in Lebensgefahr 
schwebenden Wissenschaftler wurde 
gestern in Bonn auf einer Pressekon- 
ferenz der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte (IGfM) be- 
kanntgegeben. Mit jeweils fünftägi- 
gen Aktionen in Bonn, Berlin, Mün- 
chen, Frankfurt und Hamburg sowie 
im Ausland wollen die Menschen- 
rechtler seit gestern die Bevölkerung 
aufmerksam machen, daß der 1980 
verbannte Physiker ihre Hilfe brau- 
che. Nach Abwägung aller Interessen 
solle die sowjetische Regierung, so 
IGfM-Sprecher Gnauck, Sacharow 
die Ausreise in ein Land seiner Wahl 
erlauben. Mit der Verbannung ver- 
suchten vor allem die Militärs, das 
Auftreten des Friedenskämpfers ge- 
gen die Militarisierung und Invasion 
Afghanistans zu verhindern, sagte 
der Moskauer Schriftsteller Wladimi- 
row, der im Mai 1983 in den Westen 
reisen durfte. 

Der Vorsitzende des Auswärtigen 
Ausschusses des Bundestages, Wer- 
ner Marx, sprach von neuen Informa- 
tionen, die befürchten ließen, daß Sa- 
charow in eine psychiatrische Klinik 
eingewiesen werden solle. 


Reagan verspricht Südkorea die 
weitere Stärkung der Kampfkraft 


US-Sprecher dementiert Seouler Berichte über die Entsendung zusätzlicher US-Truppen 


Freiheit und Gold lockten den 


achten Piloten nach Taiwan 


Unterschriften 
für Verfolgte 


DW. Bonn 

Freiheit und Menschenrechte für 
verfolgte Christen und Bürgerrecht- 
ler in der Sowjetunion fordern mehr 
als 35 000 Kirchenzeitungs-Leser in 
einer Unterschriftenaküon, die auf 
Initiative der Osnabrücker Bistums- 
zeitung „Kirchenbote“ zustande 
kam. Die Unterschriften sollen heute 
der sowjetischen Botschaft in Bonn 
ausgehändigt werden. Zu den Unter- 
zeichnern gehören die Bischöfe Hel- 
mut Hermann Wittler (Osnabrück) 
und Reinhard Lettmann (Münster), 
der CDU-Fraktionsvorsitzende im 
niedersächsischen Landtag, Werner 
Remmers, die niedersächsischen Mi- 
nister Burkhard Ritz und Walter 
Remmers sowie Vertreter von Ver- 
bänden und Organisationen. 


AFP/AP/dpa, Seoul 

Washington beabsichtigt, die 
Kampfkraft der südkoreanischen 
Truppen sowie auch der in dem Land 
stationierten 39 000 amerikanischen 
Soldaten zu verstärken. Dies wird in 
einer Erklärung angekündigt, die der 
amerikanische Präsident Reagan ge- 
stern zum Abschluß seines Besuchs 
in Seoul gemeinsam mit dem südko- 
reanischen Staatschef Ohun Doo 
Hwan veröffentlichte. In einer ein- 
schränkenden Richtigstellung beton- 
te ein Sprecher des ÜS-Präsidenten, 
die Entsendung zusätzlicher ameri- 
kanischer Truppen sei vorerst nicht 
geplant Er dementierte damit an- 
ders-lautende Meldungen von südko- 
reanischer Seite. 

Reagan ist inzwischen nach Wa- 
shington zurückgekehrt Der ersten 
sechstägigen Asien-Reise Reagans, 
die ihn auch nach Japan führte, soll 
im April ein Besuch in der Volksre- 
publik China folgen. 

In dem Abschlußkommuniquö be- 
kräftigte Reagan, wie bereits in sei- 
ner Rede vor dem Parlament in Se- 
oul, die amerikanischen Sicherheits- 
garantien für das Partnerland. Die 
Sicherheit Südkoreas sei der „Angel- 


punkt“ für Frieden und Stabilität im 
Femen Osten und „vital“ für die Si- 
cherheit der USA. Der seit 30 Jahren 
bestehende Verteidigungspakt zwi- 
schen Washington und Seoul habe 
sich als wirksame Abschreckung ge- 
gen den Norden erwiesen. 


Nordkorea wird in der gemeinsa- 
men Erklärung der Bomb enanschlag 
von Rangun angelastet, bei dem im 
Oktober vier Mitglieder der 
südkoreanischen Regierung getötet 
wurden. Es handle sich dabei um 
einen „Akt von Staatsterrorismus“, 
der mit wirksamen internationalen 
Sanktionen gegen die Regierung in 
Pjöngjang bestraft werden müsse, er- 
klärten die beiden Präsidenten. Rea- 
gan wies erneut die Einladung Nord- 
koreas zu separaten Gesprächen zu- 
’rück. Washington werde solche Ver- 
handlungen nur mit der „vollen und 
gleichberechtigten“ Teilnahme Süd- 
koreas führen. Das durch „starke und 
unzählige Bande“ geknüpfte Freund- 
schafts- und Kooperationsverhältnis 
zwischen den USA und Südkorea sei 
in „ausgezeichnetem Zustand“. 


Die Menschenrechtssituation in 
Südkorea wird in dem Kommunique 


nur mit einem Satz erwähnt: „Die 
beiden Präsidenten bejahen die Be- 
deutung der Verteidigung und Stär- 
kung der Freiheit und der Institutio- 
nen, die der Freiheit, Offenheit und 
politischen Stabilität dienen.“ Ein 
Mitarbeiter aus der Umgebung Rea- 
gans erklärte vertraulich, es habe lan- 
ger Verhandlungen mit den Korea- 
nern bedurft, um diesen einen Satz in 
das Kommunique aufzunehmen. 

Außenminister George Shultz 
sprach von den Fortschritten im Be- 
reich der Menschenrechte in Südko- 
rea: „Die Situation entwickelt sich in 
eine sehr positive Richtung.“ Der Mi- 
nister räumte allerdings *»in , Haft es in 
dieser Hinsicht immer noch Proble- 
me gebe. Es müsse aber berücksich- 
tigt werden, daß hinter der Nordgren- 
ze ein Land liege, das Südkorea stän- 
dig bedrohe. Die Menschenrechts- 
problematik sei aber bei den Gesprä- 
chen zwischen Reagan und Chun 
erörtert worden. Reagan sprach das 
Problem in gingm Augenblick an, als 
christliche und studentische Grup- 
pen in Seoul Beschwerde gegen die 
ungesetzliche Ve rhaftung von 45 füh- 
renden Dissidenten vorgebracht hat- 
ten. 


Die Tagesordnung für Stockholm steht 


Genscher für „Dialog auf hoher Ebene“ / Stuft Moskau KV AE höher ein als Drohtaktik? 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Mit der Einigung auf die Tagesord- 
nung der am 17. Januar 1984 in Stock- 
holm beginnenden „Konferenz über 
Vertrauens- und Sicherheitsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in Euro- 
pa“ (KV AE) ist in Helsinki ein drei- 
wöchiges Vorbereitungstreffen von 
Delegationen aus 33 europäischen 
Ländern, den USA und Kanada zu 
Ende gegangen. Bundesaußenmim- 
ster Genscher teilte mit, er selbst 
werde an der Konferenzeröfihung 
teilnehmen, und appellierte an seine 
Amtskollegen der 35 KSZE-Staaten, 
das ebenfalls zu tun, damit, die Stock- 
holmer Beratungen zu einem „Forum 
des politischen Dialogs auf hoher 
Ebene“ würden. 


Von der überraschend geräuschlo- 
sen Einigung in Helsinki schließen 
westliche Regierungskreise auf ein 
sowjetisches Interesse am Zustande- 


kommen der Stockholmer Konfe- 
renz. Offenbar werde in Moskau die 
Fortsetzung des Dialogs mit dem We- 
sten höher eingestuft als die eigenen 
Versuche zur Einschüchterung der 
Öffentlichkeit der NATO-Staaten im 
Zusammenhang mit der nach einem 
Scheitern der Genfer Verhandlungen 
zu erwartenden Stationierung neuer 
NATO-Waffen auf westeuropäischem 
Boden. Moskau, so westliche Diplo- 
maten, habe e rkann t, daß seine Tak- 
tik fehlgeschlagen sei, die Regierun- 
gen der NATO-Staaten durch den 
„Druck der Straße“ von ihrem Dop- 
pelbeschluß abzubringen. 

Offensichtlich setzt auch G enscher 
auf das sowjetische Einlenken. Er 
sagte, daß die Völker von der KV AE 
konkrete Ergebnisse erwarten, die zu 
mehr Sicherheit, Vertrauen und Sta- 
bilität führen: „Wir sollten ihre Hoff- 
nungen nicht enttäuschen.“ Die 
KV AE erörtert Möglichkeiten, wie 


die Ankündigung von Manövern eu- 
ropaweit zwischen Ural und Atlantik- 
küste, die Verlegung von größeren 
Truppenkontingenten in dieser Re- 
gion und deren Überwachung so ge- 
regelt werden, daß die G efahr von 
Überraschungsangriffen und damit 
das wechselseitige Mißtrauen abge- 
baut werden. 

Warnende Stimmen in der NATO 
äußerten die Meinung, in S tockholm 
müßten alle die Sowjetunion begün- 
stigenden Vereinbarungen unterlas- 
sen werden, in deren Rahmen die 
Fähigkeiten de 1 Allianz zur Verstär- 
kung ihrer Truppen in Westeuropa 
eingeschränkt und die Seeverbin- 
dungen über den Atlantik behindert 
werden könnten. In diesem Sinne 
äußerten ach die Vw teidignnggmmL 
Ster Großbri tanniens und der Bun- 
dersre publik, Heseltine und Wömer, 
bei ihrer Begegnung letzte Woche in 
Bonn. 


HEINER KLINGE, Bonn 

Mit einem Jagdflugzeug des sowje- 
tischen Typs MiG-17 ist gestern ein 
Pilot der Luftwaffe der Volksrepu- 
blik China in die Republik China 
geflüchtet und auf Taiwans interna- 
tionalem Flughafen südlich der 
Hauptstadt Taipeh sicher gelandet 
Wie ein Militärsprecher mitteilte, bat 
der 20jährige Pilot Wang Xuecheng 
aus Kaifeng in der nordchinesischen 
Provinz Henan aus politischen Grün- 
den um Aufnahme in der Republik 
China. 

Wang kam von Zhou Shan, einer 
Insel vor der chinesischen Küsten- 
provinz Zhqj iang rund 600 Kilometer 
nördlich von Taipeh. Seine Maschine 
wurde von nationalchinesischen 
Kampfflugzeugen abgefangen und 
zur Landung auf Taipehs internatio- 
nalem Flughafen geleitet nachdem 
der Pilot über Funk seine Fluchtab- 
sichten zu eikennen gegeben hatte 
Wie Wang aussagte, nutzte er einen 
Übungsflug zur Flucht 

Damit sind seit Oktober 1982 be- 
reits drei Piloten mit ihren Maschi- 
nen aus der Volksrepublik China de- 
sertiert und zur Republik China über- 
gelaufen. Wang wurde bei seiner Lan- 
dung in Taipeh von Offizieren der 
Luftwaffe und von dem am 7. August 
ebenfalls geflüchteten 46jährigen 
Testpiloten Oberst Sun Tianqin be- 
grüßt Oberst Sun war mit einer M5G- 
21 nach Südkorea geflüchtet und drei 
Wochen später auf eigenen Wunsch 
nach Taiwan übergesiedelt wo er po- 
litisches Asyl erhielt Am 16. Oktober 
1982 war bereits der 20jährige Major 
Wu Ronggen mit einer MiG-19 nach 
Südkorea desertiert Wang hat angeb- 
lich gemeinsam mit Wu die Luftwaf- 
fenschule in der Volksrepublik China 
besucht Wu lebt seit einem Jahr 
ebenfalls in der Republik C hina. Die 
Flugzeuge Suns und Wus behielt 
Südkorea zurück. 

Patriotische Begeisterung 

Die Flucht nach Taiwan macht 
Wang zum Dollarmillionär. Die Re- 
gierung der Republik C hina bietet 
Deserteuren aus der Volksrepublik 
für mitgebrachte Flugzeuge und Waf- 
fen Belohnungen in Gold, die nach 
den jeweiligen Flugzeugtypen gestaf- 
felt sind. So kann Wang für die MiG- 
17 mit einer Prämie im Wert von 1,7 
Millinnpn US-Dollar rechnen. Für ei- 
ne MiG-19 zahlt Taipeh 2J> Millin npn 
und für eine MiG-21 sogar 3,85 Millio- 
nen US-Dollar. Außerdem werden 


die Deserteure mit Offiziersrang in 
die Luftwaffe der Republik China 
übernommen. 


In Thiwan hat die jüngste Flucht 
eines Luftwaffenoffiziers aus der 
Volksrepublik China eine neue Welk 
patriotischer Begeisterung ausgelöst 
In Rundfunk und Fernsehen über: 
stürzten sich die Sondenneidungen 
und Berichte, die betonen, daß Wang 
seit 1960 schon der achte geflohene 
Angehörige der rotchinesischen Luft- 
waffe ist Zur Flucht von Obast Sun 
hatte Regierungssprecher James 
Soong erklärt, sie habe bewiesen, 
„daß sich unsere Landsleute auf dem 
Festland nach, unserem Regierungs- 
System sehnen und daß das kommu- 
nistische System am Rande des 
Bankrotts steht“. 


Noch Ausnahmezustand 


Die Führung der Republik China 
sieht ach durch die Flucht rotchine- 
sischer Piloten in ihrer Auffassung 
bestätigt, daß die Chinesen auf dem 
Festland den Kommunismu s ableh- 
nen und sich nach Demokratie seh- 
nen. Somit rücke das Ziel der Wieder- 
vereinigung Chinas auf der Grundla- 
ge der „Sanminzhuyi“ immw näher. 
Diese „drei Prinzipien des Volkes“ 
wurden von Sun Yat-sen, dem Grün- 
der der ersten chinesischen Repu- 
blik, verkündet »mri nmfagqm Unab- 
hängigkeit, Demokratie und Wohl- 
stand. Die in den vergangenen Jah- 
ren wiederholt von Peking gemach- 
ten Angebote zu Gesprächen über die 
Wiedervereini g un g wurden von der 
Regierung der Republik China unter 
Präsident Tschinag Ching-kuo sämt- 
lich abgelehnt 

Zwar haben die 18J> Millionen Be- 
wohner Taiwans im Vergleich zu der 
Milliarde Chinesen auf dem Festland 
viel größeren Wohlstand erzielt Doch 
läßt die Demokratie bislang in Tai- 
wan zu wünschen übrig: Seit mehr 
als drei Jahrzehnten ist der Ausnah- 
mezustand auf Taiwan niemals aufge- 
hoben worden. Dies wird mit der aus 
Peking drohenden Gefahr begründet 
Liberale Opposition in Kreisen da* 
Elite wird scharf unterdrückt 


Inzwischen »mfasspn die Streit- 
kräfte der Republik China rund eine 
halbe Million Mann Davon entfallen 
zwei Drittel auf die Landstreitkräfte, 
40 000 auf das Maring> . T jandungs - 
Korps, 70000 auf die Luftwaffe und 
35 000 auf die Flotte. Ein Drittel des 
Budgets fließt dem Militär zu. 


1 RAF-Fahndung 
an der Grenze 
zu Holland ^ 


WERNER KAHL Bonn 

An den Grenzüberg&geffl dö' Bun- 
desrepublik Deutschland und -den; 
mchtkontroffierfeh Grenzabsehnitten 
fahnden die Sicherheitebehäatien ver- 
stärkt nach den Rfetai d«: ^itote 
Armee Fraktion“ (RAf>: Exporten 
schließen nicht aus, daß die . ver- 
sprengte RAF "versuchen könnte, in . 
die Aktionen zur R^üodisla'tuig^f 
innenpolitischen S 2 ene,cÜevonGrajt 
pen der „Friedensbewegung“ pröpa*. 
giert werden, mit eigenen Anschlägen - 
einzugreifen. •••• - ■ 

Bei einem Nachteinsatz ah der 
deutsch-niederiändächen Grenze Ja 
der vergangenen Woche wurde dem - 
Vernehmen nach die „GSG 9“ alar- 
miert: Die Polizei hatte Hinweise, daß : 
Susanne Albrecht auf demWegau» 
Holland nach Köln seC Die Hambür- • 
ger Anwaltstochter wird seit derEr- 
mordung des Bankiers Ponto gesucht; 
die 1 Fahndung bBeb jedoch ergebnis- 
los. 

Nach MrtfoOiing pn von TtanViW] ■ 
auch wieder Geld mit Segistrienium- 

mem BUS «tem Tftt tfiihnmgsfoTT Pal- 

mos aufj getauchL TW Wiener hufa : 
strielle war 1977 gegen em Lösegeld 
von 31 Millionen Schülingen (ca. 4A 
Millionen D-Mark) freigelassen wor- 
den. Einen TeÜ der Beute , hatte das 
BKA bereits inden l982entdeckten l8 
Erddepots der RAFrstohergesteÜL: - 

Seit der Zerstörung . des Großteils 
ihrer Logistik hielt sich die RAF im 
Ausland au£HinweiseaufeineBetei& 
gung deutscher Tenoristen an der 
Entführung des Niederländers Heine- 
ken gibt es bisher nicht. 
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Raketen: Antrag 
in Karlsruhe 


-*■ :.V 


dpa, Karlsruhe. 
Elf Wissenschaftler aus Tübingen 
und Stuttgart haßen beim Zweiten 
Senat des Bundesverfassungsge- 
richts (BVR Verfassungsbeschwerde 
gegen die. Stationierung atomarer 
Mittelstrecke nraketen in der Bundes- 
republik Deutschland erhoben und 
einen Antrag auf Einstweilige Anord- 
nung gestellt Wie der Tübinger Pro- 
fessor Johannes Neumann gestern 
mitteilte, soll das Karisruher Gericht: 
die Bundesregierung verpflichten, ih- 
re Zustimmung zur Aufstellung die- 
ser Waffensysteme zurückzunehmen 
und deren Stationierung mit allen 
Mitteln staatlicher Gewalt zu verhii* - 
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Praktisch, die neue Disque mit Teletex;. 
Sie ist elektronische Schreibmaschine 
und Teletex-Gerät in einem. So können 
Sie von ihrem Schreibtisch aus jeden- 
Teletex-Teilnehmer erreichen^ Preiswer- 
ter als Briefpost, Telex oder Telefax. 

Und schneller. Eine Seite DIN A4 in 10, 
Sekunden. Dazu haben Sie mit Teletex 
auch Verbindung zu jedem -Fernschreiber. 

Auch sehr praktisch: Disque ist jeder- 
zeit empfangsbereit. Sollten Sie gerade, 
auf ihr schreiben, so speichert sie jedes 
eingehende Teletex. 

Mehr über Olympia Teletex erfahren- 
ste bei Ihrem Olympia Vertragshändler '. 
oder aus einer Broschüre. Schreiben Sie- 
an die Olympia Vertriebsgeseilschaft mbH“- 
Abt. V16, HahnstraBe 41, 6000 Frank- ’ . 
furt/M. 71. Sie können uns aber auch anrufen 
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überbewerten 

ed,— Es regt ach.etwas.im Export 
-Das Auslandsgeschäft habe die Tal- 
sohle wohl jetzt hinter sich, kom- 
mentiert- .die Deutsche Bank und 
andereauch. Nach einem drerviertel 
Jahr Exportflaute ist die jetzt auch 
statistisch sicbtiMr werdende Bege- 
bung natürlich sehr erfreulich. Aber 
man sollte steauch nkht überbewer- 
ten. Denn sie ist noch keineswegs 
nachhaltig,- wie die Deutsche Bank 
zu Hecht bemerkt '•: 

Von einem Aufschwung der deut- 
sche! Ausfuhr kann noch nicht die 
Bede sein; er zeichnet sich auch 
nicht recht für 1984 ab, selbst dann 
nichVwennes mit derEbnjunktur in 
den USA weitergutläüft Der Export 
in die. USA' hat an. den deu tschen 
Gesamtäusfiihren gerade einen An- 
teil von gut Prozent, schlägt also 
auch bei einer Steigerung kaum nen- 
nenswert zu Buche. Von der flotten 
[/^Konjunktur profitieren vor al- 
lem die Japaner, und zwar in einem 
Ausmaß, das dieses Thema schon 
zum Politikum werderüieß. 

Die deutschen Ausfuhren gehen 
zurHalfteindieEG. Und da siebtes, 
wenn man einmal wm Großbritan- 
nien absieht, mit dem Wirtschafts- 
wachstum nicht gerade rosig aus. 
Besonders nicht bei so wichtigen 
Handelspartnern - wie Frankrcicfa 
und Italien. Die Korrektur einer fal- 
schen Wirtschaftspolitik der Pariser 
Sozialisten trifft jetzt auch uns indi- 
rekt Zudem stehen die klassischen 
deutschen Exportangebote, Indu- 


strieanlagen und Investitionsgüter, 
derzeit nicht gerade obenan auf den 

a usländischen Emfraiife n mnsehii - 

sten. 

Daher sollte rnan sieh keine 
übertriebenen Hoöbungen auf eine 
deutliche Leistungsbüanzverbesse- 
rung machen, are«? da die Importe 
XunehmCa Mt einem Phis von rund 
acht Milliarden wie 1982 muß man 
wohl zufrieden sein. 

Benzinstreik 

J. Sch. (Paris) - Wenn zwei das 
g)eichetim,dann ist das noch langst 
nicht dasselbe. Dies haben am letz- 
ten Wochenende in Frankreich die 
kleinen TmksteBehbesitzerzu spü- 
ren bekommen. Aus Protest gegen 
die Erhöhung des behördlich zuläs- 
sigen Benzinrabatts von zehn auf 17 
Centimes je Liter versuchten sie, die 
Ansli pferiTn gclflgpr der Raffinerien 

zu blockieren. Mit massivem Polizei- 
einsatz wurde das verhindert Wenn 
die Bauen) streiken, ist das anders. 
Unter dem Zapfeäulen-Boykott hat- 
ten; die Autofahrer nicht zu leiden 
Die Regierung brauchte dafür noch 
nicht einmal einzugreifen. Sie konn- 
te darauf zählen, daß die Franzosen 
vor ihrer Abreise dem Tank so voll 
gemacht ha tten , tim hisTiir nächsten 
Großtankstelle zu kommen. 
Schließlich reicht heute eine Tank- 
füllung durchweg 100 Kilometer 
weiter als in den benansparenden 
Autos von vor einigen Jahren. So 
können die Großtankstellen, insbe- 
sondere die der Supermärkte die ab 
heute erweiterten Rabattspannen 
voll ausnutzen und die kleinen Tank- 
steßenbesitzer allmählich aus dem 
überbesetzten Markt verdrängen. 


Viel Hektik im Spiel 

Von WERNER NEITZEL 


mehr . und -mehr eine 
Art von Selbstzufriedenheit Die 
Spiel warenbranche in. der Bundesre- 
publik, also die Hersteller und der 
Fachhändel, die sich bisher dem Vor- 
marsch der Elektronik vor allem in 
Form der Videospiele recht hilflos 
ausgesetzt sahen, wittern wieder 
Morgenluft Angesichts der Turbu-, 
lenzen am Markt der Videospiele und 
Homecomputer wird sogar eine Spur 
von Schadenfreude sichtbar. 

ln der Tat, die Anziehen Sir eine 
sich steigernde Hektik und Unruhe 
in diesem Teil der’Elekfroniksparte 
sind deutlich. Ihre äußeren Merkma- 
le sind Schneäebigke^deg Prod ukts^ 



und zweiten Generation mnd dabei, 
durch neue VldeospiehSyisteme ab- 
gelöst zu werden. Entsprechend groß 
ist die Marättmiuhel Wenngleich das 
Interesse der Kinder und Jugendli- 
chen stark auf diese Art des Spiels 
gerichtet ist, iann: vor der früher- 
prognostizierten Mmkteqjlowon zu-: 
mindest wertmäßigkeine Bede sein. 
Fehlende Kaufkraft setzt eben man- 
chen Wünschen enge <$renaen. ; 

Der Ausstieg von Texas Instru- 
ments aus dem Homecomputer-Ge- 
schäft, eineto Produkt, das in seinen 
Moglichkeitensozusagen voö-wOben“ 
her in den herkÖnunliphen Video- 
spiel-Sektor hineinreiebt, , kann als 
ein zusätzliches lndiz fürdiezuneh- 
tnemte Syuaträtkm «rf 3er Anbieter- 
seite über nicht erfüUtgtenditetraü- 
me gewertet werden.-@ei Spiefwa- 
renhändel lüerzulrnKfe^ne «ich die 
HerateUerseife. fühlea^cli-m ihrer. 
Reserviertheit gegenüJÄr dem elek- 
tronischen - Produkt betätigt, was 
sich letztlich auchaus.tiem Umstand 
erklärt, daß dielndustpe in der Bun- 
desrepublik keineswegs in der Ent 
Wicklung und Produktion daartigen 
Spielgeräts roitne h e n ka n nte- . 

I hre Devise lautet Bi® /Videospiel 
wird nrunsesrem Lande *ias. her* 
kömmlicheSpielnicht ersetzen, wohl 
aber ergänzen. Folglich finden sich 
auch hier in 'den Spielwareh-Läden 
und in den entsprechenden Abteilun- 
gen der Kaufhäuser elektronische 
Spiele (fast durchweg ausländischer 
Herkunft) in den Verkaufsregalen. 
Man kann also doch nicht an 'diesen 
Produkten vorbei. Deren Attraktivi- 
tät läßt sich nicht einfach wegdisku- 

EDV-XNDÜSTRTE 


tieren, obwohl dasMarktvolumen der 
Videospiele nach wie vor bei weniger 
als 10 Prozent des gesamten Spielwa- 
renmazkts liegt 

Festzuhalten ist, daß man einem 
Trugschluß erläge, wenn man jedem 
Verkaufsrenner der USA den glei- 
chen Erfolg auch auf dem deutschen 
Markt Zutrauen würde. Gleichwohl 
wäre die. Spielwarenbranche hierzu- 
lande schlecht beraten, Däumchen zu 
drehen und die weitere Entwicklung 
abzuwarten. Der Markt sollte schon 
genau beobachtet werden, zumal 
man ja eine kleiner werdende Ziel- 
gruppe zu beklagen hat Mit einer 
gewissen Sorge registriert die Bran- 
che auch, daß sichdas Spielverhalten 

gflt es Und genau 

hier setzt beispielsweise die Chance 
für den Homecomputer mit seinem 
breiten Anwendungsspektrum an. 

D ie These „Amerika ist anders“ 
mag zwar ihre Berechtigung auf 
bestimmten Gebieten haben, in ei- 
• nem Punkte bedeutet sie aber auch 
eine Aufforderung, ln der Rangfolge 
der Exportländer der deutschen 
Spidwarenindustrie rangieren die 
USA (mit 6,5 Prozent Anteil an den 
Gesamtausführen) ziemlich weit hin- 
ten. Mit .erbärmlich wenig" um- 
schrieb dieser Tage ein Branchen- 
: Re prä sentant diesen Tatbestand. Da 
sticht auch das Argument von der 
vorgegebenen Struktur der aus rund 
1000 überwiegend kleinen und mit- 
telgroßen. Betrieben bestehenden 
deutschen Spietwarenindustrie 
nicht, denn andere ähnHrh struktu- 
rierte Wirtschaftszweige verstehen es 
bedeutend besser, sich auf dem gro- 
ßen Markt USA zu verkaufen. 

Produktion und Fachhandelsum- 
sätze der Spielwarenbranche in der 
Bundesrepublik tendieren im bishe- 
rigen Verlauf des Jahres leicht ins 
Phis, was unter den Konsamguter- 
brauchen in Anbetracht der zähen 
Konjunkturentwicklung so schlecht 
nicht.ist Alles hängt freilich von dem 
nunmehr anrollenden Weihnachtsge- 
schäft ab, auf das mehr als die Hälfte 
des Jahresumsatzes tim Handel) ent- 
fällt Die Zuversicht der Branche auf 
ein ordentliches Geschäft hat realen 
Boden. Bekanntlich wird am Kind 
auch weiterhin nicht gespart Die re- 
ge Nachfrage nach hochwertigen 
Spielzeugen heimischer Produktion 
sind da kein schlechtes Zeichen. 


Beschleunigtes Wachstum 
bei Umsatz und Aufträgen 


JOÄGHiM WEBER, Fnuüdhrt 
Noch schätzt - die deutsche 
ComptsermdustTte^die Entwicklung 
ihrer Auftragseingänge im Gesamt- 
jahr 1983 recht vorsichtig ein: Um elf 
bis' zwölf Prozent sollen sie steigen, 
schätzt deyF abhvei band Datenverar- 
beitung,- ün ZVEL Das Wachstum 
konnteaßer durchaus ateüer aüsfal- 
len, nachdem rieh; speziell im dritten 
Quartal eine deutliche' Beschleuni- 
gung abgezeichnet hat 
■ So nahm die Nachfrage nach EDV- 
ErzeugnifSen in den ersten neun Mo- 
naten des, Jahres um gut 13 Prorent 
gegenübö' Tfem . vergleichbaren Vor- 
jahreszötramn zu - Ende August war 
man erst: bei einem. Plus .von etwa 
zehn , Prozent «igelangL Das Drei- 
. Vierteljahres- Wachstum der. Aufträge 
wurde vom In tod (plus 13,6 Prozent) 
und vom Ausland (plus 13£ Prozent) 
.fest gleichgewichtig bestimmt -Zwar 
dürfte derBeptember-Schub von 42,8 . 


Prozent auch durch den Jahresab- 
schluß eines großen Anbieters (Sie- 
mens per 30. 9.) beeinflußt sein. Doch 
auch ohne diesen Sondereffekt spürt 
die Branche durchaus Rückenwind. 

. Noch besser als die Auftragslage 
haben sich bislang die Umsätze ent- 
wickelt Bis Ende Sepember stiegen 
sie um knapp 16 Prozent Auch hier 
lagen das Inland mit einen Zuwachs 
um 17,1 und das Ausland mit einem 
Plus von 16.5 Prozent nicht weit aus- 
einander. Für das Gesamtjahr rech- 
nen die Computerbauer mit einer 
Steigerung um 18 Prozent auf 11 (9,4) 
Milliar den Marie 

. Dabei werden die Erzeugerpreise, 
die 1982 erstmals leicht angezogen 
hatten, wieder unter dem Voijahres- 
niveau bleiben. Die Branche, die der- 
zeit allein im Produktionsbereich 
61 000 Mitarbeiter beschäftigt sucht 
nach wie vor Kräfte für Vertrieb, Ser- 
vice und Software-Entwicklung. 


STAHL / Ein Mmdcstpr&issystem soll einheitlichen EG-Markt retten 

Die deutschen Hersteller beurteilen 
neue Brüsseler Maßnahme skeptisch 


WILHELM HADLER / J. G., Brüssel/Düsseldorf 
Um die Einheit des europäischen Stahlmarktes zu retten, muß die 
EG-Kommission zu immer stärkeren dirigistischen Mitteln greifen. 
So sollen als Ergänzung des bestehenden Produkte onsquoten-Sy- 
stems mit Wirkung vom 1. Dezember für vier Gruppen von Flach- 
stahlerzeugnissen, Warmbreitband (CoQs), kaltgewalzte RWh*, 
Grobbleche und schwere Profile, Mindestpreise festgelegt werden, 
bei deren Unterschreitung die Unternehmen mit Geldbußen rechnen 
müssen. 


Wie EG- Vizepräsident Etienne Da- 
vignon vor der Presse erläuterte, soll 
die Einhaltung dieser Preise unter 
anderem durch ein Kautionssystem 
gesichert werden. Geplant ist, daß die 
Produzenten am Monatsende bei den 
Regierungen der Mitgliedsstaaten 
100 Mark für jede Tonne in der EG 
verkauften Stahls hinteriegen. Der 
Betrag soB ihnen im Laufe des näch- 
sten Monats zurückerstattet werden, 
falls sie die vorgeschriebenen Preise 
■nicht unterboten haben. 

Die Kommission will ?ch auch das 
Recht einräumen lassen, die Rech- 
nungen der Stahlkocher zu überprü- 
fen imH die tatsächlich kassierten Be- 
träge zu kontrolli ipTpn Die Modalitä- 
ten Sir dieses Verfahren sollen zu- 
sammen mit den Unternehmen aus- 
gearbeitet werden und spätestens am 
1. Januar 1984 in Kraft treten. Um 
Aiwmaft und Herkunft von Drittland- 
Importen besser übersehen zu kön- 
nen, wird an den Grenzen künftig ein 
besonderes Warenbegleit- Zertifikat 
verlangt 

Mit deutlich spürbarer Reserviert- 
heit kommentiert die Düsseldorfer 
Wir tsrhaf tsw winig nn g Eisen- und 

Stahlindustrie die neuen Maßnah- 


AUF EIN WORT 



99 Haushalts- und Finanz- 
politik müssen in den 
nächsten Jahren die 
entscheidenden Rah- 
mendaten für ausrei- 
chendes Wachstum und 
mehr Beschäftigung 
schaffen. Erst dann 
wird es möglich sein, in 
der Sozial- und Gesell- 
schaftspolitik größere 
Reformen einzuleiten 


Dr. Walter Althammer. CSU-3 
tagsabgeordoeter FOTO: WBIBC 

Israel: Preise 
angehoben 

AFP, Jerusalem 
Die Preise für Giundnahrungsmib 
tel sind in. Israel am Sonntagabend 
zwischen zehn unid 19 Prozent angeho- 
ben worden. Der Grand für die Ver- 
teuerung von Brot, Speiseöl, Milch 
und Gefrierfleisch liegt in der Ent- 
scheidung des Finananinisters, die 
Subventionierung von Grundnah- 
rungsmitteln zu kürzen. Die israeli- 
schen Verbraucher hatten bereits vor 
oinigpn Wochen einschneidende 
Preiserhöhungen von 50 Prozent für 
Gzundnahrungsmittel hmnphmm 
müssen. Gleichzeitige war der Schekel 
um 23 Prozent abgewertet worden. 
Dar Generalsekretär des Gewerk- 
schaftsdachverbandes „Histadrut“, 
Yernham Meshel, kündigte an, er wer- 
de von den Arbeitgebern eine Voraus- 
zahlung der Teuerungspramie verlan- 
gen, die eigentlicherstim Januarfalfig 
wäre. 


men der Brüsseler EG-Kommission 
zur Ergänzung des Krisenbewähi- 
gvmgssystems . warb Artikel 58 des 
Montanunionsvertrages. 

In einem öffentlich-rechtlichen Sy- 
stem, so erklärt der deutsche Produz- 
entenverband, können die Stahlprei- 
se nur durch »tng Anpassung des 
Mpngpna n gphnts an die S tahl na rh - 

frage und durch korrekte Einhaltung 
der von der Kommission vorgegebe- 
nen Produktions- und Lieferquoten 
stabilisiert werden. Solange hohe 
Subventionen die Wettbewerbsbe- 
dingungen in der EG verzerren, be- 
dürfe es besonderer Vorsorge, um 
den h inmmggmemschaft li chpn Stahl- 
austausch in den traditionellen Gren- 
zen ZU halten. 

Dabei seien, so betont der Verband 
weiter, Knntm l hna Bnahmpn und 
schnelle eindeutige Sanktionen ge- 
gen Verstoße der dafür aufgestellten 
Regeln „leider unverzichtbar 11 . Öf- 
fentlich-rechtliche Preisvorschriften 
irnnnten in Hi<xgpm Rahmen nur un- 
terstützenden Charakter haben. Die 
von der Kommission bisher entwic- 
kelten Vorschläge für eine Verbesse- 
rung des Krigpnmanag gfn ente nach 
Artikel 58 des Montanunionsvertra- 


KONJUNKTÜR 


ges „vermögen die notwendige Ord- 
nung des Marktes nicht wiederherzu- 
steHen“. 

Die Bundesregierung hat die ge- 
plante Einführung von Mindestprei- 
sen begrüßt Ein Sprecher des Bun- 
deswzrtschaftsministeritzms erklärte, 
es sei positiv zu werten, daß die Kom- 
mission so schnell reagiert habe. Ob 
dieser Vorschlag, gemessen an den 
jüngsten stahlpolitischen Forderun- 
gen der Bundesregierung an die EG- 
Kommission, als ausreichend zu wer- 
ten sei, müsse aber noch geprüft wer- 
den. 

Nach dem Montan vertrag braucht 
die Kommission (als Nachfolgerin 
der Hohen Behörde) keine formelle 
Zustimmung des Rates für die ge- 
nannten Entscheidun gen. Artikel 61 
sieht aber vorherige Konsultationen 
mit den Unternehmen, dem beraten- 
den Ausschuß der Kohle- und Stahl- 
gemeinschaft und d<*n Mitglied sre- 
gjpningen „über die Zweckmäßig- 
keit solcher Maßnahmen und über 
das von ihnen bestimmte Preisnive- 
au“ vor. 

Deshalb hat die Kommission bis- 
her lediglich zu erkennen gegeben, 
daß sie den Mindestpreis für Wann- 
breitband (Coüs) auf „ungefähr 750 
Stark je Tonne“ ( pinachltefftteh 
Transport- und Nebenkosten) festset- 
zen will, was auf jeden Fall mehr ist, 
als die gegenwärtigen Marktpreise 
hergeben, aber weit unterhalb des 
Orientierungspreises für dieses 
Grundeizeugnis von MO Mark liegt 


Deutsche Bank erwartet 
Impulse von den Exporten 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Erste Anzeichen deuten nach Auf- 
fassung der Deutschen Bank darauf 
hin. daß die konjunkturelle Entwick- 
lung in der Bundesrepublik jetzt 
auch von der Außenwirtschaft Im- 
pulse erhält Zwar fehle noch eine 
gegenseitige Selbstverstärknng posi- 
tiver Tendenzen; doch erwartet die 
Bank nach der Wachstums-Atempau- 
se im dritten Quartal für die letzten 
Monate dieses Jahres ein Wiederein- 
schwenken der Wirtschaft auf einen 
Expansionspfad. Für das laufende 
Jahr rechnet das Institut mit einem 
Wirtschaftswachstum von rund ei- 
nem Prozent Das Auslandsgeschäft 
habe jetzt die Talsohle wohl hinter 
sich, heißt es weiter im „Bulletin“ der 
Deutschen Bank. Eine nachhaltige 
Belebung der deutschen Ausführ sei 
aber erst dann wahrscheinlich, wenn 
weltweit auch die Investitionsgüter- 
nachfrage wieder stä rk er wächst ei- 


ne Entwicklung, die sieb jetzt erst 
vereinzelt abzeichne. 

Im nächsten Jahr werde die Auf- 
wärtsbewegung der deutschen Kon- 
junktur um so stärker ausfellen, je 
mehr es gelingt inländische In- 
vestitionsklima durch weiter verbes- 
serte Rahmenbedingungen positiv zu 
beeinflussen. Dazu gehöre ein ange- 
messenes Zusammenwirken der 
Geldpolitik, da* Finanzpolitik und 
nicht zuletzt der Tarifpartner. 

Als überbewertet sieht die Deut- 
sche Bank den US-Dollar an. Sein 
hoher Kurs und der Aufschwung in 
den USA begünstigten zwar die Aus- 
fuhr anderer Länder, aber gleichzei- 
tig, so hebt die Bank hervor, komme 
die Konjunktur außerhalb der USA 
nicht zuletzt wegen der hohen Zinsen 
nur langsam auf Touren. Zudem 
bremsten die starken Dollarkurs- 
schwankungen tendenziell Wachs- 
tum und Welthandel. 


WERTSCHÖPFUNGSSTEUER 


Spitzenverbände warnen vor 
„Jobkiller ersten Grades“ 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Spitzenverbände der deut- 
schen Wirtschaft haben gestern davor 
gewarnt, „eine ohnehin schlechte 
Steuer, die Gewerbesteuer, durch ei- 
ne noch schlechtere, die Wertschöp- 
fungssteuer 14 zu ersetzen. Eine solche 
„Super-Lohnsummensteuer“ wür- 
den den Rationalisierungsdruck er- 
heblich verschärfen, die Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Unter- 
nehmen verschlechtern und sich da- 
mit als „Job-Killer ersten Grades“ 
erweisen. 

Die einer 

Wertschöpfungssteuer setzt sich aus 
Löhnen, Gehältern, Gewinnen, Mie- 
ten, Pachten und Fr pmrilrapitfllrin. 
sen giammen. Nach der Rechnung 
der Spitzenverbände wurde die Ein- 
führung dieser Steuer eine zusätzli- 
che Steigerung der Lohnkosten von 
jährlich 20 Mülianlen Mark bewir- 
ken. Davon wären vor allem lohnin- 


tensive Betriebe betroffen, und die 
ohnehin geschwächte internationale 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Unternehmen wurde durch eine sol- 
che fest ausschließlich ertragsunab- 
hängige Steuer weiter beeinträchtigt 

„Andere mit der Bundesrepublik 
Deutschland auf den Weltmärkten 
konkurrierende Industrieländer ken- 
nen eine derartige Sonderbelastung 
gewerblicher Tätigkeit nicht“, heißt 
es in der Stellungnahme der Spitzen- 
verbände. Auch im Binnenhandel 
würden sich Wettbewerbsverzemm- 
gen ergeben. 

„Alarmiert“ zeigen sie sich durch 
die Tatsache, daß der vom Wissen- 
schaftlichen Beirat beim Bundesfi- 
nanzministerium propagierte Gedan- 
ke einer umfassenden Wertschöp- 
fiingssteuer unkritisch aufjgegriffen 
werde. So fordere vor allem die SPD- 
Bunde stagsfraktion einseitig eine 
Diskussion dieses Vorschlags. 


BALLUNGSGEBIETE / Fünftes Daimler-Benz-Seminar in Berlin 


Unbekannte Größe Güternahverkehr 


GERD BRUGGEMANN, Berlin 
Verkehrsprobleme in Ballungsge- 
bieten werden zumeist nur im Hin- 
blick auf den Individualverkehr dis- 
kutiert. Da ein weiterer Ausbau der 
Straßen nicht nur an den leeren staat- 
lichen und kommunalen Kassen 
scheitert, sondern zunehmend auf 
den Widerstand der Bevölkerung 
stößt, muß nach anderen Lösungs- 
möglichkeiten gesucht werden, um 
die Ver- und Entsorgung von Woh- 
nungen und Betrieben richerzustel- 
len. Wie wenig sich Politik und For- 
schung bisher mit diesem Thema be- 
faßt haben, wurde auf einem Seminar 
deutlich, das die Daimler-Benz AG 
jetzt in Berlin veranstaltete. Es war 
dem Thema „Transportabwicklung 
im G üternah verkehr“ gewidmet und 
sollte zugleich Arbeiten aus dem Auf- 
gabenbereich der Forschungsgruppe 
Berlin des Unternehmens einer fach- 
lich interessierten Öffentlichkeit vor- 
stellen. Die Daimler-Benz AG, die ihr 
Berlin-Seminar in diesem Jahr zum 


fünften Mal veranstaltete, will damit 
aber auch ihre Verbundenheit mit 
der alten Hauptstadt dokumentieren, 
in der sie mit rund 4400 Mitarbeitern 
der viertgrößte industrielle Arbeitge- 
ber ist 

Die Stuttgarter Automobilbauer 
hatten wieder eine Reihe von Exper- 
ten ins Hotel Kempinski eingeladen, 
die unter Lötung des Dortmunder 
Professors Paul Baron über verschie- 
dene Aspekte des Themas referierten 
und mit den etwa 200 Teilnehmern 
diskutierten. Im einzelnen sprachen 
die Professoren Wilhelm Leutzbach 
(Karlsruhe) und Gösta Dide (Mann- 
heim) über die Bedeutung des Güter- 
verkehrs in der Stadt In zwei weite- 
ren Referaten behandelten Prof 
Erich Bahke (Karlsruhe) und Paul 
Strifler (Daimler-Benz) Transport- 
technologien. In den abschließenden 
Vorträgen referierten die Professoren 
Carl Graf Hoyos (München) und Hell- 
muth Seidenfus (Münster) sowie 
Hans-Dieter Chemnitz (Daimler- 
Benz) über die Organisation des Gü- 


ternahverkehrs und Informationssy- 
steme, die den Ablauf verbessern und 
den Fahrer entlasten. 

Vertreter der Praxis des Spedi- 
tionsgewerbes und kommunale Ver- 
kehrsexperten gehörten nicht zu den 
Referenten, wobei offen blieb, ob sie 
nicht eingeladen oder nicht gekom- 
men waren. Dies führte dazu, daß die 
Veranstaltung etwas unter einem 
wissenschaftlich-theoretischen Ak- 
zent litt. In seinem Schlußwort for- 
derte der Leiter der Forschungsabtei- 
limg von Daimler-Benz, Prof Huber- 
tus Christ, daß die Verbesserung der 
Transportabläufe im städtischen Ver- 
kehr nachhaltig auch durch gesetzge- 
berische und stadtplanerische Maß- 
nahmen unterstützt werden müßte. 
Der Wirtschaftsverkehr sei bisher 
von der Stadtplanung vernachlässigt 
worden. Ziel aller Maßnahmen müsse 
ein flüssiger und reibungsloser Gü- 
terverkehr zur Ver- und Entsorgung 
von Wirtschaft und Bevölkerung 
sein. 


UMWELTPOUTDC 


DIHT: Ökologie darf nicht 
vor Ökonomie rangieren 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die Umweltpolitik sollte trotz wirt- 
schaftlich schwieriger Zeiten nicht 
zurückgeschraubt werden. Aller- 
dings dürfe solche grundsätzlich 
richtige Einstellung nicht dazu füh- 
ren, daß umweltpolitische Ziele ei- 
nen höheren Stellenwert einnehmen 
als die wirtschaftspolitischen. Dies 
erklärte Franz Schoser, Hauptge- 
schäftsführer des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT), ge- 
stern vor der Presse, als er ein vom 
DIHT ausgearbeitetes Positionspa- 
pier zu grundlegenden Fragen der 
Umweltpolitik vorstellte. 

Der Uberbietungswettbewerb von 
Politikern aller Parteien in diesem 
Themenbereich bringe nicht den ge- 
wünschten Erfolg. Erforderlich seien 
Augenmaß und ausreichende Fri- 
sten, um den betroffenen Unterneh- 
men die nötige Zeit für entsprechen- 
de Innovationen zu geben. Schoser 
stellte diese Forderung besonders 
mit Blick auf die von Baden-Würtem- 
berg geplante Verschärfung der 
Großfeuerungsanlagen-Verordnung. 
Unterstützte Auflagenverschärfun- 
gen könnten den Unternehmen zu 
große Lasten auf bürden. Die umwelt- 
politischen Anforderungen an die 
Unternehmen mit den damit verbun- 
denen hohen Investitionen und Be- 
triebskosten dürften den Rahmen 
nicht sprengen, innerhalb dessen die 
deutsche Wirtschaft dem scharfen in- 
ternationalen Wettbewerb noch Paro- 
li bieten kann. 

Daher forderte Schoser, daß ein 
Ausgleich zwischen Ökologie und 
Ökonomie gefunden wird, der aller- 
dings nicht in einem „wachsenden 


Abricherungsdenken 11 durch die Be- 
hörden bestehen dürfe. Denn die 
Vorschriftenflut beeinträchtige Znv-e- 
stitionsbereitschaft und Verantwor- 
tungsfreude der Betriebe. Größere 
Freiräume bei der Erfüllung staatli- 
cher Zielvorgaben hingegen förder- 
ten das Ziehen an einem Strang- 
in diesem Zusammenhang verwies 
der DIHT-Geschäftsführer auf in den 
USA angewandte Modelle für einen 
verbesserten Umweltschutz, die frei- 
lich nicht immer direkt auf die bun- 
desrepublikanischen Verhältnisse 
übertragbar seien. Als positives Bei- 
spiel führte Schoser das Glocken- 
prinzip („bubble policy“) an, nach 
dem umweltpolitische Auflagen nur 
für bestimmte Regionen, nicht für 
einzelne Unternehmen festgelegt 
werden. Den betroffenen Finnen 
bleibt es überlassen, wie sie durch 
Absprachen, Kompensationsverfah- 
ren, zu einer gemeinsamen Lösung 
finden - der für alle Beteiligten am 
günstigsten. 

Generellen übergreifenden Maß- 
nahmen im Hinblick auf die Finan- 
aerun g de s Umweltschutzes steht 
der DIHT kritisch gegenüber. So- 
wohl eine staatliche Unterstützung, 
als auch eine Umverteilung gezahlter 
Abgaben beurteilte Schoser negativ. 
Gerade die unter dem Stichwort 
„marktwirtschaftliche Instrumente“ 
geforderten Umweltabgaben seien 
im Grunde nichts anderes als Sonder- 
steuem, gegen die der DIHT grund- 
sätzlich ordnungspolitisch Bedenken 
habe. Denn das Verursacherprinzip 
werde bei dieser Methode nicht ein- 
gehalten. 
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DAT erwartet Rekordjahr 
bei Gebrauchtwagen 

Stuttgart (dpa/VWD) - Ein neues 
Rekordjahr für den Gebrauchtwagen- 
markt erwartet die Deutsche Automo- 
bil Treuhand GmbH (DAT), Stuttgart. 
Das Geschäft laufe weiterhin auf vol- 
len Touren, heißt es in dem neuesten 
Marktbericht der DAT. Dennoch wür- 
den erfahrungsgemäß die Gebraucht- 
wagenpreise in den letzten Wochen 
des Jahres etwas nachgeben. Durch 
die hohe Zahl von N eufahrzeug- Au s- 
lieferungen werde das Gebraucht-An- 
gebot weiterhin attraktiv bleiben. Be- 
sonders gefragt ist zur Zeit nach Fest- 
stellung der DAT nach wie vor die 
Kompaktwagenklasse bis 1&IJ5 Liter 
Hubraum und 55/70 PS Leistung. 

Mehr Mineralölerzeagnisse 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Ein- 
fuhr von Mmendoleizeugnissen er- 
reichte im dritten Quartal 9,6 Millio- 
nen Tonnen, wofür 6,4 Mülinrripn 
Mark gezahlt werden mußten. Das 
Rinfiihfirrihirppn Ener gie tr äger 

war damit um elf Prozent höher ab im 
dritten Quartal 1982, während der 
Importwert nur um acht Prozent stieg, 
teilte das Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden mit Gegenüber dem zwei- 
ten Quartal dieses Jahres nahmen 
jedoch die Einfuhren von Mineral- 
olprodukten um sechs Prozent in der 
Menge ab, während der Wert um zwei 
Prozent stieg. 

Wichtige Asean-Staaten 

Bonn (HJL) - Die Asean-Staaten 
werden Jn den nächsten 20 bis 50 
Jahren zu den entscheidenden Wachs- 
tumspokn der Weltwirtschaft zäh- 
len“, eiklärte der Präsident des Bun- 
desverbandes der Deutschen Indu- 
strie (BDI), Professor Rodenstock, vor 
der Abreise einer BDI-Delegation zu 
empwf) zehntäg i ge n Informationsbe- 
such nach Singapur, Thailand und auf 
die Philippinen. In Gesprächen mit 
Regierungen und Vertretern der dorti- 
gen Wirtschaft sollen Voraussetzun- 
gen und Möglichkeiten einer stärke- 
ren wirtschaftlichen Kooperation er- 
kundet werden. Wenn die Bundesre- 
publik ihre Position als zweitgrößte 
Welthandelsnation halten wolle, müs- 
se sie sich künftig noch intensiver am 
wachsenden Wirtschaftsgeschehen in 
Süd ostasien beteiligen. Dies um so 


mehr, als die Präsenz europäischer, 
vor allem deutscher Unternehmen im 
Vergleich zu den wichtigsten Konkur- 
rentst Japan und USA derzeit „noch 
unzureichend* sei 

Ölkrise - 10 Jahre danach 

Bonn (HH) - „Ölkrise - 10 Jahre 
danach“, ist das diesjährige Tagungs- 
thema der G esellsc haft für Energie- 
wissenschaft und EnergiepoUtik- 
(GEE) am 30. November und L Dezem- 
ber im Bonner Wissenschaftszentrum. 
Angesichts der unterschiedlichen Ur- 
teile über die Wirkungen der Ölpreis- 
steigerungen im vergangenen Jahr- 
zehnts« es an der Zeit, Zwischenbi- 
lanz zu ziehen. Zu den Hauptrednern 
gehört der Exekutivdirektor der Inter- 
nationalen Energieagentur Paris, Ulf 
Lantzke. In acht Arbeitsgruppen sol- 
len Themen wie Zukunftsperspekti- 
ven des Ö lma r kt s, Wechselwirkungen 
von Weltwirtschaft und Ölpreis, die 
Rolle der Steinkohle, aber auch die 
Bewußtseinsveränderung der Ver- 
braucher nach der Ölkrise erörtert 
werden. 

Jemen will sparen 

San aa (dpa/VWD) - Die Regierung 
der Arabischen Republik Jemen will 
auf Grund akuter Devisenknappheit 
die Importe erheblich einschränken. 
Nach Angaben der Bundesstelle für 
Außenhandelsinformation, Föln, 
plant die Regierung, sieb bei der Ein- 
fuhr auf solche Güter zu konzentrie- 
ren, die für die Entwicklung des Lan- 
des erforderlich sind. Der Import von 
Luxusgütem soll dagegen stark ver- 
ringert werden. Außerdem sol- die 
einheimische Wirtschaft künftig stär- 
ker auf eigene Rohstoffe zurückgrei- 
fen. 

Za hoher Bundesanteil 

München (rtr) - Bundesverkehrsmi- 
nister Werner Dollinger hat sich 
grundsätzlich für eine Reduzierung 
der Bundesbeteiligung an der Deut- 
schen Lufthansa ausgesprochen. Es 
sei „nicht notwendig“, daß der Bund 
in diesem Ausmaß an der Fluggesell- 
schaft beteiligt sei, sagte der Minister 
im Münchner Presseclub. Man könne 
„durchaus darüber reden“, insbeson- 
dere wenn eine Kapitalerhöhung an- 
stehen sollte. Die Bundesbeteiligung 
an der Lufthansa liegt derzeit bei gut 
74 Prozent 


■Anzeige 


„Eine Flasche Harveys 
Bristol Cream 
krönt jeden 
Anlaß.“ 
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KOHLEBERGBAU 


Krise weiter 


sa™. 

Die Krise im französischen Kohle- 
bergbau spitzte sich am Montag mit 
dem Rücktritt des kommunistischen 
Präsidenten der staatlichen „Char- 
bonnages de France“ (CdF), Georges 
Valbor, einem fast vollständigen 
Streik in den Kohlebergwerken und 
Protestmärschen der Bergarbeiter in 
mehreren Städten zu einem für die 
Regierung hochbrisanten Politikum 
zu. Valbor, 59, Mitglied des Zentralko- 
mitees der französischen Kommuni- 
stischen Partei seit 1970, war im Febru- 
ar 1982 von der neuen sozialistisch- 
kommunistischen Regierung zum 
Präsidenten der CdF ernannt worden. 
Er begründete jetzt seinen überra- 
schenden Rücktritt damit, daß er von 
der Regierung nicht die finanziellen 
Zusagen erhalten habe, die zur Auf- 
rechterhaltung der Produktion im 
nächsten Jahr auf dem Niveau von 
1983 erforderlich sind. Sein Rücktritt 
war eine politische Geste vor der heuti- 
gen Debatte in der Nationalversamm- 
lung über das Budget von Energiemi- 
nister Jean Auroux. 


Afurtg» 
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KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Elektro 
u. Kabelmonta gen Bergmann GmbH, 
Aich ach; Bonn: BFK Ges. f. Vermitt- 
lung von Kapitalanlagen GmbH; 
Bmuuschwelg: Wilhelm Hartmann Sa- 
nitär- u. Heizungstechnik GmbH Sc Co. 
KG; Bremen: Reimers Gebäudereini- 
gung GmbH; GMT Ges. L Management- 
Traming mbH; Celle: Hüde Buchholz 
geb. Neumann u. Erwin Deinls, Ham- 
bühren. Inh, e. Thermalbades; Det- 
mold: Manfred Klinkslek, Dachdecker^ 
meist er, Leopoldshöhe; Dösseldorf: 


Leopoi 

Possberg u. Kiefer GmbH; Projektor 


Eigenheim- u. Bauträgerges. mbH; Es- 
sen: Ralf Wierig, Kaufmann, Sportarti- 
kel; Ligo, Behälter u. Rohrverbindun- 
gen Handelsges. mbH; Flensburg: 
NachL d. Peter Friedrich DiesteL Meyn; 
Fflrth (Buy.): Marco Pelz GmbH u. Co. 
Pelzindustne KG; Geilenkirchen: Wl- 
na-Bau GmbH; Göppingen: NachL <L 
Friedrich Mauz, EinsleJler, Uhingen- 
Baiereck; Höxter: Wieneke KG, Bad 
Driburg; Köln: NachL d. Bernd Walter 
Sievers, DipL-Kfm.; Krefeld: Karl 
Heinz Germeshausen, Kaufmann. 
Kempen/NYbein; Mayen: Ackermann 
Verwaltungs GmbH. Andernach; Mön- 
chengladbach: MIC Gravurdesign. 
Marketing u. Industrie-Consulting 
GmbH. Viersen 1; Neuss: Gerhard 
Kraatz Geschäftsführung® GmbH; 
Gerhard Kraatz GmbH & Ca KG; 
Pinneberg: NachL d. Martha Louise 
Peta geb. Langheim; Ravensburg: 
Hauss GmbH, Ravensburg-Bavendorf; 
Wiesbaden: Bauhaus Ges. f. schlüssel- 
fertiges Bauen mbH. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Euskir- 
chen: Heinz Drath, Mitinh.d. Holzbear- 
beitung Jakob Drath; Elisabeth Drath 
geb. Tollmann; Mühldorf a. Inn: Man- 
fred Drcyer. DipL-lng. Neuötting. Al- 
lein inh. d. Bauuntemehmung SL 
Grundner. 

Vergleich eröffnet: Schleiden: Hel- 
mut Mclzinger. Kaufmann, Inh. d. Hel- 
mut Metzingcr. Elektrotechnik. 

Vergleich beantragt: Göppingen: 
Staufen Fahrzeug- Werke Eislingen Ja- 
kober GmbH & Co.; Jakober GmbH, 
Eislingcn/FUs. 


AKP-KONFERENZ / Friderichs befürwortet eine schrittweise Liberalisierung der EG-Agrarimporte 


Deutsche Wirtschaft zieht eine positive Bilanz 


HEINZ STÜWE, Hamborg: 


Das zwischen der EG und 63 Staa- 
ten Afrikas, der Karibik und des Pazi- 
fik (AKP) vereinbarte System der Ex- 
porte rlö ssta b üisi erung (Stabex) hat 
sich nach Auffassung der deutschen 
Wirtschaft bewährt. Der vertragliche 
Rahmen des Abkommens von Lome 
müsse jedoch an die weltwirtschaftli- 
che Veränderungen und die wirt- 
schaftliche Situation der Gemein- 
schaft angepaßt werden. 

Das erklärte der Vorstandsspre- 
cher der Dresdner Bank Hans Fride- 
richs auf einer Konferenz in Ham- 
burg, an der 350 Vertreter der AKP- 
Staaten und der EG teilnahmen. An- 
läßlich der beginnenden Neuver- 
handlungen über eine Verlängerung 
der Anfang 1985 auslaufenden Kon- 
vention von Lome soll auf dem zwei- 
tägigen Treffen eine Bestandsaufnah- 
me vorgenommen werden. Von Fall- 
beispielen aus den Bereichen Berufs- 
ausbildung, industrielle Zusammen- 


arbeit und Markterschließung, prä- 
sentiert von Vertretern deutscher Un- 
ternehmen und Organisationen, ver- 
spricht man sich Anregungen für die 
künftige Kooperation. 


des Wohlstandsniveaus“ und eine 
Überschuldung einzelner AKP-Län- 
der verhindert. 


Der Warenverkehr zwischen der 
EG und den AKP-Staaten ist in den 
letzten Jahren zuiückgegangen, und 
zwar in beiden Richtungen. Der An- 
teil der Lieferungen aus diesen Ent- 
wicklungsländern an den gesamten 
Importen der EG ist seit 1975 von 
sieben auf 5,5 Prozent im vergange- 
nen Jahr gesunken. Vor diesem Hin- 
tergrund warnte Friderichs, der Vor- 
sitzender der Arbeitsgemeinschaft 
Entwicklungsländer der Spitzenver- 
bände der deutschen Wirtschaft ist, 
davor, das Lo mö- Abko mmen als 
„Auffangnetz bei wirtschaftlichen 
Rückschlägen“ in den Partnerstaaten 
der Dritten Welt zu betrachten. Dazu 
sei es weder konzipiert Doch geeig- 
net . Die Maßnahmen hätten aller- 
dings ein „beschleunigtes Absinken 


Das Stabex-System hat nach An- 
sicht von Friderichs seine Funktion 
weitgehend erfüllt; „Die bisherigen 
Erfahrungen zeigen, daß die markt- 
neutrale Sicherung gegen Ausfälle 
von Exporterlösen dirigistischen In- 
strumenten überlegen ist“ Stabex 
könne zwar kurzfristige, konjunktu- 
relle Preisschwankungen wirkungs- 
voll bewältigen, jedoch keine Kata- 
strophensituationen. 

Der Dresdner Bank-Chef plädierte 
für eine verbesserte Verwendungs- 
kontrolle, um die Erzeugung in den 
pinTPlnen Ländern stärker zu diversi- 
fizieren und Überschußproduktionöl 
abzubauen. Eine Erweiterung der 
derzeit 44 Produkte umfassenden 
Warenliste komme allenfalls bei ei- 
nem Beitritt weiterer Staaten in Fra- 
ge. Von seiner Forderung, ein neues 
Abkommen auf fünf Jahre zu befri- 


sten, nahm Friderichs die Stabex- 
Regelung ausdrücklich aus. 

Der frühere Wirtschaftsminister 
setzte sich mit der von Sprechern der 
AKP-Staaten geäußerten Kritik an 
den Handelsrestriktionen der EG 
auseinander. Ernannte sie „verständ- 
lich“, betonte aber gleichzeitig, die 
deutsche Industrie habe „selbst 
schmerzhaften Anpassungsprozes- 
sen“ den Vorzug vor Handelsrestrik- 
tionen gegeben. Bei gewerblichen Er- 
zeugnissen verfügten die AKP-Staa- 
ten über einen unbes ch rä nkt e n 
Marktzugang ohne Zollbelastung, 
ebenso bei einigen Agrarprodukten. 

Friderichs . befürwortete eine 
schrittweise Liberalisierung der EG- 
Agrarimporte. Zollpräferenzen seien 
jedoch nutzlos, solange keine wettbe- 
werbsfähigen Produkte angeboten 
würden. Deshalb müßten die AKP- 
I .an der vor allem neue Produkte ent- 
wickeln und ihre Transport- und La- 
gereinrichtungen verbessern. 


Sanierungsplan für 
ChapeUe-Darblay 

J. SCHAUFUSS, Paris 
Der seit längerer Zeit in Konkurs 
befindliche größte französische Pro- 
duzent von Zeitungspapier, La Cha- 
peUe-Darblay, soll jetzt dank einer auf 
2 Mrd. Franc geschätzten Staatshilfe 
gerettet und von der niederländischen 
Gesellschaft Parenco B. V„ Renkum, 
zunächst pachtweise fortgeführt wer- 
den. Darüber hinaus plant Parenco 
eine 34prozentige Kapitalbeteiligung. 
Der Samenmgsplan berührt indirekt 
auch die deutsche Papiergruppe 
Haindl, Augsburg, die sieb noch vor 
Jahresende mit 69 Prozent am Kapital 
der Parenco beteiligen wilL 


Ursprünglich bestand Parenco dar- 
auf, daß die Belegschaft der französi- 
schen Gesellschaft von 2000 auf 500 
reduziert wird. N unmehr erklärte sie 
sich mit der Reduzierung um 1000 
Arbeitsplätze bis 1988 einverstanden. 
Der Grund für diesen Komp romiß, mit 
dem sich die Gewerkschaften (grund- 
sätzlich) einverstanden erklärt haben, 
liegt in den verstärkten Investitionen 
(zusätzliche Papiermaschinen), durch 
diedieaufßOQMilL Franc veranschlag- 
ten Kosten für die überschüssige Be- 
legschaft kompensiert werden sollen. 


. Damit erklärten sichauch -dank der 
Staatshilfe — die Hauptaktionäre ein- 
verstanden. Das ist vor allem die ver- 
staatlichte Bankgmppe Paribas, die 
das Unternehmen gegenwärtig zu 51 
Prozent kontrolliert Die Gewerk- 
schaften hatten zunächst eine rein 
französische Lösung gefordert und 
dafür die Papiergesdlschaft Cellulo- 
se-du-Pin des verstaatlichten Saint- 
Gobain-Konzems auserkoren. 


DRITTE WELT / Günstige Konjunkturprognose 


Schuldenkrise ist lösbar 


H.-A. SIEBERT, Washington 


Das noch vor kurzem sehr düstere 
Kortfunkturbüd in den Entwick- 
lungsländern hellt rieh langsam auf. 
Zu diesem überraschenden Ergebnis 
kommt eine neue Computerstudie, 
die der Nobelpreisträger Professor 
Lawrence R. Klein zusammen mit 
der Wharton Econometric Fore- 
casting Associates Ine. im Auftrag 
des US- Wirtschaftsmagazins „Busi- 
ness Week“ ausgearbeitet hat Da- 
nach folgt die Dritte Welt mit nur 
geringer Verzögerung dem Auf- 
schwung, der nun in den Industriena- 
tionen an Breite gewinnt 


Laut Klein, der vor einigen Jahren 
ein „ökonomisches Weltmodell“ ent- 
wickelt hat wächst das zusammenge- 
faßte Bruttosozialprodukt der westli- 
chen Industriestaaten 1983 real um 
2,1 (1982: minus 0,3) und 1984 um 3,5 
Prozent In der Dritten Welt nimmt 
die Wortschöpfung im kommenden 
Jahr bereits um 3,1 Prozent zu, vergli- 
chen mit minus 0,6 Prozent 1983 und 
plus L2 Prozent 1982. Als Motor er- 
weist sich der Welthandel, der sich 
schneller erholt als erwartet So be- 
trägt die mengenmäßige Wachstums- 
rate in diesem Jahr 0,8 (1982: minus 
1,8) und 1984 etwa 5,8 Prozent 


Wegen der Verschuldungskrise in 
Lateinamerika, der desolaten Wirt- 
schaftslage in weiten Teilen Afrikas 
und der geringeren Einnahmen der 
Ölexportländer vollzieht sich der Ge 1 
sundungsprozeß In der Dritten Welt 
nicht gleichmäßig . Das Schlimmste 


scheint jedoch überwunden, obwohl 
das wirtschaftliche Wachstumstempo 
unter der früher üblichen Jahresrate 
von sieben Prozent bleibt Besonders 
ausgeprägt ist der Aufschwung in 
den SchweDenländem des pazifi- 
schen Raumes. 1984 erhöht sich die 
preisbereinigte Wertschöpfung in 
Hongkong um 5,2, in Südkorea um 
8,3, in Singapur um 7,1, in Taiwan um 
6,9, in Indonesien um 3,8 und in Ma- 
laysia um 6,6 Prozent Bei leicht an- 
ziehender Teuerung wächst Indiens 
Wirtschaft um fünf Prozent 

Folgt man der Wharton School, 
dann macht T-ateinam prika Fort- 
schritte in der Bewältigung der 
Schuldenkrise, wenn auch unter ge- 
waltigen Opfern Durch scharfe Re- 
duzierung der Etnfiihr schrumpft das 
Misammpngpfaß ti» Leistxuagsbilanz- 
defizit der Region 1984 von 31,7 auf 
12,6 Milliarden Dollar. Für möglich 
gehalten wird eine neue Umschul- 
dung, die Brasilien in den nächsten 
15 Monaten in Gang setzen muß. Sei- 
ne wirtschaftliche Wachstumsrate 
sinkt 1984 real noch einmal um 1,2 
(1983: minus 2£) Prozent Dagegen 
expandiert die meyikanLsehe Volks- 
wirtschaft wieder - 1985 erreicht die 
Rate rund fünf Prozent Im günstig- 
sten Fall nimmt die Wertschöpfung 
in Argentinien und Chile um vier und 
ein Prozent zu. 

Klein rechnet in der nahen Zukunft 
nur mit einem geringen Anziehender 
Rohstoffpreise. Nach seiner Auffas- 
sung steht eine Dollar-Wende unmit- 
telbar bevor. 


Lohnauftrieb hat 


sich abgeschwächt 


J. SCH. Paris 
Der Lohnauftrieb in Frankreich hat 
sich erheblich ab geschwächt Im Ver- 
lauf der ersten (frei Quartale dieses 
Jahres ging er von 3,1 über 2,5 auf 1,7 
Prozent zurück. Dietetzte Zahl ist eine 
vorläufige Schätzung des Nationalin- 
stituts für Statistik (Insee) auf Grund 
einer Repräsentativerhebung bei In- 
dustrie- und Handelsunternehmen 
mit mehr als »*hn PtesrhSf tigfon 
Sie bestätigt eine vorangegangene 
Befragung über die Lohnerhöhungs- 
absichten. Die Unternehmer haben 
sirh demnach weitergehenden Lohn- 
forderungen der Gewerkschaften er- 
folgreich widersetzt Das jüngste 
Quartalsergebnis kann als Erfolg der 
Stabilisierungspolitik von Wirt- 
schafts- nnrl Tfi nanyminlgtor JaCQUBS 
Delors bewertet werden. Denn im 
Unterschied zu den behördlich immer 
noch stark reglementierten Preisen ist 
die Entspannung an der Lohnfront 
weitgehend echt Allerdings hegt 
Frankreich in seiner Lohninflation 
immer noch etwas über dem interna- 
tionalen Durchschnitt Da bis zum 
Jahresende die gesetzlich garantier- 
ten Mindestlöhne nicht mehr erhöht 
werden sollen, dürfte der Lohnanstieg 
für das Gesamt jahr etwa neun Prozent 
erreichen, was einen gewissen Rück- 
gang der Reallöhne bedeuten würde. 
Im nächsen Jahr will die Regierung 
den Anstieg der Konsumentenpreise 
auf fünf und 

sechs Prozent begrenzen. Die ihrer 
direkten Kontrolle unterliegende öf- 
fentliche Verwaltung sowie die staatli- 
chen Unternehmen sollen mit guten! 
Beispiel vorangehen. 


TABAKWAREN-FACHHANDEL / Für Raucherbedarfeartikel ruhen Hoffnungen auf dem Weihnachtsgeschäft 


Konzentrationsprozeß noch längst nicht beendet 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 


Der seit vielen Jahren beobachtete 
Schrumpfungsprozeß im deutschen 
Tabakwaren-Fachhandel dürfte mit- 
telfristig unvermindert weitergehen. 
Eckhard Streit, Geschäftsführer der 
zur Melitta-Gruppe gehörenden Gu- 
stav Geber GmbH in Lübbecke, geht 
davon aus, daß die Zahl der Geschäf- 
te noch in diesem Jahrzehnt von der- 
zeit rund 6500 um etwa die Hälfte 
schrumpfen wird. Die Gründe für 
diese Einschätzung sind vielfältig. 
Streit nennt unter anderem das in 
dieser Branche häufig ungelöste Pro- 
blem der Nachfolge, wenn der Inha- 
ber aus Altersgründen ausscheidet 
Wachsende Probleme ergeben sich 
aber auch von der Kostenseite her. 
Gerade für das Fachgeschäft spielt 
der Standort - neben der Kompetenz 
des Einzelhändlers - die entscheiden- 
de Rolle. In guten Lagen indes sind 
die Mieten oft zu hoch. Zudem 


wächst der Druck der Industrie vor 
allem auf kleine re und mittlere Ein- 
zelhändler, die Kapitalbindung 
steigt Streit schätzt daß im Durch- 
schnitt rund 95 Prozent der Kosten 
auf Miete und Personal entfallen. Die 
Nettorendite eines Tabakwaren- 
Fachhändlers mit einem durch- 
schnittlichen Umsatz von 0,5 MIL 
DM dürfte bei 1,5 bis 2 Prozent lie- 
gen. 


Der Tabakwaren-Fachhandel in der 
Bundesrepublik läßt sich allerdings 
nur bedingt genau abgrenzen. Tabak- 
waren werden auch an Kiosken, vom 
Schreib Warenhandel und von Spe- 
zial-Shops in Selbstbedienungsmärk- 
ten offeriert Außerdem gibt es eine 
Reihe von Fachhandlem, die parallel 
dazu den Großhandel betreiben. Nur 
drei Gruppen, darunter Geber, sind 
überregional als Filialbetriebe tätig. 


Fachgeschäfts entfallt auf die Ziga- 
rette. Die drastischen Verluste der 
Markenzigaretten im Zuge der Kon- 
kurrenz durch „weiße Ware" konnten 
mittlerweile gestoppt werden. Die 

RTiffknahmp im Markwih ft- 

reich zeigte Wirkung. Unterschied- 
lich ist die Entwicklung im Tabakbe- 
reich, der rund 12 Prozent des Umsat- 
zes repräsentiert Der Preisverfall bei 
Feinschnitt schmälere nicht nur die 
Spanne, sondern bringe auch keinen 
Mehrumsatz. Günstiger ist die Lage 
beim Grobschnitt der allerdings gu- 
ter und intensiver Beratung bedarf. 


gibt es nicht" Der wirkliche Genuß 
fange erst bei einem Stückpreis von 1 
DM an. 


Gut die Hälfte des Umsatzes eines 


Mt jeweils 7 Prozent sind am Um- 
satz der Fachgeschäfte der Zigarren- 
bereich ( einschließlich Zigarillos und 
Stumpen) sowie Raucherbedarfearti- 
kel beteiligt Einig ist sich der Handel 
mit den Hersteilem darin, daß die 
Zigarre ein neues Image braucht 
Auch bei den Freisen müsse umge- 
dacht werden. Streit „Die gute 30er 


Die Hoffnungen für Raucherbe- 
darfeartikel ri chten sich auf d ag 
Weihnachtsgeschäft Wahrend im 
Jahresverlauf Einweg-Feuerzeuge 
das Geschäft in diesem Bereich do- 
minieren, werden gegen Jahresende 
Pfeifen, Etuis und Zubehör sowie hö- 
herwertige Feuerzeuge stärker nach- 
gefragt Zu diesem Spektrum gehört 
auch die legendäre „Davidoff”. Ken- 
ner zahlen dafür einen Stückpreis 
von bis zu 60 DM. Ähnliches güt für 
Pfeifen-Iiebhaber, die für exklusive 
Stücke schon mal einen vierstelligen 
Betrag hinlegen. Zusätzlich zum an- 
gestammten Sortiment führen Ta- 
bakwaren- Fachgeschäfte immer häu- 
figer auch Alkoholika und Zeitschrif- 
ten. Deren Umsatzanteil erreicht in- 
zwischen rund 20 Prozent 




IBH-VERGLEICH/ Esch: Gesamtidsung;u jjfC 1 



JOACHIM WEBER/VWD, Frankfurt 
Der BaumaschmenhersteHer Wi* 
bau AG, Gelnhausen, der im Gefolge 
des IBH-Vexgleichs am Mttwoch 
vergangener Woche ebenfalls den 
Vergleich arimekten mußte, benötigt 
umgehend eine Finahzspritze von 6 ' 
Will- DM, so Vergleichsverwalter Wil- 
helm Schaaf Diese S umme sei altein 
nötig, um das Unternehmen für jene 
zwei Wochen am Leben zu erhalten, 
die die vom Land Hessen beauftragte 
Prüfungsgesellschaft Treuarbeit 

brauche, um ihre Ermittlungen -als 
Voraussetzung für eine Landesbürg- 
schaft abzusehließen. 

Da der Antrag auf eine Landes- 
bürgschaft von 50 Mül. DM schon vor 
dem Vergleichsantrag vom Vorstand 
des Unternehmens gestellt worden 
war, konnte die Treuarbeit bereits in 
der vergangenen Woche ihre Arbeit 
aufinehmen. Die Lage ist kritisch: 
Stellen die Banken den Kredit von 6 
MBL DM nicht noch in dieser Woche 
zur Verfügung, bricht die Wibau zu- 
sammen, ehe überhaupt über eine 
Landesbürgschaft entschieden ist 
Bei eine™ derzeitigen Finanzbe- 
darf von 12 M3L DM im Monat würde 
fr wiirti diese Bür gschaft nur ein 

Polster für vier Monate bedeuten. In - 
dieser Zeit müßte entweder ein Über- 
nahme-Interessent gefunden oder 
das Unternehmen soweit saniert sein, 
daß es aus eigener Kraft weiterlaufen 






könnte. Augenbhddich lauftdqjfe, -JWv 
trieb - bei einem AuftragAeshaaL . 
von 100 MUL DM,der vomUhfa-Ki ^ , - V • 
tnen genannt wirÖ^itonnarwefe-'. A, ■ 

Die Wibau beschäftigtem - r-:C/ * ' . 

sitz 1200, im Konzan . 

ter. Zu efem finanriellen EhgpaSi^X. . 
es unter anderem deswegen gekö^ '*,.. ' ■" • • 
men sein, weil das Untentehmeasän 'J!v 
Eigenkapital in ausländisdjertBetet " 
hgungen festgelegt hat NacbsÄ& : 
aus ausstehenden Forderungen-Isf 
ebenfalls nicht im übli ch e n Mäß^u 

erwarten: Die Wibau pflegte ÜueAi 

ßenstände umgehend an Factoring- 
Verfahren flüssigzu machen, * 

Einzellösungen regionaler Art zur 
getrennten Fortführung verschiede- 
ner Werke des in Vergleich befindli- 
chen T^imnsnhinAnimiw CTm . WQ 
Holding AG, Mainz; gibt Vorstands- 
chef Horst-Dieter Esch töne Chan. 
een. Gerade wegen der hohen 
portabhangigkeit der zur IBH-Gmp. 
pe gehörenden Deutschen Werte 
komme es entscheidend auf die mfai." 
nationale Glaubwürdigkeit und die 
ausreichende Breite der Produktpa- 
lette an. Beides sei nur über eine 
Gesamtlosung erreichbar.. r - ^ .■ 

Details zu seinem Gesamtkonzept 
gab der IBH-Varstandscbef än Hk' 
blick auf die am Donnerstag stattfin- 
dende Gesprächsrunde mit den Kü- 
ken nicht 
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UNTERNEHMEN UND KRÄNCHEN 


Übernahmegebot verlängert 

I^ndon(rtr)-DieAlliarizVeTsiche- 
nmg verlängert ihr Überaahmeange- 
bot von 500 Pence je Aktie für die 
britische Eagle Star bis zum 25. N<* 
vember. Die erste Frist war am Sams- 
tag abgelaufen. Die Allianz Ms zu 
diesem Zeitpunkt angedienten Aktien 
machten 0,01 Prozent der Eagle-Star- 
S tammak Üen aus. Eagle-Star-Aktien 
wurden gestern in London mit 647 
Pence gehandelt 


ler Eck beteßigexi. Die Victoria Verri- 
'cherungs-AG, Bedin/DüsseJd&sf; fe. 
vestiertin dem Areal 20 MüL DM. J 


Mehr Dividende bei Hassel 


Berlin (VWD)- Die Hussel Holding 
AG, Hagen, wird für 1983 die Dividen- 
de erhöhen Nachdim für 1982 7 DM je 
50-DM-Aktie ausgeschüttet wurden, 
rechnet man nach den Worten des 
Vorstandsvorsitzemden Dr. Jom Kre- 
ke mit einem „ sehr vernünftigen Er- 
gebnis“ und denkt an ehn» Erhöhung 
um etwa 1 DM. In den ersten drei 
Quartalen nahm der Umsatz der Hol- 
ding um 3,5 Prozent auf 732 Mül, DM 
zu. Für 1983 wird ein Umsatz von 1,1 
Mrd. DM erwartet nach 1,060 Mrd. DM 
im Vorjahr. In Böiin wird Hussel sich 
gemeinsam mit der Kempinski AG, 
Berlin, mftememAufwandvon8bislO 
MR DM am neugeschaffenen Kranz- 


Württ. Hypo optimfatisdi 

Stattgalt (nl) - Einen posftfoebEi- 
gebnistrend registriert die W&tteä- 
bergische Hypothekenbank, Stutt- 
gart In den ersten neun. Mqn 
dieses Jahres, die in der Ertragsrecfi- 
nung durch einen gestiegenen- Zins- 
überschuß gekennzeichnet .waren;, 
hielt sich das Kommunalgeschäft mit 
511 (502) MOL DM in etwa auf VosjA- 
reshohe. Insgesamt wurden 916 (984) 
MUL Dariehen neu zugesagt. . 



Weniger Ertnq» erwartet 

Nürnberg (VWD) - Die Hutschen- - 
reufher AG, Selb, erwartet für das • 
Geschäftsjahr 1983 eine gewisse Er- : 
tragsabschwächung gegenüber den 
Vorjahr, gehtaberddUKxih von einem * 
nicht unbefriedigenden Ergebnis aus. 1 
Der Umsatz wode ndh um rund 4 _ 
Prozent erhoben, nachdem er in tfen - 
ersten neun Monaten des Geschäfts- . 
Jahres um 3£ Prozent auf 256,2(246,$} 
MH DM gestiegen war. &rde Septem- ’• 
ber beschäftigte das. Unternehmen ' 
insgesamt 5688 (5764) Bfitaröeiter. 


FRANKREICH / Verbraucher wollen weniger sparen 


Ausgaben steigen kaum 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Nach ihrer derzeitigen Austerity- 
Kur erwarten die Franzosen wieder 
etwas bessere Zeiten. Sie glauben 
aber nicht, daß ihre B^akdnkommen 
wesentlich steigen werden. Deshalb 
wollen sie weniger sparen, um ihren 
Lebensstandard verbessern zu kön- 
nen. Ihren Zuwachs an Verbrauchs- 
ausgaben schätzen sie aber geringer 
als bisher ein. Dies ergibt sich aus 
ein» Umfrage des Verbrauchsfbr- 
schungsmstitutes Credos. 

Der Enquete wurde die Prognose 
des Natkmalinstitutes für Statistik 
UNSEE) zugrunde gelegt, wonach die 
Verbrauchsausgaben der privatem 
Haushalte bis 1990 um jahresdurch- 


schnittlich real 1,5 bis 2^ Prozent 
steigen sollen, nach Zuwachsraten 
von 3 Prozent zwischen 1973 und. 
1983, von 5,1 Prozent zwischen 1970 
und 1973 und von 4^ Prozent zwi- 
schen 1959 und 1970. (Der künftige 
Zuwachs erklärt sich vor allem aus 


besseren SozfaBeistungen und ge- 
ringerem Sparen). 

Der Rückgang des Verbrauchsan- 
stiegs wirkt sich aber sehr unter- 
schiedlich aus- Tor allem der Anteil 
der Ernährung»- und Bekleidungs- 
ausgaben am Familienbudget wird 
weiter und zwar in verstärktem Maß 
zurückgehen. Der Verbrauch soll hier 
bis 1990 nur noch um jährlich 0,6 bis 
0,9 -bzw. 0,5 -bis 0*8 Prozent steigen, 
gegenüber bzw. 4£ Prozent in den 
sechziger und siebziger Jahren. 

Auch am Restaurähtessen ' 
die Franzosen sparen. Hier softafer 
reateAusgabenaiwachsauf Qfiläs 
1,4 Prozent (vor 1970:. 3JS ProaenO 
Zurück gaben. Ühgr Htimliw»hnif!tHgh 
bhebe der Umfrage zufolge die Aus^ 
gabenexpansion für das Wohnm mit 
2,1 bis -3,1 (6^) Prozente -Stark ab- 
schwächen wird sie ^sfch aber für^ Ver- 
kehrsmittel auf L5 bis 2^ (6,9) Pro- 
zent 



Der Kong Ist tot, 


es lebe der König! 


* 


©AUtO 

leasmg 


Als wir 1968 anfingen. Autos im Leasing anzubieten, verfügten wir über 22 Fahrzeuge. 

Heute sind wir mit 29.000 Autos Deutschlands große, marken-unabhängige Autoleasing-Cnjppe. 

Grund genug, uns auch endlich so zu nennen. Darum heißen wir ab 1. Januar 1984 nicht mehr Interleasing D, 
sondern AutoLeasing D. 



Über 15 Jahre Erfolg und Erfahrung im Autoleasing. 

Ein dichtes Niederlassungs- und Service-Netz mit geschulten Spezialisten überall in Deutschland. 
Markenunabhän aia. unbürokratisch und entscheidungsfreudig. 

Vom Zweitwagen über Firmenwagen bis zur LKW-Flotte. 

Vbm Privat-Leasing bis zum Full-Service. 


Deutschlands große Autoleasing-Gruppe 


AutoLeasing d 
G mbH 


Hamburg 

Tetefon 040/46641 


Berlin 

Tetefon 030/7922099 
Bremen .0 . : 
"ITelefbn 040/46641 


Hannover ' - • 

*l Telefon 040/46641 
DOKeWorf V ' v 
Telefon 02W7331172;-- V 
Frenkfurt ;■ : . - ;. 
Tetefon 06T1/79 2*4^:* :?V 
Saarbrücken :: 

*) Tetefon 06W7924-1 / A 

Stuttgart . ’ - ■ 

1 Telefon 061V79214 ^ ? ■??;. 
Augsburg.- - : 

Tetefon 0821/79-10 

München . . . : ~ v. 

*) Tel^on 0821/79^11 


*1 Bis zur Eröffnung 
am 2 Januar 1984.- 


Wlr schicken Ihrifen gern . - 
ausführliche informatibnen zu 
Leistung und Senrfce-Urrtfang.' 
Entfach Coupon auf Ihren"' ' 
Briefbogen Weberumdan-, . 
AutoLeasing D.rrf ort nkfons- 
Zbnn'ale; Nedcferfricf.91# . 

2000 Hamborg SC sendst 
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. - : J- GEHLHOFF, Düsseldorf 

im dritte Jahr nacheinafider wer- 
; den die etwa 5000 deutschen -Esen- 
yaren- pnA HsÜBTSthaildler . «iph 
1983 mit 24,5 MrcLDM einen nur 
nonänial stabilen Md real weiter ge- 
sunkenen Ihasabt--: schaffen. Der 
FDkFachverband dieser Branche, 
bei demetmdteHäfte der Händler 
organisiert ist,: fügt nach jüngster 
Umfrage im Mxtghedetkreis endlich 

- Wieder:- einen Ho&iungsschimmer 
•hinzu; - Von den meisten' Händlern 
: wette für 1984 aochreal mne Umsatz- 

bekbung erwartet Dies gründe sich 
vor allem auf den Wohnungsbau 
.(„unser stäifeterUmsatzmotor“), der 
wieder an Fahrt gewonnen habe und 

- ■ dies mit dem für das; Ausbaugewerbe 
üblichen emjahrigea^ Nachhinken 
auch in höhei^Eisörwaren/Hausrat- . 
Nachfrage zeigen werde. . 

IDE-Verbandspr&ödent , Georg 
Hungerkamp ergänzte mit War- 
nung vor- Ungeduld bei den Erfolgs- 
au-ssfehten der Bonner Wendel Was 
-eine 14 Jahre läng sozialistisch ge- ' 


prägte Politik hinterlassen habe, kön- 
ne nicht in sieben Monaten repariert 
.werden. „Für diesen Prozeß brau- 
chen wir wahrscheinlich Jahre.“ Dies 
vermutlich, auch für die von den 
. Händlern ersehnte Erholung ihrer 
Ertragslage, die der Verbandspräsi* 
dent als „nach wie vor äußerst unbe- 
friedigend“ kennzeichnete. 

licht und Schatten sind in dieser 
breitgelagerten Handelssparte, die 
knapp 40 Prozent ihres Umsatzes im 
JEhoduktionsverbindungshanddl“ 
mit Handwerkern und Architekte n 
abwiekelt, je nach Produktsparte im- 
mer noch an der Tagesordnung. Auf 
der Schattenseite liegen, noch, von 
kompletten Kuchen bis zu Haushalts- 
Kleingeräten, die meisten Produkt- 
felder des . Eonsumgüterbereichs. 
Prächtig in der Eoniunktursonne ste- 
hen die Heimwerker-Produkte, die 
1983 auch real 6 bis 7 Prozent Um- 
satzwachstum bringen dürften. Un- 
gebrochen ist auch der Trend wach- 
sender. Nachfrage nach Sicherheits- 
einrichtungen. 


RODENSTOCK / Einstieg in die ProduJktion technischer Meßgeräte geplant - Erfreuliches Ergebnis 

Auslandsgeschäft trug das Wachstum beim Umsatz 


DANKWARD SEITZ, München 

Eine noch wenig ermutigende Ten- 
denz für die Umsatzentwicklung 
zeigt das laufende Jahr nach Ansicht 
von Profi Rolf Rodenstock, persön- 
lich haftender Gesellschafter der Op- 
tischen Werke G. Rodenstock, Mün- 
chen, für die Branche Feinmechanik 
und Optik. Bei in etwa konstantem 
Exportgeschäft stagniert die Inlands- 
nachfrage, wobei die Importe im er- 
sten Halbjahr 1983 noch weiter leicht 
gestiegen sind. Unverändert stark 
werde der augenoptische Markt auch 
von den Auswirkungen des Gesetzes 
zur Krankheitskostendämpfung be- 
lastet Schon 1982 habe die Branche 
dadurch einen Rückgang der Brillen- 
verkäufe um -rund 17 Prozent und 
dem Wert nach von minus 7 Prozent 

hinnpftTWCT mfigsgip 

Gleichwohl beurteilte Rodenstock 
vor der Presse in München das Jahr 
1983 für sein Unternehmen, das welt- 
weit zu den größten Herstellern von 
Brillengläsern und -fessungen ge- 
hört, relativ zuversichtlich. Der Grup- 


pe, zu der 21 direkte oder indirekte 
Beteiligungsgesellschaften (davon 4 
im Inland und 17 im Ausland) gehö- 
ren, werde es auch in diesem Jahr 
gelingen, Zuwachsraten in nahezu al- 
len Markt- und Produkt bereichen zu 
erziel en . Insgesamt wird ein Umsatz- 
plus von rund 10 Prozent erwartet 
Uberdurehsehnittii nfrp Zuwachsra- 
ten sollen dabei die Sektoren Präzi- 
sionstechnik sowie optalologische In- 
strumente mit 25 und 13 Prozent 

bringen. 

Große Hoffnungen für die Zukunft 
setzt Rodenstock in die Produktion 
technischer Meßgeräte. In diesen Ta- 
gen wurde als erstes Produkt ein op- 
tisches Rauheitsmeßgerat vorge- 
stellt Wenn dieser Einstieg gelingt, 

könnte die Meßtechnik zu einem wei- 
teren Bein des Unternehmens wer- 
den, so Rodenstock, ohne aber ein 
tragendes Volumen zu bekommen. 
Gute Chancen sieht er auch in der 
Herstellung von Leseobjektiven für 
Compact-Discs und die Bildplatte, 
wovon bereits 1983 etwa 15 000 Stuck 


verkauft werden konnten. Im Be- 
reich Brillen soll in den nächsten 
Wochen der Einstieg in den US* 
Markt mit Gläsern vollzogen werden; 
bisher war man hier lediglich mit 
Fassungen vertreten. 

Als überaus positiv bewertete Ro- 
denstock die Entwicklung der Grup- 
pe im Jahr 1982 angesichts der 
schlechten Marktverfassung. Daß der 
Umsatz trotz des harten Wettbewerbs 
im In- und Ausland um 11,4 Prozent 
auf 575 MÜL DM gesteigert werden 
konnte, sei ein „erfreuliches Ergeb- 
nis“. Getrogen wurde der Anstieg al- 
lerdings vom Auslandsgeschäft. Hier 
wiederum steuerten Liderungen von 
Investitionsgütern in die UdSSR in 
erheblichem Umfang bei 1981 batte 
Rodenstock von Moskau einen Auf- 
zur Errichtung einer BriUenglä- 
abrik (V olumen rund 50 MOL DM) 
erhalten. Im Inlandsgeschäft hinge- 
gen ergab sich in der Augenoptik ein 
Umsatzminus von 4,5 Prozent, wah- 
rend in der Präzisionsoptik noch ein 
Plus von 3,4 Prozent erzielt werden 
konnt e 


Um die „Kontinuität in der Unter- 
nehmensleitung 1 ' sich erzu stellen, hat 
Rolf Rodenstock seinen Sohn Ran- 
doif mit Wirkung vom 1. April 1983 
nun vollhaftenden Gesellschafter 
berufen. 


Rodenstock 

1982 

1% 

Grapse 

Umsatz (MUL DM) 

575 

+ 11,4 

dav. Ausland 

297 

+ 30.3 

Sachinvestitionen 

35.6 

- 4.3 

Abschreibungen 

33.7 

- 9,2 

Bilanzsumme 

391 

+ 11,4 

Cash-fJow 

72* 

+ 20,2 

Zigaretten (Mrd- St.) 

14,2 

- 1,4 

Jahresüberschuß 1 ) 

132 

+ 6.5 

Eigepkapilal 

Mitarbeiter 

7084 

+ 0,4 

Optische Werke 

Umsatz (MOL DM) 

468 

+ 16.1 

davon Ausland 

218 

+ 52,4 

Exportquote {%) 

47 J ) 

(36) 

Sachinvestitionen 

29.0 

- 6LB 

Abschreibungen 

28.2 

-13,0 

Mitarbeiter*) 

5857 

+ 0^ 


’) nach Steuern; *) am Jahresende; 3 ) 
ohne Anlagengeschäft 42 Prozent 


Progress-Werk 
stellt noch ein 

nL Stuttgart 

Während andernorts der Trend 
überwiegend zum Personalabbau 
geht, stockt die Progress-Werk Ober- 
Jrirch AG. Oberkirch/Baden. Herstel- 
ler auf den Gebieten Zieh- und Stanz- 
teile, Stahlblechbau und Metall-Bau- 
Verkleidungen, kräftig auf. Zur Zeit 
beschäftigt das Unternehmen 857 Mit- 
arbeiter, das sind 104 (oder rund 14 
Prozent) mehr als zu Beginn dieses 
Jahres. Die kräftige Zunahme hängt 
zusammen mit der Inbetriebnahme 
neuer Fertigung!»- und Montagekapa- 
zitäten. 

Der Umsatz des Unternehmens, des- 
sen Aktien an der Stuttgarter Börse 
(Börsenkurs derzeit bei 187 DM je 50- 
DM-Aktie) gehandelt werden, ist in 
den ersten (frei Quartalen 1983 um 23 
Prozent auf74,5 Miß, DM angestiegen. 
Für das Gesamtjahr 1983 wird ein 
Umsatz von über 100 Miß. DM erwar- 
tet. Man rechne auch mit einem „ent- 
sprechend befriedigenden*’ Jahreser- 
gebnis. Für 1982 waren 14 Prozent 
Dividende gezahlt. Der Export macht 
31,1 Prozent des Umsatzes aus. 
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DE NEW CASTRO? 



. Inside Information. 


Der einzige Service dreimal 
pro Wbche nach Colombo... mit 
einem Hauch von Paradies. 



Nur Air Lanka bietet Ihnen jede Woche 
die Wahl zwischen drei Dircktfliigcn nach 
Colombo. So können Sie an jedem 
Mittwoch. Freitagund Sonntag im 
hervorragenden Tristar- Komfort in Frankfurt 
abheben und sind am frühen Morgen des folgen- 
den Tages in Colombo. Die Rückflüge verfassen 
Colombo an jedem Dienstag. Donnerstag und 
Samstag kurz vor Mitternacht mit Ankunft am 
nächsten Morgen in Frankfurt. 

Und unterwegs erleben Sic den Service mit 
einer so sanften V/armc.wiesienurvon 
Menschen kommen kann, die im Paradies ' 
zu Hause sind. AIRLANKA 

Hin Haiirh r,m hwi/tir*. 


Für iccitrrr IiifiumnthiH'ii imiüi n Sie dch hiltr un Ihr Rciscbün’fdt'r ntfrn Sic uns an: 
Airlanka Bctlmannstt St*. Stkni Fiuukiuii.' Main. Trlcüw iüi 1.195. 






UNION-Erträge 



richtigen Kurs. 





. . . den Kurs auf einen konsequenten 

Vermögensaufbau. 

Für Ihre Erträge kaufen Sie sofort 
reue UNION-Investmentanteile.. 
Und zwar mit Wiederanlagerabatt: 
bis zu 3%. 

Jetzt arbeiten also Ihre Erträge 
weiter und sorgen für einen stattli- 
chen Zusatzgewinn: Heute verdie- 
nen Sie die Zinsen, morgen die 
Zinseszinsen. 

Und Sie stocken Ihr Vermögen 
auf: eine Stärkung der Substanz. 

Seien Sie noch konsequenter Er- 
öffnen Sie jetzt ein UNION-Ad- 
lagekonto. Dann werden Ihre Er- 
träge künftig automatisch wieder- 
angelegt Und mit noch höherem 
Rabatt 

Über die weiteren Vorteile, die 
Ihnen das UNION-Anlagekonto 
bietet sprechen Sie am besten mit 
Ihrem Anlageberater. Er kennt sich 
aus mit UNION-INVESTMENT 


Die Ertragsausschüttung ab 15. November 1983 für das Geschäftsjahr 
vom 1.10.1982 bis 30.9.1983 

Ponds 

Ertrag- 

schein 

Nr. 

Gesamtans- 
schiitlung 
je Anteil 

DM 

abzüglich 
Körperschaft- 
Steuer je 

Anteil DM 

Baraus- 
schüttung 
. je Anteil 

DM 

UNIFONDS 

28 

1,23 

0,23 

1.00 

UN1RENTA 

15 

340 

- 

3,40 

UNIGLOBAJL 

4 

6,10 

0,10 

6,00 

Unirak und Unispecial I haben ein abweichendes Geschäftsjahr und Schällen im Mai 1984 aus 


Einlösen der Ertragscheine: 

Die Barausschüttung ist ohne 
Abzug von Kosten zahlbar. Die 
Einlösung der Ertragscheine er- 
folgt bei unserer Gesellschaftskas- 
se, bei unseren Gesellschafterban- 
ken und Zahlstellen, durch Ver- 
mittlung aller Voiksbanken und 
Raiffeisenbanken sowie aller ande- 
ren Kreditinstitute. 


Wiederanlage mit Rabatt auf den 
Ausgabepreis: 

Sie ist in Anteilen aller fünf 
UNION-Fonds möglich. Mit Ra- 
batt kann auch eine Zuzahlung in 
Höhe des Steuerguthabens wieder- 
angelegt werden, ferner die Zuzah- 
lung eines Spitzenbetrags zum 
Kauf eines Anteils. 


Bei Vorliegen einer N ^Beschei- 
nigung wird auf die Wiederanlage 
in Höhe der Gesamtausschüttung 
Rabatt gewährt Die Rabattsätze: 
3% bei Unifonds, Unirak, Uni- 
global, Unispecial 1, 1,5% bei Uni- 

renta. 

Der Wiederanlagerabatt wird 
bis zum 31. Januar 1984 gewährt 

\ "~“i 

■ An Union -Investment -Gesell Schaft rabH, 

I Postfach 16767, 6000 Frankfurt 16 

Bitte senden Sie mir 
‘ □ Geschäftsbericht 1985 

I □ Unterlagen über das Union- 
i Anlagekonto 

I Ich bin Anteilinhaber 
, Dja Dnein 

■ 'Name 


Straße 


L“ 


PLZ/On 


— J 



Union 

Investment 
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BERLINER VEREIN / Ergebnis erneut verbessert 


Kapitalanlagen gut verzinst 


HARALD POSNY, Köln 

Die Berliner Verein Krankenversi- 
cherung AG, Berlin und Köln, hat 
1982 ihr wirtschaftliches Ergebnis er- 
neut verbessert Dafür waren vor al- 
lem das Abflachen der Ausgaben für 
Versicherungsleistungen und eine 
mit 7,8 (8) Prozent hohe und über 
dem Branchendurchschnitt liegende 
Verzinsung der Kapitalanlagen maß- 
gebend. Die Beitragseinnahmen stie- 
gen 1982 um 13,7(8,4) Prozent auf 228 
Mill. DM, denen Versichenmgslei- 
stungen von 188 MilL DM (plus 6,2 
nach 11,6 Prozent), gegenüberstan- 
den. 

Die Schadenquote verringerte sich 
auf 81,7 (87,5) Prozent 

Unter Einbeziehung der Zuführun- 
gen zu den versicherungstechnischen 
Rückstellungen und der Aufwendun- 
gen für Beitiagsrückerstattung flös- 
sen von jeder gezahlten Beitragsmark 
98,2 P fennig unmittelbar an die Mit- 
glieder zurück (Leistungsquote 98,2 
(96,6) Prozent der Beitrage). Mit aller 
Vorsiebt weist der Vorstand auf -eine 


erste merkliche Beruhigung der Ko- 
stenentwicklung im Gesundheitswe- 
sen“ hin. 

Auf Beschluß einer a. o. HV wer- 
den die Versicherten auch 1984 nicht 
mehr an Prämien zu bezahlen haben 
als 1983, auch wenn es sich um Tarife 
handelt, die durch Leistungssteige- 
rungen eigentlich teurer werden 
müßten. Der Mehrbedarf wird 345 
MSL DM kosten, die aus der Rück- 
stellung für Beitragsrückerstattung 
entnommen werden. 

Aus den Kapitalanlagen, die von 
323 auf 357 MilL DM stiegen, flössen 
36 (30) MüL DM an Erträgen. Das 
Geschäftsergebus wuchs um 18,4 auf 
23,2 MUL DM, von denen 21,7 (44!) 
MdL DM in die Rückstellung für Bei- 
tragsrückerstattung gingen. Aus ihr 
wurden auch bis zu 3 Monatsbeiträge 
für nicht in Anspruch genommene 
ambulante Leistungen gezahlt Zur 
Milderung notwendig gewordener 
Beitragsanpassungen sind außerdem 
11,7 (7,3) MÜL DM bereitgestellt wor- 
den. 


MIETFINANZ / Volumen der neuen Vertrage liegt 1983 wieder auf Vorjahresniveau 


Die Ertragskraft ist weiter gestiegen 


HANS BAUMANN, Essen 

Auch im insgesamt schwierigen 
Geschäftsjahr 1983 wird die Mietfi- 
nanz GmbH, Mülheim, wieder einen 
zufriedenste! lenden Abschluß vorle- 
gen, erklärte der geschäftsfuhrende 
Gesellschafter des Unternehmens, 
Gerd Koenig, auf der jährlichen 
Herbst-Pressekonferenz seines Hau- 
ses. Das Volumen der neu abge- 
schlossenen Mietverträge wird wie- 
der auf dem Niveau des Vorjahres 
liegen. Die Ertragskxaft ist jedoch 
weiter gestiegen. 

Die Mietfinanz weist ein Stammka- 
pital von 15 MÜL DM und 16 MÜL DM 
offene Rücklagen aus. Da er auch vor 
Ablauf des Geschäftsjahres, dessen 
Höhepunkt immer kurz vor Jahres- 
schluß liegt, „keine Veranlassung 
sieht, einen niedrigeren Gewinn als 
im Vorjahr zu erzielen“, darf man 
davon ausgehen, daß auch minde- 
stens die Voijahrsesdividende wieder 
bezahlt wird. Sie betrug 25 Prozent 


plus 5 Prozent Bonus zuzüglich Steu- 
ergutschrift Sicher ist Koenig, daß 
die offene Rücklage weiter erhöht 
werden wird. 

Nach wie vor legt Mietfinanz stren- 
ge Maßstabe für die Risiko-Auslese 
bei ihren Neuengagements an. Auch 
im ablaufenden Jahr hat sich das 
Unternehmen bei der Risikoauswahl 
der strukturellen und konjunkturel- 
len Entwicklung in den einzelnen 
Branchen angepaßt. 

Nach Koenig hat sich der Wettbe- 
werb am Markt der Investitionsfinan- 
ziers und insbesondere am Leasing- 
markt weiter verschärft Die Mietfi- 
nanz beteiligt sich jedoch nicht an 
Hem KnnkuT r pngkflTnp f über die 
Mietraten. Beim Neugeschäft kommt 
seinem Unternehmen zustatten, sagt 
Koenig, daß die meisten investieren- 
den Unternehmen' sich ihren Mietfi- 1 
nanri er von Investitionsgütern heute 
sorgfältiger aussuchen und sich hier- 
bei besonders um die Zuverlässigkeit 
des Finanziers kümmern. 


Wie seit ihrer Gründung vor gut 20 
Jahren kalkuliert Mietfinanz nicht 
mit Restwerten aus den vermieteten 
Objekten. Solche Bestwerte, die nach 
Ablauf des Vertrages eventuell erzielt 
werden können, werden weder bei 
der Kalkulation der Mietraten noch 
in der Bilanz berücksichtigt Ihre Er- 
träge verbucht Mietfinanz stets -erst 
dann, wenn sie tatsächlich fällig ge- 
worden sind. 

Trotz der allgemein gewachsenen 
Risiken in der Wirtschaft gab es auch 
im laufenden Jahr nach Koenig keine 
nennenswerten Ausfälle im Vertrags- 
bestand. Mietfinanz beschränkt sich 
auch narb wie vor auf die Mietfinan- 
zierung vom mobilen Wirtschaftsgu- 
tem, von wenigen Grenzfällen bei 
Immobilien abgesehen, bei denen 
aber ebenfalls keine Restwerte kalku- 
liert werden. Zur Politik des Unter- 
nehmens gehörtauch, daß Mietfinanz 
wegen der hohen Risi ken alle ver- 
brauchsnahen Mietgeschäfte meidet 


BILANZANALYSE / Vier Branchen mit Ptesraten • 


Höheres Anlagevermögen 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Eine insgesamt deutlich verlang- 
samte Investitionstätigkeit kenn- 
zeichnete die Aktivitäten baden- 
württembergischer Unternehmen im 
letzten Jahr. Dies geht aus der von 
der Landesbank Stuttgart durchge- 
führten Bilanzanalyse des Jahres 
1982 bei 100 Industrie-Aktiengesell- 
schaften in dem Bundesland hervor. 
Die Sa chanlag ezugänge dieser Fir- 
men nahmen demnach im vergange- 
nen Jahr um 12,4 Prozent zu* nach- 
dem im Jahr zuvor die Steigerungsra- 
te vor allem aufgrund des beträcht- 
lich erhöhten Investitionstempos in 
der Autoindustrie noch bei rund 29 
Prozent lag. 

Plusraten wiesen lediglich vier 
Branchen au£ allen voran die chemi- 
sche Industrie mit 117 Prozent, die 
einen erheblichen Nachholbedarf aus 
den drei Vorjahren aufwies und die 
Investitionszulage kräftig nutzte. Au- 
ßer dem Straßenfehrzeugbau (plus 29 
Prozent) stockten die Textilindustrie 
(plus 13 Prozent) und der Maschinen- 


bau (plus 7 Prozent) <fie Sachiiwestj. ' 
tränen ao£ Nach wie vor wichtig^: ; 
Quäle der Investitümsfinanzjeniäg 
waren die Abschreibungen, d* fest 
72 (63) Prozent der Sachanlagezugan- 
ge deckten. Erhöht hat sich auch der 
Anteil des gesamten Anlageyenöö* - 
gens an der um 6^Pro2ent gesti^e- 
nen Bilanzsumme, nämlich auf 33,f 
(31,7) Prozent . . • • =• - . - 

Der Bilanzquerschnitt zcqftaofo 
auf;- daß das ausgfcwiesene Eigenka- _ 
pital um knapp 6 (13) Prozent zugB- 
nommen hat Dfe'Eigehkapitalqiibte 
bheb mit ZßProzent praktisch uwer- • 
ändert Die höchsten Quoten weisen: 
die- Brauereien (38,4 nach 37,1 JVo- 
zentL die Baustoffindustrie (38^2 nach 
39,5 Prozent) und die chemische In- 
dustrie (3543 Prozent) aus, ; - 
Die Gesamtleistung der 100 Unter: 
nehmen stieg (brutto) um 6 (9,2) Pro- 
zent auf 77,2 MW. DM. Noch nicht 
verbessert hat sich 1982<fie Ertrags^, 
ge dm Unternehmen; die Jahresäber- - 
Schüsse lagen um 3Jt Prozent unter 
dem Vorjahr. 



Ein herrliches Diamant-Collier 
aus unserem Goldschmiede-Aielier: 
Tropfenschliff, hochfeines Weiß/PI, 


Platin und 750er Gold. 2,09 Carat 
Der Preis: 31600,- DPI. Exclusiv bei 
Juwelier Rüschenbeck. 
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PTTMEy BOWES 


LÄUTET DAS 


NEUE ZEITALTER 


DER POST- 


BEARBEITUNG EU. 


Pitney ßouues wird auch in Ihrer Firma den Post- 
versand revolutionieren. Mit der RMRS Frankier- 
maschine ols entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Postbearbeitungssystem von 
Pitney Bowes. 

RMRS bedeutet .Fbrto per Telefon’. Es ist ein 
computergesteuertes Portovorgabesystem. Per 
Telefon Stälen Sie die Verbindung zum Computer 
unseres Datencenters her und in Sekundenschnelle 
wird die Portoneuemstellung ouf Ihrem Fronkierwerk 
vorgenommen. Ohne einen UJeg zum Postamt 
können Sie jetzt zügig ujeiterfronkieren. die Post 
verschließen und professionell ohne Zeitverlust zum 
Vsrsond bringen. 

Eine weitere Revolution: 

Mit unseren elektronischen UJoogen wählen Sie 





durch Knopfdruck immer dos 
exakte Porto - sowohl 
noch dem Gewicht ols auch 
noch der Art des Versan- 
des. Umständliches Nach- 
schbgen in Gebühren- 
tabellen entfällt, und das 
Sport Zeit und Geld. 


Ihre Rechnungen aus 
dem Computer, Ihre Kontoaus- 
züge und Ihre Togespost sollten Sie 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem bearbei- 
ten - weil es Ihre Endlosformubre im automati- 
schen Vorgang versandbereit macht. Und weil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
Auswahl für Aostbeilagen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten Sporen. 

Egol wie groß ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbearbeitung ist in jedem Falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns auf. 


Cmsenden on Pitney Bowes Deutschland GmbH 

Abt. 560, Tiergortcnstr. 7, 6146 Heppenheim. Tel.: 062 52/708-205 


O Jo. bitte informieren Sie uns über O Nehmen Sie Kontakt mit 

.RMfS'-Portovorgobe per Telefon. uns ouf. 


ftrmp 


Pitney Bowes 

UUorid leader in moiling Systems. 

ftrMi/BouiOTDei4vritanoG«TitiH fit* MO Tcfgortcnw 7 £,M8 Hcppcflhom 

fei 00255/708-305 


&SÜ2L. 





PlIQn 


VDH Kttrasz-Wdpen. Weltsie- 
gerabstammung, 6 Wochen alt, 
zu verkaufen. 

TeL 0 22 46/ 77 07 

• 

Zum Leserkreis der WELT gehören namhafte | 

' Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, * 
Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 

Vertriebsprofis 

suchen Produkte aller Art. 
Zuschr. u. P 2226 an WELT-Ver- 
Mt. 1066 64. 4300 Essen. 





QuwfWku-Bmta« 

VandämCYeknd ■ 

P. ABrnrnm. Tz tUU/1 4R8, Hfl. 



TRW ist ein vielseitiger Industriekonzern, der in der Elektronik und in der Weftraumfo^ Rolle spielt == Itftscl 


Der erste Satellit, der unser Sonnensystem verließ, Pionier 10, wurde von TRW gebaut, undaudr agf dertrife finden 
elektronische Komponenten von TRW hunderte von Anwendungen. Zum Beispiel in Computern undjn Fernsehgeräten. 



TRW begann vor über 80 Jahren mit der Herstellung von Automobilteilen. Heute ist fast jeder Personen- und Lastwagen 
mit TRW Teilen bestückt. Fabrikationsanlagen rund um die ganze Erde fertigen eine Vielzahl von. KFZ- Ausrüstungen: 
von Ventilen und Sicherheitsgurten bis zu kompletten Lenk-und Fahrwerksteilen. 




-'**9 


Industrie- und Energieprodukte von TRW sind der Maßstab für Zuverlässigkeit. Unterstützt von einäp weltweiten 
Servicenetz helfen TRW Maschinen bei der Förderung von Öl. und Erdgas. Flugzeuge aller narhhäfej^öier 
sind mit TRW Teilen ausgestattet. Und TRW Kugellager, Werkzeuge und Befestigungsteile trägpn z& wSWbifen : I 
Produktivitätssteigerung bei. ' - 

..V v - • 

: • •• ' 1 »v:"**M* 




e TRW lut. 1983 

TRW a der Fimonsmi der TRW tnc. 
TRW Int. CWand. Ohn, USA 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


f «w.s* • 
sufeatfrer 


T0*«.8T 


Rentenmarkt abwartend 

An Bentenmavtct war das Geschäft auf allen Sektoren schleppend. Es wird ab gewar- 
tet, ob dieTendenz sinkender Zinsen ln den USA auf den deutschen Kapitalmarkt 
durchschlagen wird, öffentliche Anleihen schwankten um 0,10 Prozentpunkte. Die 
Renditen liegen im zehnjährigen Laufzeitbereich im Handel und der Banken bei 8,35 
Prozent. In der Vorwoche batten sie zeitweise bei 8,45 Prozent gelegen. Der Handel 
in D-Mafk-Auslandsanleihen geriet ins Stocken, well der Emissio ns kniend er für die 
nächsten Wochen im allgemeinen als zu umfangreich beurteilt wird. Bel den 
Pfandbriefen nur kleine Umsätze auf bisheriger Kursbask. 
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CALE-FLIEGER 


EXTRA VIDEO 


verschenken? 


Verschenken Sie 


aktuelles 


Weltgeschehen! 


Mit den dazugehörigen Kommentaren, 


Hintergrundberichten und Analysen. Mit 


anregenden Diskussionsbeiträgen und 
vielfältigem Wissen. Verschenken Sie die 
WELT. Und Sie sagen dem Beschenkten 


jeden Tag wieder neu, daß Sie ihn als 
einen weltoffenen, vielseitig interessierten 


Menschen schätzen 



Das kostet ein Geschenk-Abonnement der WELT: 


Bestellung innerhalb von 7 Tagen f Absende- Datum genügt! 
schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


Bille aus füllen und einsenden an: 

DIE WELT. Vertricbsleitung, 

PostHsch 30 58 30. 2000 Hamburg 36 

Bestellschein für ein 
WELT-Geschenk-Abonnement 

Lieferung 

Bille liefern Sie die WELT 


O bis auf weiteres 
□ für die Dauer von . 
als Geschenk an: 



m 








-cedesZD* 

Ge hein , ' R,sS ® 


.Dump^ ers 






Straße/Nr.:. 
PLZ/On: 


Der Abonnements-Preis belriigr monatlich DM 25. bO 
(Ausland DM 3S.~. Luftpost versand auf Anfrage), 
anteilige Versand- und Zusielfkosren sowie Mchrwcmrcucr 
cingcschlosscn. 

Gescbeakgotschem 

Den Geschcnkguischcm schicken Sie bitte 

□ direkt an die Anschrift des Geschenk- Abonnemcnt- 
Emplängers 

O an meine untenstehende Anschrift, damit ich ihn dem 
Beschenkten selbst übermitteln kann. 

Bezahlung 

Ich bezahle das obenslehcnd bcsiellte Geschenk- 
Abonnement im voraus 


j □ monatlich □ für die gesamte Lieferzeit 

□ - - ^ in einem Beirat 

vierteljährlich 

I O Ich ermächtige Sie, den Being abzubuchen von 
| meinem 

| Konto Nr. 

bei (Geldinstitut! 

I BanMcitzahl 

j O Ich bitte um Rechnungstellung 

! Mein Name: 

I SwBc/Nr. 

| PLZ/On: — — - 

{ Telefon: Dalum: . 

I Unterschrift: 

I Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 
. 7 Tagen (Absende-Datum genügt) schriftlich zu 
. widerrufen bei: DIB WELT, Vertrieb. 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

I Unterschrift: 
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Neuer Höchstkurs bei BMW 

Tauschoperation zu Gunsten der Chemie- und Autoaktien 


DW.-Die schon an der Froitagborse erkennbar 
geworden Neigung, Bankaktien in Papiere 
der florierenden Bra neben Chemie and Auto zu 
tauschen, bestand an der MontagbSrse fort. 
Sie fand zusätzliche Nahrung in Vermutungen, 
wonach BMW die Dividende für 1983 von 10 auf 
15 DM eihShen wird. Dadurch machten BMW- 
Alctien einen Kursspiung um 15 DM auf 427 DM 


und erreichten einen neuen Höchststand. Die 
übrigen Sektoren des Aktienmarktes beweg- 
ten sich am Wochanbeginn nur wenig. Teilwei- 
se lag dies an Verkäufen der privaten Banken- 
Inmdschaft, eine Spfitwirkung der zum Wo- 
che nschluS cutaekonunenen, inzwischen aber 
dementierten Gerüchte über Schwierigkeiten 
bei Krupp. 


Bei den Bankaktien wirkten die DM, und Pegulan St- verbesserten 
Gerüchte Über angebliche Sch wie- sich um 5 DM auf 265 DM. Bll fin ggr 
rlgkeiten der luxemburgischen verringerten sich um 5 DM auf 193 
Tochter einer deutschen Bank DM, DAT schlossen mit einem Mi- 
naeh. Außerdem macht man sich nus von 12 DM auf 306 DM ab, und 
Gedanken über die Folgen der Rheag gaben um 5 DM auf 400 DM 

SMH-Stützung für die Gewinn- nach. .. 

und Verlustrechnungen der elnge- Frankfurt: Der 
ßprungenen Banken. Solche Erwä- am Wodienbeginn 
gungen lassen die Bankaktien im- etwa» freui^Ucher bel Stejgenm- 
mer weiter ins Abseits geraten, gen ^ dieStandardwerte bis zu2 
Dennoch hielten sich die Kursab- DM. Überdurchschnittliche 


schlage in bescheidenen Grenzen. 
: Am stärksten unter Druck lag die 
■ Bayerische Vereinsbank mit einem 
Abschlag von 6 DM, Deutsche- 
Bank- Aktien verloren weitere 3 
DM. 

Düsseldorf: Girmes befestigten 
sich um 3,50 DM auf 167 DM, Audi 
NSU stiegen um 7.50 DM auf 280 


Ge- 
winne erzielten Autoaktien, so 
BMW 436,70 DM plus 13.70 DM und 
Daimler 6^50 DM plus 7,50 DU 
Hamburg: NWK-Vz. gingen zu 
169 DM unverändert und HEW zu 
103 DM (minus 1 DM) aus dem 
Markt. Phoenix-Gummi waren bei 
164 DM (minus 0,50 DM) knapp ge- 
halten. Je 1 DM leichter lagen 
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Markt- und Kühlhallen bei 315 DM 
und Flensburger Schiffbau bei 117 
DM. 

München: Agrob Vz. verminder- 
ten sich um 3 DM auf 335 DM, 
Südchemie gaben um 6 DM auf 342 
DM «mrh und Zahnräder Renk 
büßten 10 DM auf 265 DM ein. Dia- 
malt AG erhöhten sich um B DM 
auf 188 DM, Flachglas stiegen um 7 
DM auf 277 DM und Gehe AG befe- 
stigten sich um 1 DM auf 238 DM. 

Berlin: Bekula und Schering la- 
gen um je 1 DM freundlicher, Dub- 
Schultheiss konnten sich um 1,50 
DM, Berthold um 2£0 DM und Ber- 
liner Kindl um 3 DM verbessern. 
DeTeWe wurden um 5 DM höher 
taxiert und Spinne Zehlendorf um 
8 DM heraufgesetzt. 

Nachbdree: freundlicher 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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535 PK Baaken 78 
«30 Quebec 72 
730 dgL 77 
735 drt 77 

6 daL 78 
KITS dgL 81 
111125 dgL 82 
7j&daLsi 
635 Quebec K 69 

735 dal«» 

8 dgL 71 
6^1 daL 72 
630 dgL 73 
630 dgL 77 

1013 635 dgL 77 

BS3 1035 dgL 81 

ISdgLB 

730Rmk Xerox 85 
535 RcsttaraukH 78 
735 Reed Int. 73 
735 Royal Bk Coa 10 
735 Saob-Scania 71 
730 Sandvlk 72 

7 Santo 77 
630 Schweden 77 

6 dgL 77 

7.75 dgL 79 
>75 dgL 80 
'375 d»L 80 

1.75 dgUC I 
935 dgL 820 
835 daL 82 
'30 SOR 76 
'375 dgL 83 
630 Shell Int 72 
635 dal 77 

9 5HV Haidingt 82 
830 Sra-Kvlna 70 
832SS3LCF. 82 
730 EABollw. 73 
935 dgL 82 
835 dgL SS 

7 South af fiaotL 73 
635 Spanien 77 
6 dgL 78 

430 Stand. Chart. 78 
StatsfSieiog 77 
69tatollre^ 
M50dgLT9 
Ö36 S&rlrto 49 
830 dgL 70 
735 dgL 71 



14. 11^ 1483 04837: 
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Ausland 

New York 


Lmi Aluminium 

AUad Chemical 
Alcoa 
AMPCorp 
Am Cycmamid 
Ama*. 

Ans. tx pra»> 

Am. Molar« 

Am Tat A Toiegr 
Aiatco 

Al low ic HcMieid 
Avon Pioducn 
Baky 

Bk of America 
Boi Mähern Steel 
BkKk A Deckor 
Boeing 
Brunswick 
Burroupht 
Coler^llai 
Cetoneia 
City tnsee t lng 
Osn« Manhattan 
Chrysler 
Clticorp 

Ctorax 
Coca Cola 
Cotgaia 
Comm Edison 
Comm SalellUe 
Contlnemal Group 

ContnrlCKW 
CPCUH 
Cuniss WrigM 


Deila Airtne« 
Digital Eqvtpm. 

Dow Chemical 
Du Pom 

foltern Gas-Fvel 
Eastman Kodak 
Emo« 

Faberge 

Riestene 

Ruot 

Ford 

Fasiar Wn eeter 

Fruohoul 

GAFCora 

General Dynarraa 

General Etoeirlc 


TI II 
37375 
5635 
»4375 
35J7S 
533» 
28*75 
55 
8 

653» 

21*0 

43.25 
25J75 

21.125 
19355 
7330 
74375 
40325 
49875 

47.75 

44 

78 

54.675 

46355 

28.75 

85.125 
»375 
56375 
21.» 

78.125 
«735 
50 

46375 

5835 

45 

37373 

58.625 

70.75 

55.75 

52.25 
2135 
70 

58.625 
27.6» 
27 

14.75 
66,17$ 
15 

44.50 

1435 

58 

55 


10 11 

37.125 

56.125 

4JA/S 

» 

51.675 

23J75 

55 

73» 

65375 

27.25 

42.75 
27375 

20.50 

18.875 
21,375 

25.125 

40» 

49.875 
473» 

4130 

77.75 
3335 
44375 

78.125 
»30 
»30 

55.50 
77375 
28.123 
5735 

50 

46375 

W 

45 

57 

5830 

68,575 

3235 

51 

Kjt 

68,175 

58.75 
7235 

7132S 

16J75 

65.75 

15.125 
4430 
16.1» 
56.» 
54,7$ 


OaneralFeedi 
General Mo«ws 
Ge«. T. 4L 
Oeny Oll 
Geodyennlte 
Goodrich 

Grace 
Gült Oll 
Homtxjnon 
HewWn Packard 
Haaieitake 


IBM 
Im. Horveiler 
N. Paper 
tot. Tel A TeL 
im. Norm Ine. 

Ihn Walter 
1 P TMorgan 
TVCorp 
Linon Industries 
Lockheed Cotp. 
Loaw'tCorp. 

Lono Siar 
Louisiana Land 
McDemton 
Mc DoimoU Daug. 
Merck A Co. 

Men« Lynch 
Mosa Petroleum 
MGM (Film) 
Minnesota M. 

Mobil OP 
Monsanto 
National Gypum 

Nat. Semlconduaar 

Nai tonal Steel 
NCR 

Newmant 

PanAmWOrid 

Plizar 

Ptlibro 

PNBps Petroteuai 

PhiBp Monte 

HtUlon 

Polaiaid 

Prima Camput er 

Procter A Gamble 

RCA 

RevUjn 

Reynald» Ind. 

R a cine»» Im 

Rarer Group 
5c Nürnberger 
Sears, Reebuck 

siwiCM 


11 11 . 

50 

7630 

46375 
753 75 

ft" 

4437S 

45.125 

58375 

36 

27375 

1303» 

127 

13 

51 35 

47375 

17,» 

SS32S 

68.» 

15 

6430 

423» 

1» 

24375 

1735 

24325 

56 

98,» 

54J» 

14 

123» 

863» 

2935 

108 

55 

54,1» 

28375 

152325 

4935 

8 

4030 

51.1» 

53-75 

6930 

1530 

5S3S 

1530 

5635 

34 30 

3*3» 

60 

StA» 

5030 

50.75 

4130 

*5375 


10 . 11 . 

49 

»30 

4630 

73,1» 

3i 

30 

443» 
45 J5 
38375 

r& 

1 » 

12535 

12375 

*935 

4135 

38 


14.» 

633» 

40 

171 

24 

21 J» 

74 

54 

9730 

5435 

n.n 

12 

8635 

29 ATS 

10S3S 

31.1» 

5235 

28,75 

128375 

49 

^5 

29.1» 

333» 

6830 

1535 

55A25 

1535 

56.125 

5435 

313» 

31 

5135 

*0375 

4235 


Singer 

isssra*. 

Stand. Oll Indiana 
Starage Tachn. 
Supenar OO 
Tandy 
TetedyrM 
Tote» Carp 
Tetora 
Texaco 
Teno» Inst rum. 

Tosco 

Trawam eri c q 
Trava Ilers 
Trans Warid Carp. 
UAL 

Union Carbide 
Union Oll et Calf. 
United Technol ogi e» 
US Steel 
WettJnahouee & 
Weyerhaeuser 
WNtlator 
Wyty 

Woo h wonh 
Xeras 
Zenith 


Staad. 8 Poom 


tl.11. IUI. 


27.1» 

«33» 

14.1» 

4835 

1430 

5*35 

3630 

16730 

» 

14,575 

6630 . 

1353» 

5.» 

2935 

5535 

313» 

333» 

«5.1 TS 

30 

P 

36,1» 

293» 

10 

37.1» 

46.» 

3135 

125030 

16639 


2630 

44 

3* 

47,1» 
143» 
34 3» 
5635 
165 
23 3» 
M35 
3S3» 
1293» 
6 

29.1» 

3335 

3135 

533» 

6430 

293 5 

673» 

27 

473» 

3435 

28 

363» 

125537 

164,41 


Mhgeteftt von MeniB Lynch (HbflJ 


Toronto 


Abitlbi Paper 
Altan Alu. 

Bk o! Montreal 
Bk ai NovaScotto 
BeHConada 
BtonkyOP 
Bote VWley 
Breada Miner 
Brunswick M 6 Stn 
Cdn. Imperial Bk. 
Cd« Padtlc Lrd. 
Cd« Paal. Enterpr. 
Coasnco 
Goseca Re« 

Denfsan Mirrat 
Dem« Petroleum 

Damor 

Fataotibridge hBctol 
Gieal Lotos Paper 
GvrilCanäda 
GultetMdm Re« 


21 A» 

*6,75 

28,125 

*335 

5130 

4.15 

26 

1*30 

W35 

113» 

5035 

EL50 

57.1» 

330 

443» 

*,*5 

2730 

71 

76325 

1735 

089 


21A25 

51 3» 
435 
26 

1*30 

1835 

31375 

493S 

22.» 

5635 

330 

4433 

430 

263» 

7Q30 

6.90 


Kram Wolkwr Rem. 
Hudson Bay Mining 
Husky OH 
Imperial Oll 
Inland Not. Gas 
Inca 

Inter Oy Ga» Ud. 
Intecprov. Pipeine 
Kerr Addison 
lac Kn er ah 
Massey Ferguson 

Moore Corp. 


Noicen Energy Ae». 
Northgate &ä>L 
Nartham Tetecara. 
Nova 

Oakwaod Petrol 
Revenue Praa. 

Ria Atoam Mlna 
rat Bk tri I 


Royal ■ 

sSfcSi 


I Ca« 


Shenttl Gordan 
oll" 


Tronscda Rpetrras 
Wettcoast Trtraim. 
tedecTSEm 
Mtgete 


n.ii. hau. 


283» 

14,1» 

103» 

363» 

1535 

163» 

123» 

313» 

20325 

2630 

4.12S 

5435 

243» 

äif 

54» 

«3» 

9 

136 

17,1» 

5335 

ft" 

ia» 


15.125 

247330 


28.1» 

153» 

10A2S 

363» 

1S3S 

113» 

1235 

32 

21 

263» 

M30 

1?I?S 

535 

51,755 

630 

9375 

136 


lilK 

ff** 

2835 

15 

245630 


MenfB Lynch (HbgJ 


London 


AH. Brawerin 
Anato Am. Coip. 5 
Angto Am. GcM S 
Bobcodclm. 
BardeytBank 
Bs»dwm 
Bowaier 
U.T. Industries 
Br.beyfcmd 
BrKlsh Petroteuai 
ButmahOII 
Caabaty Sdtweppet 
OtarterCoas. 
Cons. Goto. Fteldi 

CorsL Murchttan 
Courtautos 
OaSemil 
DMSem 
Dri eto rr toin J 
Du (dop 


11.11. 

144 

163 

10135 

139 

464 

3» 

208 

159 

63 

4» 

159 

11O 

2» 

482 

550 

101 

735 

224 

39,17 

46 


1111 . 

143 

1632 

1023S 

140 

464 

S25 

210 

1S8 

65 

4» 

ISO 

110 

2» 

479 

SIS 

99 

73 

m 

293 

46 



11.11. 

1011. 

Free Sl Geduld S 

Ä2S 

sa? 


209 

Getanen 

111 

in 

Howfc-r SWdefey 

316 

- 

ia 

582 

576 

ICL Ud- 

57 

57 

Imperial Tobacco 

130 

131 

UoydiBcnfc 

494 

497 


95 

»6 

5-arkj 8 Spencer 

218 

215 

MtofandBank 

397 

397 

NaLWesMnaer 

609 

607 

Plessey 

222 

218 

RecUtt&Cotaun 

— 

406 

Ria Tlnto-Zinc 

572 

585 

Rustenbuig «aLS 


Sff 

Shell Transfk 

574 

Thora E*4 

629 

626 


t** 

146 

UnOever 

850 

«45 

Vlcfeen 

112 

115 

WOafworth 

277 

2» 

FteaadUTtem 

725,1 

72Q3 

i Mailand | 


14.11. 

n.11. 

Bastogi 

167 

167 

Breda 

4160 

4348 

Cento Erbo 

9160 

9160 

Cenate 

1305 

1306 

Ho* 

2895 

7776 

Hat Vz. 

206? 

2050 

Hnddor A 

40JS 

40 

GanoraR 

35780 

IBflOO 

mvi. 

6390 

4397 

Itater-a«-.flj 

44350 

44200 

haigas 

1025 

1025 

lepetHSL 

242» 

26100 

Magnat! MoreU 

849 

61100 

BSO 

Mondodori 

2380 

2385 

Mantatoon 

113 

183 

OEvMti Vz. 

2950 

2900 

dgLEL 

FteaSpA 

3285 

1424 

3260 

1449 

Btaoscanta 

329 

3293 

RAS 

186680 

136950 

S.A.L 

11900 

11800 

6»P 

1605 

1579 

Mo Vbcaia 

1174 

1170 

STET 

16» 

1640 

Index 

- 

18276 


Amsterdam 


ACFHoldtog 

Akra 

Alg. Bk Nedeti 
Amev 
Amra Bank 
Berfeers Pate« 
Bgenkorf 
Lucas Bob 
Brwtero 
BOTirmann 


Faktor 
Gtetl 
Oc*-v. d. Grtnten 
Hageüiei|er 

Kelneken Btertx. 
KIM 

Kon Hoogoven 


Ned. Uoyd Graep 


PhHp» 

■Hin-Schelde 

Pnlrarn 

KDDKO 

RaOnco 
Royal Dutch 
Stcüranbuig* Bk 
Un fl etrar 
Var. Mosch. 

Vo&er Stevkr 
Westland Ihr. Hyp. 

tadez; MP2C85 


14.11. 

asr 

348 

1353 

583 

27 

87 

1773 

34 

1503 

3N3 

483 

1243 

1663 

37* 

W 

33 

SW 

443 

4 

3213 

5083 

1363 

3& 

81 

27 

98 

1117 


160 

»3 

344 

135 

58.1 
31 

253 

?773 

1? 

333 

150 

1W3 

*83 

121.1 
1663 
363 

1743 

»63 

223 

»3 

423 

5193 

105.9 

136 

2363 

793 

263 


1103 


Wien 


Crad to nri d MBw.Vz. 

Götter-Braueral 

LitederbaWVk. 

Osten. Brau AG 

Parimoraer 

ReMnghous 

Sehweehat e r Br. 

Semperit 

Steyr-Ddhnlar-P. 

UntveraatohodiTief 

Ve fa dwr Magnesit 


212 

51« 

212 

297 

323 

381 

170 

131 

204 

m 

54.11 


212 

320 

212 

297 

521 

380 

170 

149 

212 

in 

032 


Tokio 


Batdc af Tokyo 
Banyu Pharma 
BridgestoneTTra 
Canon 
DoAhtKogyo 
DalwoSec 
Dafvso Haue 
Bsal 

FuH Bank 
Full Phato 


Honda 
toegal Iran 
Konsul B. P. 

lfftrt Ssym 

Khfn Bra-seiy 
Kotnatsu 
Ku baut Iran 
Mtnsrahitn B Ind 
Mattwxhtla EL Wk». 
MtsubithIB 
MtsebteNHL 
NteoSec 

Nlpaan Fl 

Mppon St 
NotnuraSac 


Ricoh 

Sanyo Bectrfc 
ShcspB 

Summen» Bank 
Sumitamo Maine 
Töfceda 
Teipn 

Tokyo Marine 
Tokyo R Power 
Taray 

SET 


14.11. 

2310 

291 

1U0 

560 

1400 

330 

455 

526 

1390 ' 

sao 

2050 
(40 
KBD 
218 
915 
«45 
4 60 
498 
304 
1720 
564 
428 
MO 
415 
1340 
166 

2760 

1060 

724 

471 

1320 

3*80 

500 
228 
754 
390 

501 
1050 
400 
1280 
«0437 


11.11. 

Z310 

291 

1160 

562 

1570 

3Z7 

4S5 

5» 

1390 

500 

2040 

849 

1020 

217 

910 

635 

*60 

SD0 

304 

in» 

562 

422 

247 

419 

1340 

166 

na 

2700 

1040 

722 

472 

1300 

3490 

500 

221 

7S8 

384 

495 

1050 

401 

1270 

68437 


Kopenhagen 


Den DAnita Bank 
Tysto Book 
Kopenh. Hondebbk 
NOvOtodwtri 

Privatbanken 
Ortasiat Komp. 

Da« SuUrarfa.br 


280 

568 

266 

3075 

271 

137 

629 

1190 

377 


280 

564 

266 

3080 

266 

137 

626 

1205 

3» 


Zürich 


dgL NA 
Bank Leu 
Brown Boveri 
aboGetgy toh. 
ObaGeigy tan. 
Bektr. Watt 
Fischer Inh. 
Frisco A 
Gtobu» Bort 
Ria Roche 1/10 
Holderbar* 
toteriood hh. 


laedte Oyr 


NettMh*. 
OerttothHOhrie 
Stetdo» NA 
Sandoz Inh. 
Sandoz Patt 
Saurer 

Scbw. Bukpei. 
Schw. Bankmrein 
Sdrw.Kradft 
Schw. ROctor. tob. 
Schw. VeRabL Inh. 
SuberForthip 
Swtetcdhr 
dai NA 
Winterthur Inh. 
Wln teithor Port 
2Sr.Ven.bih. 
tetL: 5cbw. Krad. 


740 

748 

41» 

1180 

2195 

1760 

jyyff 

5» 

5S5 

wm 

700 

63» 

167 

1805 

V400 

3325 

715 

4200 

1225 

2460 

692S 

1130 

155 

37» 

302 

2135 

7250 

1425 

241 

907 

740 

32» 

2890 

17450 

2954 


11 . 11 . 

740 

248 

4150 

1200 

2190 

1770 

2815 

582 

555 

9800 

696 

6400 

167 

1810 

MIO 

3 3 50 

4200 

1240 

2460 

7100 

1120 

154 

57*5 

304 

2140 

TZ» 

1425' 

2*0 

918 

748 

5250 

2880 

17450 

29V 


Brüssel 


Aibed 

Bnnt Lambert 
CeefceriP O u grde 

&B3 

Gavaert 

Kreditbank 

WHrantie 

Soc G*a d. Belg. 

oaTlna 

Sahray 

UC8 


1250 

22» 

165 

2355 

1950 

6290 

5720 

1540 

4955 

3250 

4020 

127,37 


Madrid 


Boncnde BUboo 
Bojwo Central 


Bonco 


Bonco deUiquQo 
Bonco de Vbcoyo 
Cro» 

Dragodu 

ÜB" 

Fecia 

Galarie» Prac 


toerdueto 
S.E.A.T. 
SeBlBonade R 


Unten Bectrica 
Utbta 


14.1V 


c 

(D 

co 

« 

_0 

x: 

u 

« 

© 

o 


261 


STB 

46^ 




12V» 


Hongkong 


OrirnUgM * P. 
Hongkong Land 
HengiL. 4 lh.Bk 
HongkTeieph. 
Hutdv Wthampaa 
!te«L Mathasan 

Swint Poe. 4 A+ 

Wheetede-4 Ae 


ÖP 

SSs 

UM 

10.90 

3.00 


ar 

7.10 

SSJO 

12^70 

1080 

SJOO 


Cycte + Car. 
COM St» 
Dev. Bk. 


Kepong 
1 Banking 
Not hon 
OCBC 
Skne Darby 
StogopurUMd 
Ua. Overs. Baak 


ts 

SS 

wo 

So 

US, 


Paris 


Mr Liquide 

Abihom Atlant 



laiaraa 

InaiHOSt* 


MOMratMSMny 

Moudnex : - 

LXMal 

Panammr - • • 
tte mod fcltard - 
Panter (Sautce) 
Pisaesot-Otraen . 
Pi tn ramp» 

Pikrfu Tm tili 
Redeuve P Koababi 


flhoawenCaF 

UMnOr 


■491 

MS 

2*45 ; 

T29J 

SU 

S5*’ 

IW; 
41,1 .. 

«I 

WO ; 


1330 

101 

2B29 

«V* 

4TOS 
191 
130 . 
SU 
im; 

472 

m - 
1.19 


•-C- 


® 

O 


Sydney 


AO-r- . ■».- 

Aneitoqplav. 

Bk New S. Wales. 
Irak. ML- SeuKk-: 
Brok-HRL Pnipr. 

CRA - 
CSR(1MmL£. V 
MMObExpL , 
MM-Hoäeg# 
Myarbwedwi 



«8 


Optionshandel 


FruUnrt: 14. II.' ~fl OpUonco » 38 850 (62880) Aktien, 
davon 173 VcrkaufsopUancn - 9 100 Aktien. KaaJfapUanen; 
AEG 1-75/lO.fiO. 1-80/5.40, 4-90/9.70. 4-65/8JÜ. 4-90/9,40, 
Siemens 1-380/21. 4-380/28.80. 4-420/12. 4-430/9. Veba 
MW9 l 4-170/10». 4-190/3, 7-100/5.15, BASF 1-I39J30/ 
3LB0. M49J0/10. 1-160/8.30, M70^B0. 1-150/ IW». 4-180/ 
14.85. 4-170/S.80, 4-100/4.50. 7-1G0/19. 7-170/1^80, Bayer 
1-146.19. M50/16. 1-150/10, 1-lfiO/SJÖ, 4-170/9. 4-1004,10, 
7-170/13, 7-180/7^0. Hoechst 144^0/34. 1-150/30, 1-160/20. 
1-17011150. 1-190.050. 4- 1600.40. 4-170/10^0.4-180/1 1^5. 
4-190/&50, 7-180/19.70. 7-200,7,10. BMW 1-350/85,1)5, 1-420/ 
20, 1-440/10.15. 1-450/5. 4-550/18, 7-450/32, VW 1-220/13. 
1-230», l-SO/39^0, 4-220/25,80, 4-230/I8J0.4-240/1 1, 4-250 / 
0 . 40 , 7 - 240 / 19 , 40 . 7-270/7, ConÜCmnini 1-110/17, 1-I20/9J0, 
I-I3Ö/4JM. 4-110/21 4-120/13. 4-130/10. 4-140/5,05, LufÜUfl- 
sa SL 4-140/4,7-140/8,60. VZ 1-130^, Commenbank 1-170/ 
9.50. 1-180/-L60. 1-190C6I. 4-1Ö0/24Ä 4-170/lfi. 4-1B0/I1. 
4-200:4. 7-170/18Ä. 7-200/7J50. 7-210/150. DL Bank 1-310/ 
12. 4-310/27. 4-340/10, 7-330C1L 7-360/11. Dresdner Bank 
1-170/10, 1-180.11, 4-180/10^0, 7-170/25, 7-180/10,7-190/13. 
Hocsch 1-95/5,10. 1-100050, 4-90/12#), 4-95/9#), 4-100/7, 
4-110/4, 7-110/7, 7-120/5#), Monnesmann 1-140/4,15, 1-150/ 
1.60. 4-140/10, 4ft 4-150/5. 7-130/22, 7-140/16#), 7-1SW8.40. 
Preussag 4-260/36. Thyiseo 1-75/9. 4-70/15.60, 7-85/lft 7-90/ 
7, 7-95.3#). Bayr. Verrinsbank 4-320/24#), Bokula 1-100/7, 
1-110/2.40. Daimler 1-800/95, 4-600/119, 4-730/29#). Kar- 


stadt 1-290/18#), KlSckner 4-10,3#), 7-40AS. Mercedes 
1-540/S8. RWE VZ 1-170/8, t-lSO.'W». Schwing 1-340/39, 
VEW 7-130/8, Chrysler 7-85/1155, 7-85/5, Xenix 1-I20ffi, 
Philips I-40O5a 4-40/4#), 4-45^185. Hoyal Dölcfa 4-120/ 
15#). VerfcHbopttoBC»: AEG 1-85/ä. 1-90/10, 4-80/2J50. 
7-75/2. 7-80/4#), 7-85/a Veba 7-170/8#) Hoeach 1-180«#). 
7-170/5. BMW 1-390/LB0, 1-420/11.75. +-3S0.9, 4-420/10,40. 
VW 4-210/050. 4-220,060. 4-2308). 7-220/B.M. ConU Gummi 
7-120 /S. Lufthansa St 7*130/5. Comminzbank 1-170/5. 
1-180/15, 4-170/7, 4-180/17. Dt Bank 1-310/5#). 1-320/15, 
1-330/23, 4-300/5, Dresdner Bank 1-170/3#), 1-180/14, 
4-170/5#», 4-180/15. 7-170»#). Hoesch 1-05/3, 7-90/4, 7-100/ 
9. Bayr. Hypo 1-280/7, 4-280/12, Daimler 1-680/10,65. 1-870/ 
14,4a Babcock SL 1-170/2#), Klbckner 1-40/3.40, MAN 
7-130/10. MetaJUgeselbchaft 4-190»#), VEW 1-120/2J95, 
Chrysler 4-80,7, Xerox 7-110/4#). Philips l-Ui 2SO. 4-40/4. 
(l. Zahl VerlaOamonst (Jeweils der 15.). a Zahl Basopreis, 
1 Zahl OptionspreüJ, 

Euro-Geldmarktsätze 

Nlodrlgst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 14. 11.; Redaktionsschhifi 14#] Uhr. 

ITS-S DM sfr 

1 Monat 9b-«. 5S-8 B’i-a'i 

3 Monate Vk- 9?» 37«-4% 

6 MonnLc 9V>-10 b'te-O 1 /« 4V.-4^i 

12 Monate 10H-HH» 4^-4 V- 

MltgeteUl von: Deutsche Bank Compagnie Finnn- 
dere Laxembourg, Luxembourg, 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 14. November folgende 
Coldmünaetepreioe genannt (in DM): 

CesetsJiche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 1405#) 1715,70 

10US- Do Ilnr (Indian)**) 1133,00 1340,71 

5 US- DoDar (Liberty) 435.00 587,10 

1£ Sovereign alt 234#) 288^0 

1£ Sovereign K Haa bet bO 230#) 285#) 

30 beigkehe Franken 182 #) 234-04 

lORubelTtoberwonez 346#) 307#) 

SsOdafrlkanischeRand 231#) 285,00 

Krüger Hand, neu 1037#) 1222,08 

UapleLeaf 1037#) 1222,08 

Platin Noble Man 1060,00 1248#) 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 
»Goldmarfc 245,00 311J2 

sosebwets. Franken .Vreaeh“ 102,00 247^8 

20frana- Franken s NapolÄon“ 187,00 237.12 

100 Bsterr, Kronen Weuprägunß) 056#) 1153,68 

20 Österr. Kronen (Neuprägung) 101#) 340^4 

lOösterr. Kronen (Neuprägung) 100#) 131.10 

4flstero.Dukaten(NeuiHrÖgnng) 435#) 525,80 

lÖatar.DukatenfNeupiflgnng) 102#) 130,08 

■) Verkauf mkl. 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InkL 7# % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 



14.1L83 


Frankfurt. Devisen 
Geld Brief 


WeönPrankfnrt. Sorten*) 
Ankfs.- 

Kur»*i Ankauf verkaof 


New York*) 

28841 

2*731 

2,6434 

2.62 

3.71 

London') 

3.835 

3379 

3>n 

2HB 

4M 

Dublin') 

3.109 

3.133 

3.W» 

3,10 

346 

Montreal*) 

2.1555 

21635 

2.1391 

3,11 

2,20 

AmstenL 

89#)1 

89,430 

89 #7 

97,75 

89,75 

Zürich 

L23.5H0 

123,780 

4,938 

123,66 

123,00 

134.75 

Brüssel 

4316 

4#H 

4.75 

4J7 

Patte 

32310 

33#70 

32^2 

33#) 

33.75 

Kopenh. 

27,710 

27#» 

27,47 

20#) 

28#) 

Oite 

35350 

35^70 

363 

36#> 

36,75 

Stockh.**) 

33320 

33 ££ 

33,42 

33.75 

34#) 

UaQ&ndn 

1345 

1H55 

1#J5 

1#J 

WO 

Wien 

14,189 

H.22» 

14,198 

14#) 

1442 

Madrid**; 

1,730 

L740 

IfiK 

Wl 

[.73 

Lissabon**) 

2,100 

3.120 

2j00 

1#) 

a 30 

Tokio 

i,mo 

1,1400 

-a 

1#) 

US 

Helsinki 

48380 

40.750 

45.70 

45.75 

47#) 

Buen. Air 

- 

— 

— 

— 

16#) 

Hie 

- 

- 

- 

0,05 

0.45 

Athen*)**! 

2,755 

3#M 

• 

yn 

2JB0 

Frankl. 

_ 

_ 

_ 

- 


Sydney*) 

2.4433 

Z4B2S 

- 

230 

2.4« 

Jetomnuhg.*) 

25715 

Z2905 

- 

U7 

2*2 


Devisen 

Nach abwartender Haltung zu Beginn des 
Handels und Kursen um 2,6625 kam es im 
Tagesverlauf am 14. 11. zu einem Rückgang 1 
bis 2,6610. Von all den Gerüchten die den 
Markt am Freitagmittag belasteten blieb 
nichts zurück, so daß sich daraus der Kurs- 
rückgang erklären läßt Die Bundesbank 
griff nicht in den Handel ela. Das amtliche 
Fixing wurde mit 2,6681 notiert, der Japani- 
sche Yen erreichte mit 1,1385 einen neuen 
historischen Höchstkurs, der zu . diesem 
Zeitpunkt nihet mehr so recht erwartet wur- 
de. Auch die meisten anderen Währungen 
konnten sich gegenüber der D-Mark be- 
haupten. US-Dollar in: Amsterdam 2JJ08O; 
Brüssel 54,17; Paris 8,1 125; Mailand 1616.20; 
Wien 18.7440; Zürich 2.1576; Ir. Pfünd/DM 
3,116; Pfund/Dollar 1,4887; Pfund/DM 3,872. 


Devisenternrinmarkt : 

DoHar-Deports tm Verlauf des 
«ehnuzipfi, da am ZuiwuHEkt da»- 
auyabm, — ■ 

LMonal SKomit» "sMaoate 
ß #0/0#) ■ 2#Ut41 ' . jjM» 
WMOJtt OJtVOJi T T öSa« 

L80/0.40 : S,Wä . 8 

28/10 ■ -dSjtur ■ , 131/115 

Geldmarktsätze :■ -V-. - 

GflUmarkWU« im Bändel unter Baakeciam.14- IL: 
TaecsgeW 5J0-5.60 

nmt; Dcefmomls^eld 8#)-6#) Fröjrttnt, 
WrmfaHflitotrtttee am 14. 11-10 bia 29 ttetcS#)# 
a40BPro»imt;uiid30bU»7tefa3^G^8ftWot' 
D Mmdrarta der Buodegfamk Pwwn^ 

t*nibvto*tzUiPxtmnA. - . r •’ 


DoUarADM 
Pfund/DoURT 
Pfuad/DM 
FF/DM ' 


Ahes to Hundert: i) I Pfund: D UM Ltnr. u l Dollar. 

« Kon Ottr Traitan B0 tri» B0 Ta*r. *i nb±t amtlkbaoclart. 
**) Ei n fuhr be g ren z ! S c j I b II cL 


i am 14. 11. /je 100 Muk Ost) - Berlin- 
Ankauf 19,00; Vertäu! 22#) DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1050; Verkauf £1#) DM West 


an) Zinsstaffrt in l y tet Uhrifch, ln KMaaBMera 

Zwiscbenrcoditeii ln Prozent für die JewrtUsaBesltB- 

danto^ Ausgabe 1083/13 (Typ A)O304030)-a#> (071>- 
M0 Wl)-0«»a4a)-8#KfJoO)- 100000& AaapM 


7 AS- B»aa>aähWf»«:G..w». ~ ■ ht 

Froaenü): 23ns 8 , 00 . Kurs 100,00, Be wWa.T/fc. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Dnogemta 

NwYort(e») 

H». 

Jan 

März 

Mai 

Jul 

t/nssz 


11.11. 

10. 11. 

0*3» [ett] 

133.50 

I34fi 

OcftMntftfi. SOMtf? 

12350 

124.45 

F&rtfNMhem 

12220 

122,75 

Kühetfflfi.sdws 

12050 

121 .60 

Rtartofftm 

11950 

12055 


225 

220 

Cfacaon leftiKM 


Hw Yak (Ml 


Ncwrw(ett) 

KmMMNr.UJift. 


Oie, Fette, Tierprodukte 

MaoHII 

Nsw VÜ* (OBJ 11. 11. 

SüdszaiSD fob Wart. 53 M 

ÜB* Ygrb litt) 

UMtStasaa- 

l» fab MM 29 M 


ta-Pidslab tertk- 

11.11. 

10. 11. 

Kt*, rtfcn (U&eflj). - 

L53 

iM 

HM 

LwJDriajtowM- 

«. TL 

10. 11. 

Kamta Nerv. 

1843-1849 

184M85Q 

Jan. - 

Ha 

1847-1648 

1616-1820 

1643-1844 

1814-1616 


Sojaa 

Ctew(c«i)Dez.. 

J» 

Mn.. 

Mai 

JuB 

*9 

SefS. 


numwnt lMi ffl 

ftw YOrt; (4/t) 

Mfisbsipff-Tal... 


Chicago (cfBi) 

ö» 05* 

Owe oft» flog 

Äfr.F. 


Untaa (£/») 
TgrnMfftcatqH De. . 

1538-1539 

1525-1527 

Mn 

1550-1551 

1535-1537 

ito 

1553-1554 

1542-1543 

uoMtr...... - 

5409 

6386 

fetor 

London (£A) ' 
HoOzudor Del 

I54fi-155fi 15755-158« 


Taft 

Kern York (oft) 
toowMe 


yeftwnaLlOKtr. f. 

StbuBtee 

Ctkgjo (oB?) 

Da. ... 

Fsbr. 

*»■ 



I Qaraoo (q*j1 

Wb 61 JB 

Ha 61,90 

HU 63.35 


28JS 

29 J» ^ 

sm £1 - 

sm — 

29,70 5W *— 

29fi LmtMt 
27.75 Marie. (an. SA) 

Del 

Mbz._ 

Mu 

»J» bdnsfli 

tBwYbfk(en) 

WesMsttMVM.. 

18X0 ErinMi 

FWBnüm (56) 

17.2 jegtHsfcc» 

LbUM 

nottsmunfSA) 

xt» ■*• «*■«**-• 

!5J5 Mn« 

10X0 ta*ni»n (Mgl) 

15.00 Samara tif 

SoJaU 

MbnMMnOOlri 
«oMtafel. fob Werte 
*620 Koka« 

«550 ftonudani (SAgQ 

PlÄRanenof 

latent 

60 S5 RotttentSM 
Solo Nr. i af 

Kma Roßwara 


Wolle, Fasern, 

Sonmfle 

New York (oft) 

Koma Kr. t 

Da. 

MBß 

Ms 

Jul 

0H. 

Dez 

KaottcUk Mw York 
tÖBJ; HSnäteww 

bcoRSS-1: 

Wolle 

ÜW. (Mas). cf*» 
f0eu22. Wr t 

Dez. 

Jan 

H* 

Unrar 

Wollt 

Roubaix (Mg) 

Kamndgc 

Dez. 

Nte 

Ms 

Jub 

Unras 

Tandens- 

Wnfla Sydney 
tuen, cflg) 
wüb-SctMems 
SBraunHwe 

Dtt 517. 

Wa 564. 

MS 579J 

U rrctfr 

Stal London (Sit) 
eff eur Hauptftlfai 
ÜäWrican3bog.... 

«ndaoradod:..... 

Seide Yokoft. (Y/ta) 
Att.abLager 

NO*. . ...ZU.. 

tte 

Kautabak 
London {»i«) 

tt.lRSSteo 78 

Det 78 

Jan 79 

Jamrz 79 

Tendenz: imeriiaScti 


Kautschuk 


ii.li. 

25750-256.00 

2050-261.00 

254,50-265,25 

254X1-25550 

2150-25250 

24X50-24550 


16. 11. 
25650^5750 
29.75-26050 
28350-26450 
254 50-25550 
25050-25150 
24450-24550 


11 . 11 . 
547,00-54050 
564 50-56650 
579 JB-579 50 
155 


10 . 11 . 

56550-56750 

58050-58250 

132 


Kantest 

Haaysta (mal. um 

Hr. 1 RSSbco: 

Dez 

JM 

Nr.2RSSta _. 

Nr,3RSSDez. 

».4 RSSDW- ...... 

Tendenz: nAig 

Jute London (£/lgrt 

EWC _.... 

am...- 

arc 

BTD _ 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

kfegsmAngaborl uoyooK* (Fdnnf) - 31 .1035 b. 16 
- 0.06 kg; 1 1I. - 76 WD - Hl BTC - BTD - (-). 


Westdeutsche Metallnotiemngen 

(Du je 100 lg] 

Bht Bass London.... 16.11. 11.11. 

Rufe*. Ural 10753-107.73 107.70-10759 

dmUe-Mnat. ill.i6-m.7i mjMli.57 

ZHc bat London 

tutend. Mo«l 234,16-23456 228,70-2850 

rtiÄ*. Moral 239,73-23053 23457-234.27 

Praduz.-Piw 247.17 

Betet« 995 AL 3755-3792 3750-3737 

NE-Metalle 

(DM je 100 kg) 14. 11. 11. 11. 

BeUinftknpler 
Br LütZÄd» 

(DEL-Kto)*) 36855-37154 KUMM 

BWaiKateta 11555-116.25 11550-116.50 


n. ii. 

78,75-00,00 

7850-7950 

7950-8050 

79.40-79,50 


10 . 11 . 
7B55-8050 
7950-6050 
7950-8050 
79.70-7950 


Br li ftzapcfa» (VAW) 

Rundbam» 4305CM3350 <3050-43350 

Vbnchdoll 43950 «950 

’HI der 6uadbgt der Mrtrtncorn ln wefsw ad nfert«- 
ssn tofttee dm* 19 RstenBiMfe md NWMdHfe. 

Messingnotierungen 

MS 58. 1. Vh- 14. 11. 11. 11. 


Zinn-Preis Penang 

SdOC-Ztm 

ab Wem fmmpi ll.ll. 1B.11. 

(teg.4q) 30,17 30.16 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DU Bim kg] 14.11- 11.11. 

LegS5 400-413 405-413 

Leg. 226 «ß-115 407-415 

L« 231 .... 432-445 437-445 

lng.233 442-155 447-455 

teMKwntefiefl9chfeM)ulHcn*ogtn«aol bfc 

51 bewert. 

Edelmetalle u. n. n. n. 

fla&itDMjeg) - 35.709 35,708 

GcMflMlpkgWigoU) 

Bufeo-Vtfpr 33 250 33 250 

Räetrartnep) 32 500 32 500 

fiBH/DMjeiefdUootf] 

(Basis lend. fiätgl 

Ctosn-Vtfpr. 33 200 33 070 

RüekataKpr 32 200 32 060 

«obeM 34840 34710 

8dM (Ranttsw Bdisen- 

tans)(DUiekg) 32 600 32 8m 

snber 

(DU je lg Fwsijer) 

(Bus lend nang) 


few Yorker Pieln 
GckfH&HAnlaif . 
SHnH&HMaul 
Pöttab. HJfrfepr 

Rtanm.-P ias 

Matfern 
fr Wndkrpi 
Pnx!uz-Pree 
Silber (edtaanri 

No» 

Dez 

JM 


11. 11 10. 11. 
38250 38180 

83950 696 50 

33650-38850 386.00-388 TO 
47550 47550 

14350-145.00 14450-14650 
13050 130 00 




-a 

Kuuaurimepr 

«ortetet 


MS 58, 2. Vm- 
Jrteaungssa* . 
HS 83 


Internationale Edelmetalle 

BoM (US»Sffwume) 

London 14.11. 10.11. 

1050- 38250 »1.15 

1550 38250 362,00 

ZMMfflkttcs 383.10-383.60 381,2^381.75 

Paris (Fft-ig-Birmn] 

nHags — im 000 gcttiilefistn 

Slbte (fWänoce) 

London Xasse E0150 999.10 

3 Most» 61450 6M5S 

6 Monte 628.fi 625.30 

12 Monn 656.05 65456 

Ptetfn (£-(tnaran) 

London 11.11. 10.11. 

fr.Mait» 

PaHnüni K-fimune] 

London 260.75 SB .65 

f.tSmftrpr. . ... 9750 92.45 


Londoner I 

NmHniMI 

Hisse 

3 Monte 

BWiffl} Kasse .. 

3M0HC 

brtter 

«rghergräa (W) 
nflogs Kasse.. . 

3 Marne. 

abends Kasse 

3 Monte 


Metallbörse 


3 Monat. 

ZNrt{£A) Kasse .. 

3 Monate 

Zba(£/t)ICBsa. 

3Mbrak. 


WU 

Wolbs»-Esz 

(S/T-Buh.J. 


14.11. 11. TI. 

10055-10065 10X5-10015 
1101 .9-10315 102650-10265 
2705^275.75 271.50-27250 
26050-280.70 28150-28200 


91450-91550 910.00-91 1.00 
93840-53950 93250-93350 

- 913.50-91450 

- 93650-936.» 

899 50- 900 JD 89750-B99.00 
92350-923.50 92050-921.50 
58850-58950 57850-57950 
60250-603.00 59150-59250 
8645-8655 86704680 

8760-6765 87804785 
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Die 747 I 

5 

Das geräumigste 
und komfortabelste Flugzeug 
am Himmel 

Wer mit Pan Am den Atlantik überquert, 
kann sich der 747 sicher sein. 

Denn nach Amerika fliegen wir nichts 
anderes. 

Ganz einfach deshalb, weil soviel Komfort 
und Geräumigkeit die 747 zum beliebtesten 
Jetliner der Wät gemacht hat 

Das heißt uns ist es ein konsequentes Ver- 
gnügen, mit der größten 747 Passagierflotte der 
Welt aufzuwarten. 

Und Ihr persönliches Vergnügen wird es sein, 
sich in einer von drei Service-Klassen gelassen 
auf die Staaten einzustellen. 

Im gediegenen Luxus von Pan Am First 
Class mit Sleeperette® Sitzen und großzügiger 
Abgeschiedenheit 

In der erholsamen Ruhe von Pan Am Clipper® 
Class, dem separaten Abteil für Geschäftsreisende 

Oder in der beruhigenden Gewißheit, mit 
Pan Am Cabin Class den kompletten Pan Am 
Service zu bestmöglichen Tarifen gebucht zu 
haben. 

Ob Ihr Ziel also New \brk ist oder irgend- 
eine von über 40 weiteren Pan Am US-Städten - 
überm Atlantik sollte es für Sie nur eins geben: 
Pan Am. 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertrags- 
reisebüro. Oder rufen Sie uns an. Pan Am 
Berlin O 30/88 10 11, Frankfurt 06 11/2 56 52 22, 
Hamburg 0 40/5 OO 92 81, München O 89/55 81 71, 
Nürnberg 09 11/52 30 47 Stuttgart 07 11/79 90 OL 


Fliegen Sie Pan Am 747 


von 

nach 


Frankfurt 

New York 

2x täglich 

Frankfurt 

Los Angeles 

täglich 

Frankfurt 

San Francisco 

täglich 

Mönchen 

New York 

täglich 

London . 

New York 

3x täglich 

London 

Los Angeles 

täglich 

London 

Miami 

täglich 

London 

San Francisco 

täglich 

London 

Seattle 

2x wöchentlich 

London 

Tampa 

täglich 

London 

Washington D.C 

täglich 


Fan Am Ansddnßflnge von New York za über 40 Städten der USA. 


tWUJWl, 


Ban Am. Erleben,^ was Erfahrung heißt. 
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Diamantfirma in Antwerpen 


sucht Verbindung mit Grossisten und Händlern, welche auf 
eigene Re chnung mit Brillanten arbeiten. Auch kann 
Schmuck zu s*>hr günstigen Preisen geliefert werden. Streng- 
ste Diskretion wird zu gesichert. 


Alpilex Diamonds FVBA, De Keyserlei 58-60, B. 35, 
2018 Antwerpen, Belgien, TeL 0 03 23 / 2 33 91 60, Tlx. 72 941 


Deutsch-mexikanisches Unternehmen bietet an: 

Verkauf/Einkauf, Industrie-Promotion, Verkaufsförderung, 
Auftragsbeschaffung, Auftragsabwicklung, Regelung des 
Zahlungsverkehrs, Kompensationsgeschäfte, Ausgleich 
der Deviserv-Balance 

Detaillierte Information auf Anfrage unter E 2152 an WELT-Verfag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


• Uwe Geschäftsadresse in Frankfurt • 

Wollen Sie ach selbständig machen and. dabei Kosten sparen? 
pbs bietet die Alternative: 

• Gcscb&ttsadresac • Post-, Telefon- und Tclctexservtce • 

• Sekretariatsarbeiten • Büro- und KonferenzrSume • 


pbs Private Büro-Service GmbH, WUbefan-Leuschner-Str. 7 
6000 Frankfurt/M. l, TeL 06 11 / 23 01 23 


Limited statt GmbH? 


Vermögenssicherung, HaftungsausschhiO, Gewerbefreiheit, 
Steuere rsparnis, Lizenzgebühren, TtanttgpherTnnL«; etc. Wenn Sie 
Fakten wollen statt Halbwahrhelten, dann fragen Sie bitte ans: 


Roger und Wolfgang, die Anwälte, Fhlip und Heribert, die Wirt- 
schaftsprüfer, Joe und Michael, die chartered secretaries. Fred, 
den Banker, Maurice aus Gibraltar und Jim von den Kanalinsetn, 
Verena und Albert, die Berater. 


BKBC Derbyspring Ltd. — die Experten 
9-15 Leonard Street 
London EC2A4HP 

TeL 004 41/251 92 01, Telextx. 2 64 079 Leonar G 


Kfm. Führungskraft 


Logistik, kfra. Verwaltung, Consulting 

Industriekfm., Dip L- Kim., 40 J., verh., uugek_, Erfahrung: 


5 Jahre in Intern. Konsumgüterim ternehmen, davon: 

- 2 Jahre Controllmg/Rechnungswesen 

— 3 Jahre Organisation/Datenverarbeitang 


9 Jahre in Prod-- u. Handelsunt e raChgien, davon: 

- 3 Jahre Leiter Struktur- u_ Ablauforganisation 

- 6 Jahre Aufbau u. Leitung d. Logistikbereichs, Schwerpunkte: 
Warenverteilung, Lager- u. Transportwesen, Warenwirtschaft, 
Verhandlungen mit Spediteuren 


Offen für neue, herausfordernde Aufgabe in den Bereichen Logistik, 
kfm. Verwaltung o. Consulting zum L 4. 84 o. später. 


Zuschriften unt_ V 2165 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen. 


Bin ich mit 48 Jahren zu alt? 


Dipl.-Ing. (Starkstrom) 


OstpreaJte — St udium t u» wHg - T j ngf i ihr 

Seit gut einem Jahr in Deutschland 
(Frau und Sohn noch in Polen) 
sucht dringend Arbeit - keinen Job! 

Ang. erb. u. L 2157 an WELT-Verlag. Postfach 100864. 4300 Essen. 


IDEALE KOMBINATION 

Erfahrener Tennistrainer mit Ehefrau (Gastronomie, Verwaltung, 
Planung), mit langjähriger Erfahrung in der Führung eines T enni s- 
und Squash-Centers, sucht neuen Wirkungskreis, eventuell auch mit 
finanzieller Beteiligung. 

Ang erb. unL P 2160 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Kosten- und 

Leistungsrechnung/Controiling 


Praktik«- mH lanaiAhriger Erfahrung kn betrieb). Rechnungswesen, «Jahre. Abitur, 
abgeschl kfm. Lahre Qntfustriakifmun) und erwkiaaskgan Fachhanntn ta— n in: 


Budgatpianungan (Mengan/Kostefi/ErfAsa); Granzptankoatenrachnungen über EDV 
(Planung u. praktische Dundiführung)- SoUAst-KostenwergMctw über EDV; Stan- 
dendkeikulationen u. Erfolgsrechnungen über EDV; Oackungsbeftragsrechnungen; 
BaricMsweeen (KennahlenMnalysenÄPiognoaan}; Systamanälysen u. Pro gr a n irfar- 
vorgaben 

sucht rum 1. 1. 1984 oder später im Raum Hamburg ansprucftsvoile Aufgabe ln 
leitender Poemon. 


Angebote brat» unter R 213a an WELT-Variag. Po s tf a ch 10 06 64. 4300 1 


ABsUsterragslager 
Hr den Rann UsMdarf 
gnsnett 


Handelsvertreter« 

(Kosmetikfachhandel) 


ggf. mit Vertretung. Geboten: 
erstkL trockene Lagerräume, 
Telefon und Büro + Garage. 
K pwtgirtanftrehpM» erbeten un- 
ter 8875/83 an Droste Annon- 
cen Expedition GmbH, Post- 
fach 25 09, 4000 Düsseldorf 1. 


Gebietsvertretungen 


Welches prädestinierte Unternehmen ist an der Plazie- 
rung nachstehender einmaliger Anlage interessiert? 
Struktur: Deutsche Kapitalgesellschaft 
Branche: Unterhaltungselektronik 
Laufzeit: 1 Jahr mit Prolongationsmöglichkeit 
Zins: 1 2,75 Prozent + Bonus 

Volumen: 250 Anteilscheine ä DM 5 000,- 
50 Anteilscheine ä DM 50 000,- 
Vorges. ZeichnungsschiuB 31. 1. 84 
Zuschriften bitte mit Angabe von Referenzen unter 
D 2151 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Vertriebsgnippe 

Anlageberater 


für KG- Anteile über 16 000 000 DM ge- 
sucht Allerbeste Vertriebs™ ögUchJcett 
durch Skherheh u. Rendite für den 
Anleger. Neubau »in» fi^nkyiwih^i - 
mes in einem Luftkurort Im Solling. 
Aiigeb. ecbriftL am Suiy Happes. 

Hannoversche Str. 18. 33S2 Einbeck 


für Video- Software ln allen 
PLZ- Be reichen kurzfristig za 
vergeben 

Promotion Video GmbH 
Tittardsfeld 110. D-5100 Aachen, 
TeL: 02 41-17 27 47 


Wir übernehmen 
Ihre Vertretung 

im PLZ-Bereich 2 und 3 und sind 
bereits gut eingeführt in den Ein- 

Talhn nri olg h ra pdl W Sfhr pih M. 
ren/BuchhandeL Büro und La- 
gerräume vorhanden. 

Angeb. u. PJ 47 258 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2 Hamburg 38. 


JUacMHtel char M VntildstBaD 

sucht soliden Hersteller, der sein 
Verkaufs gebiet auf den süddeut- 
schen Raum und (A, CH) erweitern 
möchte. Unser Standort befindet 
sich in StuttgarL 

Asgeb. unter C 2150 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Eines der interessan te sten Bau- 
herrenmodeBe sacht starke Ver- 
triebsfirmen. Geboten werden 
Ferienwohnungen mit Steuer- 
vorteilen und 2x10% Investitions- 
zulage + Ga wntiandin ii dnwb - 

gchr eibun g . Knntakta nfnahm e 
unter 0 85 41 / 50 15 (Herr Braus) 


Wir bieten Bürogemeitachaft 
oder ähnL, ca. 90 m 1 große Wmwi» 
im EKZ HH- Neu graben vorh^ 
Aufteilg. d. Bäume nach Verein- 
barg. Bauberatung SQderelbe 
GmbH. 

TeL 0 40 / 7 01 50 35 


Wenn 


gj» im Untergrund bleiben wollen, fr** 1 
erledige alles für Sie, auch gescfaaftL 
Besprechungen, Auktionen u. Verkäu- 
fe in ln- u. Ausland, seriös u. bmkL 
Zuachr. unter B 2149 an WELT-Verlag, 
Pbst&ch 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir kaufen fast Jeden Warenpo- 
sten aus dem Food- u. Non-food- 
Bereich. Angebote erbeten unter 
TeL 0681 / 578 II — FS 4421 283. 


Übernehme Vertretuagen 

auch m. Kundendienst, Bereich 
Hzg^ Kälte-, Pumpen-, Haus- u. In- 
dustrietechnik L Raum 44,47, 48, 49. 
Tag ur möglich. 

Zoschr. unter B 2250 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Millionen verdienen 

*iHi[|maiir T|r Mi JjLt 

ISonm sEzMon n* ptfigan Idsm + 
TaMngjpnmm» der Topramagar UAfL 
+ mtfV Gab 

zu nadm + &ttWepMi Sr dai UMwn UrWr- 


t arictarecha l 
Witzig. Gratis-Mo BtdmM B.lLG.-GatiH, HCA- 
tamgg 2 U 03, B83i waeakn 




Baubiologie 

Telefon 0 46/ 7 01 7 


17131 


Fbr Investoren, Unternehmer, Frei- 
berufler. Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter, Verwandte von U.SrBüfgem. 

Informationen: VJC GakB 
Widenmayentr. 18/1 ■ 8000 München 22 
TeL (089) 22 91 32 -Tdex5216534intfad 



Zentralbeizungs-, Lüe®s- l SaalHnmMaf 


37 Jahre, ortsungebunden, sucht für sofort oder später neuen 
Wirkungskreis. 

Telefon 02 61 / 5537 55 


Heimerztetoria 

mit guter u. solider Ansbfldung, le- 
dig, 27. 1, 7 J. Berufsert, in ungek. 
Stellung^ möchte sich verändern, 
am liebsten in kinderr. Privathaus- 
halt, ibniw Nürnberg/Muneben 
wird bevorzugt, ist aber nicht 


Ich bin 19 J. alt, habe 12 J. die 
Budotf-SteineivSchnle besucht 
und möchte mich als 


Arzthelferin 


Angeb. erb. u. PH 47 235 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2 Hamburg 36. 


- für sofort od. später bewerben. 

Zuschr. erb. u. PA 4725L WELT- 
Verlag, PostL, 2000 Hamburg 36 


Industriekauf mann 


m. lang]- Außendienst ert. 35 J., ln un- 
gek. Stellung, verh, sucht z. L 4. M 
neues W Iriron g t krels. 

Zuscfar. erb. u. PF 47256, an WELT- 
Verlag. PostL, 2000 Hamburg 38 


DatattonstnrirtMV 

28 J„ leistungsorientiert, lernfiMg and 
willig, nicht ortsgebnnden. seit 4 J. tm 
Werkzeug- u. Sondet sa— clihienb an. in 
angekQndigter Stellung, gute Hydrau- 
lik- und Pne nmatfldmmtnlt, sucht 
neue Aufgaben, such fre iberu flich. 
Angeb. erb. nut. S *168 an WELT-Ver- 
kg. Postfach 10 06 64, 4300 Emen. 


Ttefbaa-twrtear 

50 J„ Englisch, Straßen-, Tief- u. 
Rohrleitungsbau, derzeit als 
Oberbauleiter tätig, mit me hr- 
jähriger Ainhnriurfahn ing 

sucht langfristige Auslandstätig- 
keit 

Ang. u. X 2167 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Aosiaabttttgkalt 


gleich welcher Art, von jg. 
SpecL-Kfm., 27 J n mit guten 
EngliRphlcenntn iga*T), gesucht. 
Angeb. erb. u. H 2155 an WELT- 
Veriag, Post£ 10 08 64, 43 Essen. 


Sache Stelle als Chauffeur 

32 Jahre, ledig, mit lanrfwlrtech. 
Telefon 053 46 / 26 10 


Verkaufsleiter 


38 J_ gelernter lmport-/Exportkauf- 
mann, Hamburger, ledig, lang}. Ert. im 
Innen- und Außendienst sowie Aus- 
landsgeschäft, verhandhjngsgbwandt. 
abs c hlußä c ber. vielseitig versiert im 


Jg. dyn. 

DIpL-Batriabswbl 

mit verantwortungsbewußter, 
unternehmerischer Einstellung 
u. abgeschl Banklehre, Examen 
vorau ss. Jan. 84, sucht adäquate 
Stellung auch in mittelst. Unter- 
nehmen ab Febr. 84. Ang. erb. u. 
PL 47 260 an WELT-Verlag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 


Umgang mit anspruchsvoller Kund- 
schaft im In- und Ausland (InkL Ein- 
kaufskonzeme in Deutschland Food - 
Non Fbod). Räumlich mobil, wünscht 
wegen Fiimenliqaklatkm neue Aufga- 
ben zu Übernehmen. 


Angeb. erb. unter PH 47 257 an WELT- 
[ Vertag. Postfach, 2000 Hamburg 36. I 


Koch 

Franzose, sucht feste Stellung in 
der BRD. lSjähr. Erfahrung (Fisch, 
Fleisch usw. Mittelmeerkndbe). Alle 
Zuschriften werden beantwortet. 

Herr J. M. Vergoet 
LTpine Fleorte, »Les Basfides", 
F 83125 Flgagnie re 




Marketing-Vertrieb 


Produkt-Manager, Anfang 30, wirtschaftswissenschaftliches Hoch- 
schulstudium. 4 Jahre Berufserfahrung im nationalen und interna- 
tionalen Marketing, sucht neue verantwortungsvolle und ausbaufä- 
hige Aufgabe im Bereich Marketing und/oder Vertrieb. 


Zuschriften erbeten unter T 2163 an WELT-Verlag, Post! 100864, 
4300 Essen. 


sucht Vertretung im nordd. 
Rauzn, auch Zusatzvertretung. 

Zuschriften unter A 2170 an 
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 
4300 Essen, 


Export-Kaufmann 


NMWatfM 

1 UbergangsBamgen oder Son- 
derausgaben ab Januar 84 freL 
Betriebswirt, 40 Jahre, mit lang- 
Jfihr. Erfahrungen in leitenden 
Positionen. Unternehmenspla- 
nung, -aut uirf -auri»u, Rech- 
nungswesen, Organisation, Ver- 
waltung, Contromng. Sanierun- 
gen. Ffaga** in Part-tin» oder 
FuO-time. Kontaktaufpahmc un- 
ter K 2156 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


(ninnnir — TL 

M arke ting umfcPer« 
mehttj-f«bpSc'TOr‘i 
Bexekk der OHentUc 
MartatiagiiD to-undJ 
aooal-bzw. Sorkswe* 
f^e.' Aäi^mid Antatü 
TSdgkdteö in Vertt 
Armand; auf Wünsch " 


30 Jahre, seit 3 Jahren in leitender Position (Prokurist), ungekündigt, 
10 Jahre Ausländserfahrung, davon 4 Jahre im Mittleren Osten 
an qnmrig Markenartikel und Investitionsgüter, mgcciftMi r 

und durchsetzungsfähig, sucht neuen ansprachsvollen Wirkungs- 
kreis, vorzugsweise fm Raum Köln, Düsseldorf, WuppertaL 


Alfen 47 Barelcb: Karkethig. Spra-I 
eben: Dttch, Engl, Grltdu Wohnhaft; 


Angeb. erb. müL R 2I«Ci 

vertag. -FMttmtUS 


V 


Angeb. unter Z 2169 an WELT-Verlag, Postfach 100864,43 Essen 


Hamburg - Athen , sucht neuen Wir- 
kungskreis, — ul— t— L fcrtnk 
Pinna tu Gr^fkenhoi W«tL Aufi- 
künfte: Wückens. T. 0 40 1 6 M 3T56/57 


Ing. (grad,), 25 ‘ 


MBA/Diplom-Betriebswirt 

28 Großhandels- Kfm^ Englisch fließend. Französisch ausrei- 
chend, Abschluß an führender Uni m. Schwerpunkt 

intern. Marketing, Internat. Finanzierung u. strateg. Untexnehmens- 
führuae Absolvent eines Manay mAnt-Tr aiiimgit pmgratriina im In- 
ternat Bankwesen in Nordamerika, sucht Anfnngvgf^nnTijf; ortsun- 
gebunden, Reisetätigkeit »ngwuMim. 

Angeb, erb, u. PE 47 232 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


DipL-Goolog« 

m. lang). BerufserL, 42 sicht neu- 
en Wirkungskreis. 

Zuscbr. erb. u. PF 47233 an WELT- 
Verlag, PostL 2 Hamburg 36. 


Meisc^Getreädei Vesfid 
aik, Mikrobioki^c. nmht . 
in Produktion. Qnalitst 
evtL'Trahicv-Progn 



te unter B ini än % 
PMfach 100864.49001 


^* v ( : 


(Eunststoff-Formgeber) 
sucht im Kunststoffbereich 
m>uen Wirkungskreis. 
Telefon 0 95 53 / 4 91 oder 
unter G 2154 an WELT-Veaiag, 
Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


Berufsfachnann 

39, vorher Verkaufsleiter (ppa.) 
und Objektleiter Gastronomie in 
Konzern (NGG). z. Z. selbst in fo- 
mjBerxrig Betrieb, su. Position in 
Handel, Gastronomi e. Ver walt etc. 
Ang. o. Y 2168 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige übei 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben. 
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SIS 




Wir sind eines der größten konzemfreien Kaltwalzwerke mit Betrieben in der 
Bundesrepublik und in den USA. .tjfe 



Von unserem Hersteilungsprogramm nehmen das H&M-Kaltband RPG und- ^; 
das kontinuierlich elektrolytisch veredelte und walzpiattierte Band einel| 
internationale Spitzenstellung ein. . -- - . . %i 


■ 

•. ivAUCO' * 

■ -* Ürf» : "•* 


Unser Exportgeschäft hat einen hohen Stellenwert im Rahrpen unseres 
gesamten Verkaufsvolumens und wird im wesentlichen über eigehe Vertriebs- 
gesetlschaften abgewickelt. Für den administrativen Bereich verfügen wir in 
unserer Düsseldorfer Zentrale über einen gutfunktionierenden Innendienst. > 


Als Nachfolger des altershalber ausscheidenden Positionsinhabers suchen vf 


.!*»■* . 

. J2iiaa» a ^p 
I ■+» 

• :«*r«ff*** 


wir einen 


HauptaMeilungsleiter 
für den Export 


^RtSf *.f r» 


„romanische Länder-. 






Wir erwarten Bewerbungen von Herren mit verhandlungssicheren französi- \ 
sehen und englischen Sprachkenntnissen, die über Praxiserfahrungen aus 
der Stahl- bzw. NE-Metaliindustrie verfügen. Die Position erfordert ein hohes 
Maß an persönlichem Engagement Eigeninitiative und Kontaktfähigkeit sowie 
die Bereitschaft zu intensiver Reisetätigkeit. Sie ist der Geschäftsteitung direkt 
unterstellt 


Bewerbungen senden Sie bitte an unser Personalbüro für leitende Angestellte. 
Für telefonische Vorab-Kontaktaufnahme steht Ihnen Frau Böhme zur Verfü- 
gung. 



♦♦ 


HILLE & MÜLLER 


Qualitäts- Kaltwalzwerk 

4 Düsseldorf 13 - Postfach 130480 - Am Trippelsberg 48 - Tel. 0211/79500 


Wir suchen weitere 
engagierte 


■§5'*' vw ■■ 


International Organization — based In LuxembourjBi 


Heilpraktiker 


Förderkreis Naturbeilkunde 
Postf. 1324, 5020 Frechen 


is tooking for a personal ity to act as it’s administrative manager. Experience in related 

field would be an advantage. 

Confidential applications shouid be made undef C 2172 to WELT-Verlag, . 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. . .. 
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ben Sie den richtigen Beruf? 

Lernen Sie das richtige Fach? 

Entspricht das Studium Ihren Talenten? . 


STS-- 


rt-? 
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Wer eine dieser Fragen nicht klar mit 
ja beantworten kann, sollte sich testen. 
DM bietet ihnen dazu ein ganzes Test- 
Programm. Zusammengesteilt aus den 
praxisbewährten Tests der Industrie. 
Die können Sie nicht kaufen, sondern 
nur erleben: Wenn Sie sich im Beruf 
verändern oder als Berufsanfänger 
bewerben. Sie wissen: Ohne Tests 
kommt heute kaum Jemand voran. 


weder im Beruf noch bei der Karriere. 
Unangenehm dabei: 

Sie erfahren nie das Ergebnis. 

Anders bei unserem DM-Programm. In 
fünf Folgen können Sie sich prüfen: 

Ihre InteUigenZf Ihre Talente, Ihre 
Neigungen, Ihre Karriere-Chancen. 
Die Auswertung erhalten Sie individuell: 
in persönlichen Gutachten, per 
Computer ermittelt vom Psychologischen 


Institut der Uni Dusseldorlt^^ T^p^^ 
gramm leitet wi$sen$chafj^}f^ 

Dr.Dr. Franz-Josef Hehl, DieAusWer&- ^f 



tung sagt Ihnen, was Sie kortien - 
und was Sie ansfreben sollteh. 


& 


und was Sie anstrebervsoilteh. 

Mitmachen kann jeder über : 

15 Jahre, also auch Schüler.^ 

Die fünf Tests stehen in 
DM von Oktober J 

bis Februar. 

Machen Sie 
mit. 
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lesen Sie nur im »Steuertip': Gene imerlasse des Fiskus nehmen zul 

zur Bekanntgabe nicht geeignet!" 


MtaMwjfl TJi firn i i trn jmaw I 




Papier, wann Sie hinterher 
gtoaiWD „echten“ sind arte zuvor?! (Amt 
100 B teu e ni e e e üe . 'Im Jahresdurch» 
BChnftt 300 Veftxdnungen, atwa 11 000 
UrMhi dar FSnenzgericftte und das Bun- 
duflnanzhob, Ober 500 Hnanzmlntoter- 
erfass», ca. ISOO Bn zelari »w atte rUhttter- 
Hnanzminteter. dazu ca.800 Verfügungen 
derQtoerfinar gc Sre fctio narialnd von Omen 
zu be ac h ten.' 

Salbst FinanzbeatntebHcken kaum noch 
durch: Jedes Jahr neue Stauaroeaatn. 
naua Vordrucke oaua Richtlinien. Vwr- 
ordnunaan. E rta —e ato . ttem ooda m wteh- 


i f i <> 


den tnrnmtwLosar schon k*rmm?P*inBch 
genau werden rße Fangarme das Fiskus 
von Ägypten bis Zypern beschrieben! 

• daß noch einem- uns ebenfalls vorile- 
oenden-neuon Steumrfahndunqe- Ed aß ■ 
•ntmurf selbst cm Beschlagnahme der 
Pa ti entenkartei eines Ante» erlaubt sein 

am 

• daS die Steuerfahndung laten Mn- 
wnte nteOigaht und aaBbst Denunzianten 
durch das Steuergeheimnis geschützt 
sind? 

9 daß ein SteuerMnterzieher durch ein 
endend wurde? 


rr.r-.'v» , 


Klagen stiegen 
um 357 (!) Prozent 


Um sage und schreibe 357 (I) Prozent 
haben die Klagen vor den deutschen 
Hnenzgericfttan kn den letzten 10 Jahren 
zuosnomman- Ma «aua nfch ter aa lteb 
„Von atnar Minderung der Eingänge 

durch Veminfachung der Staueigeaatze 
kann nach den bisherigen Erfahrungen 
nicht ernsthaft auagegangen werden. Der 
umgekehrte Effekt muß ata vtai wahr- 
achalnUchar gatten.“ 


TTTü.;' 


TTm.y'.'ü.v.ifn 


„gehei- 
men“ Verfügung an eile Finanzbeamton: 
70% aBarBnaofflctoa muBtan schon nach 
tanzar Prüfung zugunatan des Stauwzah- 
tors erledigt werden. TaHa achl amw ipa 


: FTTTLL: 


• daß Hunderte von anonymen Bank- 
konten auf <ßo Namen dar Finanzminister 
Stettenberg und Poeser oder gar Kart 
Man lauten? 

9 daß die Steueroasen dieser Wett Im- 
mer mehr Zulauf erhalten und wetehe 
wozu genutzt werden? 


9 daß es auch für Arbeitnehmer immer 
Interessanter wird, die A utoko e te n etn- 
zatn nachzuwekson? 
m daß Sie beim .steuertip' eine Aufmtel- 



WM M m 


mden 


von Eu- 


Ruten Sie mrt 



• daß S» mit etnam Arbeitszimmer n 
unserem Modell auf Antrieb mehr als 5 
DM Steuern ßhrtich sparen können? 
9 daß Sie die Fehrtkoaten zur Bank o 




j, .„'.f. 1 -, .?rr 


wenn sie nicht beide Namen enthalten? 
9 daß ein Finanzgericht die teure Bewer- 


ten für verfassungswidrig 
9 daß sich die jOeuertip -Leser mit Hüte 
unserer BeBaoe -Geld + KrmBP Mitte 
letzten JahreodtohöchstenZlasansIchar- 
ton und gUnzand» WShrungsgewinne 
machten? 

9 daßder steuertip' mittierwetlezu Euro ■ 




steuc rtip-Chefredaktcar Woliga ng F. 
Wiesele: „Nach IQjahrigcr Frnani- 
amts-Praxts gebe icb Ihnen Woche 
Jur Woche, die entscheidenden 7 jps. " 


• daß Sie bei Ihrem nächsten Autakauf - 
je nach Wagentyp - bis zu 30000 DM 
Steuern sparen können 7 
9 daß Sie thron AngaateRten bis zu 3000 
DM monaßlch zukommen lassen können, 
ohne dafür auch nur einen Pfennig Lohn- 
steuer zahlen zu müssen? 

9 daß Sie durch eine st Oe Beteßkema 
naher Angehöriger (z. B. Kinder) an Ihrem 
Unternehmen auf Anhieb mehr als 10 000 
DM Steuern ßhriieh spann können? 

9 daß Sie durch optimale Waraniegerbe- 
wertuna und richtige TeBwartabachläae 
riesige Bflanzgewhne vermeiden kön- 
nen? 

9 daß Sie durch Betriebsaufsoalhma 
zigtausend Mark Steuern sparen, die Haf- 
tung ab- und eingrenzen, die Doppelbeta- 
stung bei der Körperschaftsteuer verrin- 
gern und die Vermögen- und Gewerbe- 
steuer entscheidend senken können? 


so bleiben Ih- 
nen die vollen 20000 DM. 

Fazit: Investieren auch Sie ab sofort jede 
WOche 20 Minuten Zeit und pro Monat 
27.60 DM InkL Porto und MwSt Deasind 
nur 88 (!) Pfennig pro Tag, die Sie auch 



sofort beginnen, können Siedern Finanz- 
amt nicht mehr nachträglich darstellen. 
Auf die richtige Stauarsparetrategia 
kommt es an) 


Der Erfolg 
gibt uns recht! 


Ab sofort: Die wichtigsten 

Steuertips zum Jahresende! 




nrr.rrr r — 


j= i* i t '- ' J P 


erbaratam and Juristen znaaaunansatzL 
Damit wurde .steuertV zum «iflagen- 
atgrkata n Spezlaflnfor ma tlonabrief 
-Europas. 

Paahafti! Auch wenn ae für Sie bisher 


| KatandaiquaitaL 



Der „steuertip": Pflichtlektüre für alle Steuerzahler und Steuerberater • ihr vertraulicher Ratgeber in allen Steuer- und Geldangelegenheiten! 


Im bereits bekannten Skigebiet von 

. " ZINAL und Umgebung 

; 1 - (Wallta/Schweiz) 

verkaufen wir in verschiedenen malerischen Walliser Berg- 
dörfern, Inmitten öfeer faadnüeranden Bergwelt komfortable 
. und doch preisgünstige 

. FofffMiwokmangen - 

2%^mmer-Wohnung ab sfr 152 000,- 
soWle 2 rustikale, alleinstehende 

Chalets 

. Je 4 Smrhnr, 2geschosslg l 

mit 468 m* Grundstück: sfr 242 000,— 

/ ■ mit 575 nF Grundstock: sfr 248 000,- 


Baden-Baden 


üruiw^wT n ioripfl <m schönsten Villenviertel, oberhalb itnrhatia hwH 
Theater: 

Kigentamswohnimjjen in solider, handwerklicher Ausführung und 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64,05 m*: Kauf^eis DM 320 Mtar- 

erforderL Xigenkapital 10% DM 32 000,- 

. Fremdkapital zu 5^5% Zinsen p. a. 

8 Jahre fest, Auszahlung 91,5% 

Ulntoiimnpndwierg^ianifa für Kapltal- 
auleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich Ms zu DM 139 526,— 

Bitte, informieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt! 
a Apartbau-GmbH 

Afldfflldffl BauMo^und 

JAfWai BAJPM.BS BauouungsuntanwhnMin 

Bacten-Baden sä 5 » 



HWS-fMMOBiUENJNTERNA TfONAL 


tufi 


Hauptakz: Ef6ngo(sinBiT7. 

CH-300B Bam 

Tat (0041) 31 257474 


Raprfinntnt BRD: Erich Ftegor 

Zur HaUbrilcka 8 
7809 Qutach L Br. 
TM. (078 81)222 70 



COSTA BBAVA. Eslortit 

VZL-Apn, voBmCbSert. schöner Ans- 
bHck, wolmaolam m. Pool u. SB- 
Markt, 380 m Strand. 

TBL 040/400141 



Winter- und Sommerstation 
IW SttLvon Basal entfernt 


Kaufen Sie direkt vom Erbauer, 
verdienen Sie 5% 


Und sparen Sie das Honorar von internationalen Vermittlern. 
Wir ziehen den direkten Kontakt mit dem Käufer vor. Dias ist 
auch im Interesse unserer Kunden. 


2%-ZInimer-Wohnung: Fra 151 000,- 
Ohne Vermittler: Fra 143 450,- 


Finanzierung kur Verfügung 80 % mit den günstigsten Hypo- 
thekar-Zinsen. 

Kostenlose Dokumentation 
unter Chiffre 17-600952 RUBUCITAS AG 
CH-8000 Zürich oder Tel. am Abend 00 41 21 56 50 62 



Vom Privat an Privat 

HAMBURG 


Mloit brentafewi re p räs e ntatives, dennoch behagliches 160 m a 
großes n<»im Vn k lpt riCT Wohnanlage im X anäb»BM tI Großzügiger 
W^yu/l tiiiniwnnnnitiiHim i iiiw in 2 mit fCamin U. uneinsehba- 

rem Sfldbaj k on. 3 weitere Weine Zimmer, SämtL Bäume m. Sinbaa- 
sähr&nken. Schwimmhalle, 2 Garagenplätze. VB DM 575 000,— 

TeleroB • 40 / 6 «2 37 18 


Nähe Canazei. ETW , Re ! d d enzi a 
Mwrmnliwf a. sep. Ein g ang , H h ngla g B , 
Balkan mit malenscber Aussi cht . 
Ebatellplatz ca. 60 m 1 , Bj. 80, 2 
.Srfitaft:, KCL, Diele, Bad, voll mö- 
bliert, Tiroler Stfl, SUrWÜngwl 
n. Wandern IdeaL VB 145 000,- DM 
von Prtv. aus tarn. Gründen m verk. 

Tel 02 01 / 40 78 58 ab lfl Uhr 


ÜberefM Dächern von Ibiza 

Typisches Stadthaus L oberen Teil der Altstadt zu verfa. Das Haus Ist in 
sehr gepfL Zustand, u. v. der Dachterrasse haben Sie einen fa ntastisch en 
Bßclc auf die Altstadt und den Hafen WO. ca. 106 m*. KP DM 145000,-. 
vh h mm * » Maisonettewohrenifc 72 m\ ln der Altstadt (Neubau), KP 
105 000,- DM. 

Anfragen an: HANDBORMifTOft GÖTTE, T*t0« SSt 6 OSU 


INVESTITION MIT ZUKUNFT 

30 Ferienhäuser 

Hunsrück -Naturparadies, 

Gesamtaufwand 

OM 168.000,- 

(incl. aller NK., Stellplatz A 
und Möblierung) 




nuten vom Strand entfernt, ge- 
genüber vom Hotel Los Fftrinnes, 
ab sofort längerfristig za vermie- 
ten. Preisvorstellung: DM 850,- 
monatlich inkL Gärtner, Strom 
und Wasser e xtra. 

Zusebr. u. K 2244 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64,4300 Essen 



GEWBtBUCHE TOFBETBUGUNG T4 

Proftteien auch Sie vor enex Stilen 
Bene&gung m einem wachstumss&rken. 
estoanaven Maria, dam 

KONSUMGÜTERLEASING 

(Vemwtung von HiFi ■ Femseh ■ und 
VöeogeJäten eher den Factwnzeftandafl 
De togencten Punkte garantetBn &ne 
hohe RentaWnät bö apÜrnaBr Anlagen- 
scharten. 

M Bankmäßige AbwcMunj 
9 Bnzanung aul Notarandertccnen 

■ VSmetung mt garantenen Laufzeiten 

■ BartiutAcfte Schertieiten 

■ Garan uerter Janraszrs von t2ß a -= pa. 

■ Gawrebeteftgun» Vermögensawacha 
Unwrtmdicne inlofmatioien durch 

INVESTA 

A Wirtschaftsberafung&jes mbH 
U/V Beethcwensiraße 33 

V MOJ Tekjie ■ Tel 02S04/3424 


Wir lösen 


Parkprobleme 

A nf rage n richten SSe an 

N eum a im - We^^a e lgar m t eh ban 
Hedemer Str. 12, TteL • »251 6213 
417« Kevelaer Ä-Kenrenheim 





USA-Aktien 

Neu erschienene amerik. Wertpapiere: 

Fheis pro Aktie: 

- Hafen von Miami S 1—1% 

- Television Technology $ 2-2% 

- Satellite Information Sys. $ %- V* 

- Crown Resou ree Co rp. S %- % 

- Creative Consulting S %- % 

- Heron Resau ree Ltd. S 1-1% 

Sämtliche USA-Aktien sind MwSL-frei über die Schweiz erhfiititah 
u. mit hohem Rendhepotential.Dividendenbisl 1 %. Keine Gewinn- 
oder Ertragssteuer! Erwerben Sie Ihre amerik. Aktien über die 
Schweiz! 

Trust & Investment AG Schweiz 

Baarerstr. 8, 6300 Zug, Tel. 0041 i 42 21 30 45, Telex 8 65 497 Alli CH 

COUPON: Name 

Adresse 

TeL-Nr. 


Bad Breisig 

Eänfam--Hg, freistehe n d, 
ge, bezugsfertig, v. Prtv, Preis 
DM389000,-. 

Tel. 02 61 /4 1 4 47 od. Zaschr. u. C 
2040 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 



Kaufen Sie 
sich ein 
Stückchen 
von Aachen 


2 ETW auf einer Etage, 

mit insges. 115 m ; Wohnlläcne 'J. ca. 
230 nr Grurdstucksanieil iuai Vorzugs- 
preis von 0M 1£S 750.- 
(Prcis pro rn - DM IcSO.-.i 
bieten wir an. Monatl. Belastung 236- 

0M ohne Steuervorteil. Die Anlage ist 

veil renoviert, bestens veraltet und 
sehr gut vermietet. 

- in bevorzugter Wohnlage 

- treitinanjiert 

- ireine Maklergebühren 

- günstige Finanzierung 

m FORMATION UNTER 

^ TEL 02 41 . 6 90 9 5 cd. 6 63« 


Dlsentis/Graobünden 

in schöner, ruhiger Lage gedie- 
gen möbL 

4- Zh— r »Mai» o— tw olwwafl 

(114 m*), von Privat zu verfc. Preis 
DM 520 000,- InkL voller Ausstat- 
tung u. Aiit neinntellphtfc. Ans - 
lünderbewüligung vorh. 

Angeb. erb. unt_ C 2084 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


Welches Unternehmen 
sucht Standort in den USA? 

Wir hirtrn eine moderne Fabrikationsstätte von ca. 2000 
1,1 Ml ® wu m 2 , inkl. ca. 100 m 3 Verwaltungs räumen. 

ln Clinton, Connecticut Hierin einem Industrie- 
park, in der Nähe von New Hävens, darf Leicht- 
und Mittelindustrie betrieben werden. Eine 
schnelle Verbindung nach New York und Bo- 
ston Go 1 % Autostunden) garantiert der direkte 
Autobahn-Anschluß. 

Es wird ein langfristiger Mietvertrag von Privat 
geboten (2 bis 5 Jahre). 

In t eressenten wenden sich bitte unter Z 2235 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 



Bei Antworten aut CNftrnnaMgva 
Immr dto CttflnriNammar auf den 
Uanditag wmerkMl 


HOLLAND 

Wassersportler 

Wanssum 

in dir. Nähe v. Jachthafen u. der 
Maas (509 m): Fracht«, steinernes 
Ferienhaus mit 2000 m* Gr. u. 
Bootshaus 11 x 5 bcl, Schwimmbad 9 
x 5 kl, ca. 3 km von Leuker see, 20 
ha, 3 Bdü&fz-, mit mk H Wasser. 
Hit sehr, daher DM 85 000,-. 
A.Tnitext 

Ho ea toa tr. 97, Yenrty NL 
Tei4iaa/«7 8t/85650 


GESUCHE 


Adrtmg! Gelegeeheit! BoakenkotellM, Makler 
SbcIm große* Hotel oder GatMBtfraotyeto 

ln guter Lage an Aotostrafie oder Innenstadt bis 2 Mio., gebe dafür im 
Tausch 7 neue Emfamntenhauser in den Städten Hechlngen tmd Camww . 

tingen. 

Telefon 0 71 21 / 4 34 1 5 oder 2 27 28 GEW 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben. 
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Wenn das „Aroma der Ei 


fehlt - Arnold Zweie und seine Werke 


Schiefe Sicht auf schwierige Zeiten 

D er schlesische Jude Arnold nur eine flüchtige Anwandlung gewe- der weißen Männer“ entir 
Zweig, der aus palästinensi- sen ist Weitere Darstellungen muß- ze Blässe, von der diese I 


D er schlesische Jude Arnold 
Zweig, der aus palästinensi- 
schem Exil in die „DDR“ ging, wo er 
hach unproduktiven, politisch ent- 
täuschenden Jahrzehnten starb, ge- 
hört zu den zahlreichen Schriftstel- 
lern seiner Zeit, die sich nur mit 
einem einzigen Werk in der Nachwelt 
behaupten dürften. Das ist nicht 
: „Das Beü von Wandsbek", das heute 
äbend in einer Fernsehfassung ge- 
zeigt wird. 

j; Zweigs großer Wurf war „Der Streit 
um den Sergeanten Grischa“, einer 
Her sensationellen Anti-Kriegsroma- 
ne, die in der Weimarer Republik sich 
jin Gegensatz zur Kriegsbelletristik 
von Emst Jünger, Franz Schauwek- 

Das Bell von Wandsbek- DL, ARD, 

23.00 Uhr 

ker, aber auch von Hans Carossa, 
jpeorg von der Vring bewegten. An- 
dere Romane jener Richtung, wie 
■Krieg“ von Ludwig Renn, „Im We- 
rten nichts Neues“ von Erich Maria 
Remarque, sind merkwürdigerweise 
1(m (Euvre ihrer Verfasser auch Solitä- 
re geblieben. 

Zufall oder Gesetz der Serie? Es 
handelte sich jedenfalls um Bücher, 
ih denen die Stimmung der Saison 
geschickt und effektvoll eingefangen 
war. Aber ein vielschichtiges Phäno- 
men wie der Krieg erschließt sich 
nicht einem saisonalen Zugriff und 
nicht einer pazifistischen Perspekti- 
ve, die in der Weltgeschichte immer 


nur eine flüchtige Anwandlung gewe- 
sen ist Weitere Darstellungen muß- 
ten deswegen wie Aufgüsse wirken. 
Arnold Zweig hatte das durchaus be- 
griffen, als er sieh ansrhinlctp , um Hph 
„G rischa“ herum eine Epopöe über 
den Ersten Weltkrieg in der enzyklo- 
pädischen Manier der „ComCdie Hu- 
maine“ von Balzac oder der „Rou- 
gon-Macquart" von Zola zu schrei- 
ben. 

In der Weimarer Republik erschien 
noch die „Junge Frau von 1914“, die, 
wenn auch unter Vorbehalten, als ein 
verspielter Auftakt gelten konnte. In 

Erartehung vor Verdun“ und „Ein- 
setzung eines Königs“, im Exil er- 
schienen, wurde es dann klar Der 
Schriftsteller hatte die angestrebten 
Dimensionen, die der „Grischa“ 
nicht besaß, verfehlt: die heroische 
Dimension nämlirh und die politi- 
sche Dimension. 

Arnold Zweig hatte sich inzwi- 
schen den Heilslehren des Marxis- 
mus und der Psychoanalyse ergeben, 
die ihn noch weiter vom Krieg als 
einem elementaren Ereignis weg- 
führten, das seine Höhen und Tiefen 
erst erschließt, wenn man ihn als 
Existenzkampf eines Volkes begreift. 
Der Verdun-Roman scheiterte schon 
aus Hm einfachen Grund, daß von 
einer klasspnlrflTri pferis rhgn, antina - 
tionalen Position aus Offiziere keine 
Helden sein dürfen und Soldaten kei- 
ne Helden sein können. 

Der Gesamttitel „Der große Krieg 


der weißen Männer" enthüllt die gan- 
ze Blässe, von der diese Romanreihe 
an gekränkel t war. Was noch in der 
„DDR" erschien, „Die Feuerpause", 
ein Fragment, und „Die Zeit ist reif 1 , 
ein mühsam zu Ende getröpfeltes 
Opus, offenbarten die schließliche 
Ohnmacht des Schöpfers vor seinem 
Werk. Aber auch die schwächsten 
Stücke des Kriegszyklus enthalten 
noch lesbare, von Erleben gesättigte 
Passagen. Das ist im „Beil von 
Wandsbek“ nicht der Fall. 

Die Zeit des Arnold Zweig um die 
beiden Wehkriege herum war ange- 
füllt mit Theorien und Doktrinen, 
Vorurteilen und Fehlurteilen, Ideolo- 
gien und fixen Ideen. Schriftsteller, 
die sich nicht an die eiserne Regel der 
Anschauung hielten, verirrten sich 
leicht in haltlose, unhaltbare Kon- 
struktionen. Dieses allgemeine Pro- 
blem spitzte sich für die Schriftsteller 
im Exil zu, wenn sie Stoffe aus dem 
Dritten Reich behandelten. 

Werke dieser Art hatten, um Ste- 
phan Hermlm zu zitieren, das „Aro- 
ma der Epoche“ nicht Wenn in ih- 
nen, was nur selten gelang, der 
Grundkonflikt stimmte, so stimmten 
doch die Figuren r>W»ht nicht das 
Milieu, nicht die Gegenstände. Dabei 
spielte keine Rolle, ob die Handlung 
eines Romans oder eines Schauspiels 
erfunden war, einem Pressebericht, 

einer pT- psspinglriiing pntnnmmPTi 

wurde oder Erzählungen von Flücht- 
Hngen entstammte, die noch pinigp 
Jahre im Dritten Reich verbracht hat- 



KRITIK 

Passendes aus 
dem Steinbruch 


Dienstag 



dem öteinorucn ard/zdf-vormutagsprogmMh 

XTiemandkann, in der Kenntnis von moTog— chw,TaB««tfc»— ■ 

Auschwitz und Holocaust unbe* 1U Po» ItewicMn ■ ■ 12J* Pi*ie*i«lmi.: 

1Um&ao«nl 


Dar Haftslaitra das Marxismus er- 
gaben: Arnold Zweig (1887-1968) 

FOTO. DPA 

ten. Die unmittelbare Anschauung 
ließ sich so gut wie nie einholen. 

„Das Beü von Wandsbek“ ist denn 
auch nichts weiter als ein in teil aktua- 
lisierter Schauerroman: Weil es kei- 
nen Henker gibt, meldet s ich ein 

S rHarhtgmwgte r 71 rr Hinriehtimg 

von Kommunisten, die gegen Ende 
der Weimarer Republik SA-Leute er- 
schossen hatten. Hier spitzt sich die 
Problematik dieser Literatur noch 
weiter zu, indem der Verfasser ausge- 
rechnet politische Mörder zu Märty- 
rern machte. Die schiefe Sicht auf 
jene schwierige Zeit, die das bundes- 
deutsche Fernsehen durch fortge- 
setzte Ve rfilmungen jener Literatur 
verbreitet, wird hier zweifellos einen 
makaberen Höhep unkt erreichen. 

HANS-DIETRICH SANDER 


1 1 Auschwitz und Holocaust, unbe- 
rührt von den Worten bleiben, die er in 
Luthers Schrift von 1543 „Von den 
Juden und ihren Lügen" liest Nach- 
dem die Juden auch nach der Verän- 
derung des Christentums durch den 
Reformator weiterhin Jesus als den 
Messias ab lehnten und beim Glauben 
ihrer Vater blieben, empfahl Luther 
gegen ihre „Verstocktheit" die Zerstö- 
rung ihrer Synagogen und Schriften 
und die körperliche Zwangsarbeit 

War Luther ein Schreibtischtäter? 
nannte Paul Karalus denn auch seine 
Sendung (ZDF), 

Doch so sehr sich der Autor in Ge- 
sprächen mit dem Luther gegenüber 
durchaus kritischen niederländi- 
schen, in Tübingen lehrenden Luther- 
Biographen Heiko Oberman und dem 
jüdischen Historiker Robert Wistrich 
auch bemühte, den Reformator zum 
geistigen Vorfahren von Streicherund 
Hirn mW zu machen, sowenig über- 
zeugend war der Versuch. Abgesehen 
davon, daß Luther - wie deutlich 
gemacht, aber vom Autor nicht akzep- 
tiert wurde - nie einem Rassismus 
heutiger Form das Wort redete und im 
getauften Juden den Mitchristen mit 
atifrn Hüchtgri und Pflichten sah^wur- 
de hier wieder einmal der zum Über- 
druß vorexemerte Versuch demon- 
striert, ohne Rücksicht auf damalige 
Geisteshaltung und Zeitumstandeaus 
dem fast unübersehbaren Steinbrech 
von Luther-Äußerungen das Passen- 
de zur Untermauerung einer Theorie 
herauszubrechen. ohn 


l&ltTagandHM - 
1A1S K i of lu i ob — 

Ich will nicht gequält worden ' 
Menschenwürdig sterben ' 

1 7.00 Dte Spielbode 

17.00 Tegesschae 

dazw. Regtonatproa ramme 
ZQjBO Tagest ebne 
28.1E AB** oder Mett* 

Spiel und Show mH Max Schautzer 
Heute: Louis Armstrong . 

21.00 Report 

EG- Kommission ermittelt - Deut- 
sche Agrarwerbung gegen euro- , 
päteches Recht? 7 Milchmorfct- 
» kandal ln der EG/Strert um 8«mt 
Engelman» - Ist der .Verband, . 
deutscher Schriftsteller am En- 
de? / ArzUPattem - Intimes für dht 
Personalakte? 7 Arbeitsämter be- 
kämpfen Menschenhandel 
Moderator Günther von Lojewskl 
ZMSDaRas 
22J0TagesdMewe 
2SJI0 Das Befl voe Waedsbek . 

Fernsehfilm von Horst Königstein 
und Heinrich Bretoer nach dem 
Römern von Arnold Zweig 
Mit Roland Schäfer und AngeHko 
Thomas u. a. 

1937 in Haifa, Palästina. Dem 
Schriftsteller Arnold. Zweig fällt 
die Notiz einer Exilzeltung m die 
Hände: „Selbstmord eines Hen- 
kers, Altona”. Die kurze Meldung 
berichtet von einem Schlachter 
und SS-Mann, der In finanziellen 
Schwierig leehe n ist Für das Blut- 
geld von 2000 Mark richtet er vier . 
Kommunisten mit dem Handbeil 
hin, well der Sch ar f ri c h ter erkrankt 
Ist Bald gehen Gerüchte um. und 
keiner kauft In seinem Laden. Am 
Schluß bringen der Schlachter und 
seine Frau sich um. 
BIJO T a ge s s ct we 
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sOdwest : Ür 

1»J00 Abeedscboehe Drinee 

Nur fOr Rh&aknd-Pfatz ; \ 

10J0 AbeedBdMLMkfctti iMd 

NurfOrda» Saarland- ■ 
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von Kortfod Lorenz 


7.11 Krieg und Friede« . . 

Ajnerik.-rtoi. Spielflkn, 1956, 1.TeÜ 
Monuraeiuatfam noch dem Roman 


Augen zu - und Sie sind da. 


21 JB beete 

5gg ? ?c l * lt > TeesSO 

Dm EuHf Md di Mam Um* * 

ni T ^Sa tfravowteothlmRoe f fn g : 

AnsdiL: Peter HfirtBng Rest out 
der Bibel : . 


Genießen Sie die erholsame Art 
zu reisen: im Schlafwagen. Auf unserem 
dichten Streckennetz erreichen Sie 
schnell und bequem die größeren Städte 
in Europa. Über Nacht. Mit allem 
Komfort, gepflegtem Service - bis hin 


zum reichhaltigen Frühstück. Sie kommen 
ausgeru.ht und pünktlich an. Und haben 
den ganzen Tag noch vor sich. 

Nähere Informationen bei allen Fahr- 
kartenausgaben, DER-Reisebüros und 
den anderen Verkaufsagenturen der Bahn. 


WEST 

südwest 

19.00 AIeMwU« OtmKhi 

IPJOAbMfb 

Gespräch« über Gatt und CH« 
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Zeit sparen. Nachts fahren. Im Schlafwagen 
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mit Folgert 

- A. W. - Weder hat ach' das Rad 
des Streits im "VS; dem geweric- 
schaftbchorgamäerten Schriftstet- 
tervertwid,. einen Zahn "wetterge^ 
dreht Die Gruppe um Günter 
Grass, die lautstark den außerplan- 
mäßigen Rücktritt des Vorsitzen- 
den Bngehmum fordert, hat dessen 
Emüachzng zn ifmwn -^ ^larwid^n "- 
Versöhnungsgespräch nächste Wo- 
che in Stuttgart abgefeimt.' Statt 
dessen veäängtrie die Emberuflmg 
einer aiijBerprdentlichen, „für. alle 
Mitglieder offenen" Delegierten- 
konferenz für - kommendes Früh- 
jahr, auf der mir über den Kurs des 
ungeliebten Vorsitzenden disku- 
tiert und abgesthnmt werden soH 

Engelmann wird es fefchtfliiWi 
das Ansinnen zurückzu weisen, 
dem das Institut einer „oflenenDe- 
kgjertenkjonferenz“ mü Stimm-, 
recht für jeden Teilnehmer ist in 
den Statuten des DGB nicht vorge- 
sehen. ABwri die-Xtelegierten ent- 
scheiden, wer im: Vorstand sitzt. 
Venn Engehnann gegenüber Grass 
& Co. irgendwo recht hat, dann 
immer dort, wo ex seinen Widersa- 
chern „mangelnde Gewerkschafts- 
disziplin“ und -„unsoEdarisches 


-Verhalten gegenüber den Kolle- 
gen" vorwirft. In der Tat scheint die 
Grass-Gruppe keine Ahnung von 
den politischen Verfahrensweisen 
innerhalb einer deutschen Indu- 
striegewerkschaft zu haben, wäh- 
rend sich Engelmann stets streng 
an die Statuten gehalten hat 

Nun muß man freilich fragen: 
Was sind das für Statuten, die es 
einem Vorsitzenden gestatten, sei- 
nen Verband in ein Anhängsel der 
„Friedensbewegung" und in eine 
westliche Dependance der SED 
umzuwandeln? Und wieso muß 
sich ein Schriftsteller, der seine 
ökonomischen Interessen vertreten 
lassen will und deshalb in den VS 
eintritt, einem Statutenwerk unter- 
werfen, das ihn zur Knetmasse in 
der Hand liteiaturferner Funktionä- 
re degradiert? 

Die Schnapsidee, ausgerechnet 
den Verband der Schriftsteller in 
eine Industriegewerkschaft zu 
überführen, zeigt sich hier in ihrer 
vollen Größe. Und man kann es 
leider gar nicht oft genug sagen: Es 
waren vor allem diejenigen, dki jetzt 
Engelmanns Kopf fordern, die die- 
se Schnapsidee seinerzeit ausge- 
brütet haben. Sie fühlten sich als 
schlichte JLjtesatuiproduzenten", 
die sich in eine Reihe steilen woll- 
ten .mit anderen Produzenten. Dort 
stehen sie nun und wissen nicht, 
wie 'sie wieder wegkommen. 


Eine echte Leseausgabe ohne Schnörkelei - Paul Celans „Gesammelte Werke in fünf Bänden* 

Die Todesfuge war einmal ein Tango 


Sehr amerikanisch: Der Film „Koyaanisqatsi“ 

Rausch des Untergangs 


T'Yas Auge zackt, die Ohren beben: 
L/Bn rflm-Go ttesdienst zu Kar- 
freitag scheint das zu sein, was da aus 
Amerika in unsere Kinos kommt Die. 
Kamera fährt durch die phantasti- 
schen -Landschaften Neu-Mexikos, 
wo die Berge wie Urwelt-Kathedra- 
len aus der braunen -Ebene in den 
Himmel wachsen. Sie fahrt auch über 
Flüsse und Seen, an .deren Ufern es 
grünt und blüht als sei die Schöpfung 
erst gestern gewesen. Und dazu 
drängt sich Musik ins Ohr, langgezo- 
gene Tone, weit schwingend. Entr 
femt an gregorianische Choräle erin- 
nernd, skandiert eine Stimme ein 
Wort aus der Sprache der Hopi-India- 
ner. „Koyaanisqatri“. : . 

Das Wort, das diesem ungewöhnli- 
chen Film den Titel gab (deutscher 
Untertitel: „Prophezeiung"), soU, wie 
der Nachspann belehrt, mehrdeutig 
sein: Leben ans dem Gleichgewicht, 
verzücktes Leben, Veränderung der 
Lebensform. Aber ganz so vieldeutig 
irtderFBmnk ^^ 

anbietet Wie der Mensch mit der 
Schöpfung umgeht, will er zeigen, 
wie das Ich zur Zahl wird, wie alles 
endet in Schaltkreisen, und brennen- 
den SatellitaL •• . . 

Also Watuntergangsstiounung? - 
Ja, aber doch auch wieder nicht 
„Bfoyaanisqatsi“ (produziert vom ge- 
meinnützigen Institut : für regionale 
Erziehung) ist ein ' sehr amerikani- 
scher Film. Er erinnert in gewisser 
Weise an die Oberflächenkunst des 
Andy WaihbL Die Kamera ist unend- 
lich weit von. den Menschen entfernt 
Wo diese überhaupt Vorkommen, be- 
wegen sie sich stumm; Wesen, deren 
Individualität auf das Maß von Bie- 
nen oder Ameisen reduziert ist; Zuta- 
ten eines, großen, stemmen, gleich- 
mütigen Weltthe a ters, in dem Willen 
und VarsteSuog bestenfalls einem 
fernen, anonymen Gott zu eigen sind. 

Hier wird ein Lebensgefühl zele- 
briert, das man wohl nur voQ naeh- 
voüziehen kann, wenn man mal län- 
gere Zeit in einem Wolkenkratzer von 
New York oder Chicago gewohnt hat 
im 50. oder 60. Stockwerk, wenn man 
in Hugzeugen daheim Ist mit denen 
man Landschaften^ überquert weit 
weg, ohne persönliche Beteiligung, in 
schierer Draufeicht auf die ewige 
Wiederkehr des Gleichen. 


Das Ergebnis ist eine polierte, far- 
benfrohe, gelegentlich bizarre Ästhe- 
tik. Wälder von Hochspannungslei- 
tungen, silbern im Sonnenlicht blit- 
zend; aufgetürmte Panzerberge, de- 
ren Geschützrohre nicht Tod sondern 
Schönheit verheißen; Hochofen-An- 
lagen, deren ' sprühendes Funken- 
meer *»inen überdimensionalen Neu- 
jahrstauroel erzeugt Da scheint es für 
Augenblicke, die Technikbegeiste- 
rung der italienischen Futuristen fei- 
erte freudige Urständ. 

Aber auch dann, wenn es kritischer 
wird, bleibt man seltsam unberührt 
Die verdreckten, Schutt beladenen 
Slums von BfarlMn s tinken eben im 
Kinn nicht Sie tun nicht weh. Kein 
Hunger quält das Gedärm. Von oben 
hat das Reize. Fast bezaubernd sehen 
auch die monotonen Gebirge von Sa- 
tellitenstädten ans. Blitzende Lmign, 
geradeaus, ins Unendliche. Die Äs- 
thetik des rechten Winkels. 

Und dnnn im Zeitraffen Fließband - 
Produktionen, Autokarawanen auf 
acht Highways nebeneinander, . 

auf Roll- 
treppen, Flughafen-Gangways. 
Schön. Wirklich schön! Auch wenn 
die Menschen - plötzlich verlangsa- 
men sich die Bilder zum Zeithipen- 
bieten, sind sie dennoch nicht unse- 
rer Anteilnahme anempfohlen, 
unserer Anteilnahme anempfohlen. 

Das Schaltkreis-Nirwana von Com- 
putern entspricht dem: Eine bunte, 
vielgestaltige Welt, in deren mikro- 
skopischer Vielfalt das Auge schier 
ertrinkt Und die zuckenden Flam- 
menbahnen brennender Raketen, ex- 
plodierender Satelliten künden Apo- 
kalypse an Aber welch ein hinreißen- 
des Inferno! .So mag Nero auf sein 
brennendes Rom geschaut haben. 
Regisseur Godfrey Reggio sieht das 
wie ein amerikanischer Nero: giganti- 
scher, farbiger, überreizter, ein Be- 
rauschet des Auges, nicht des Her- 
zens (und sei dieses noch so pervers). 

Und die Musik des diesmal gar 
nicht mtnimaKstiscb™ Phil Glass 
peitscht die Sinne in eine Erregung, 
als stünde der Zuschauer zur Rush- 
hour am TCines Square in Manhattan. 
Am Ende aber rängt er das wieder auf 
in einem breiten, mystischen Orato- 
rium. Also doch Gottesdienst zu Kar- 
freitag? Nein, Fine Kreuzi g un g ohne 
Leid und Erlösung. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Wien: Uraufführung einer Messe von Brahms 


Fassade von Palästrina 


Tm Rahmen eines; Brahm^Kohgres- 
JLses, den der Wiener Musikverein 
veranstaltete, hörte man jetzt' die er- 
ste Öturgisehe Aufführungjener Mes- 
se von Johannes, Brahms, die seit 
rund achtzig Jahren als verschollen 
galt und erst jungst , bei einer Erb- 
schaftsteilung in Nordamerika im 
Nachlaß. des Brahms-Freundes Ju- 
lius Qfto Grimm wieder auftauchte. 
Es bandelt sich , dabei um Kyrie, 
Sanktus, Renediktus und Agnus Dei, 
die der 23jährige 'Brahms '.1856- bum- 


ptMUMM« ** *** — 

seinen Freund Joseph Joachim 
schickte: Jdödqfierfo in der/Messe 
nicht zuvW, wenn daÄ Sanktus und 

Osanna aus As, das Benedictas aus F, 

das Agnus. yon^ -fta inrä. die ganze 

Messe aus Cdur geht?“ . 


nisch noch .- unsicherem. jungen 
Brahmsmagberite, da i nan Bru ck- 
ners; Regere oder gar. Sirawinskys 
Sakrälmu^-Mbdulationen im Ohr 
hat, müßig scheinen. Vielmehr wun- 
dert's einen, daß ~Rp>hm« kan -Credo 
zu seih« ~Me$se htozukoraponierte 
(das Gloria kramte, .der Liturgie des 


tat gewesen «inLand daß er so brav 


u nd fromm am Stü der altklassischen 
Vokalpolyphonie klebte. Die herbe 
Kontrapunktik seines vier- bis sechs- 
stimmigen Chorsatzes ließ Romanti- 
zismen oder liedhafte Einfälle wie 
beim Deutschen Requiem jedenfalls 
nicht zu, und der Zuhörer müht sich 
vergeblich, hinter der strengen Pale- 
strina-Fassade einen Hauch von 
Brahms zu entdecken. 

Interessant für Musikologen höch- 
stens die eigenständige Continuo- 
- Stimme im Kyrie (in den anderen 
Säfeen fehlt 'sta) und jene Passagen 
der Messe, die Brahms' später in sei- 
ner Motette „Warum ist das Licht 
gegeben, dem Mühseligen" Opus 74/1 
verarbeitete. Die Messe selbst wurde 
zu Lebzeiten des Komponisten nie 
auf geführt - Brahms hat das Manu- 
skript' wahrscheinlich vernichtet, ei- 
ne Abschrift war bis 1908 in Grimms 
Besitz nachweisbar und wurde nun 
vom Archiv der Gesellschaft der Mu- 
sikfreunde in Wien auf einer'Auktion 
erworben. Die Messe ist bei Döblin- 
ger im Dfaick erschienen, dürfte aber 
. für künftige Brahms-Dissertanten in- 
teressanter sein als für die lebendige 
Kirehenmusik-Pnuris. 

ANDREA SEEBÜHM 


E s hätte nicht viel gefehlt, und aus 
Paul Antschel wäre nie Paul Ce- 
lan geworden. Gewiß, er hätte in je- 
dem Fäll den Bodensatz der üblichen 
Jungtalente in Czemowitz, wo er 1920 
geboren wurde, und in Bukarest, wo 
er von 1945 bis 1947 lebte, durchsto- 
ßen. Er wäre zum stattlichen Dichter 
geworden - aber möglicherweise ei- 
ner der rumänischen Sprache. Er hät- 
te dann seinen Weg gemacht - zum 
Ruhme der rumänischen Nationalli- 
teratur, und in Deutschland hätte nie- 
mand erfahren, daß der deutschen 
Literatur in Paul Ancel (so seine eige- 
ne phonetische Schreibweise, die ihn 
zu seinem Anagramm veranlaßt hat) 
eine erstrangige Begabung verloren 
gegangen wäre. Um ein Haar hätte 
sich der Sohn deutsch-jüdischer El- 
tern ganz von der deutschen Sprache 

abgewandt 

Der rumänische Schriftsteller und 
Verlagslektor Ion Caraion hatte es in 
der Hand - wortwörtlich genommen. 
Denn ihm lagen 1947 drei Gedichte 
des jungen Celan zur Veröffentli- 
chung in seiner Zeitschrift „Agora“ 
vor - in deutscher und rumänischer 
Sprache. Caraion entschied sich für 
die deutsche Version: ein kühner 
Vorgriff auf die Leerstelle in der 
deutschen Literaturgeschichte, die 
Celan fortan auszufüllen begann. 

Damit war eine Wahl getroffen, die 
sich keineswegs von selbst verstand. 
Denn im selben Jahr erschien, eben- 
falls in Rumänien, Celans berühmte- 
stes Gedicht die „Todesfuge“, 1944 
zwar in Deutsch geschrieben, aber in 
einer von Celan selbst gebilligten ru- 
mänischen Übersetzung. Übrigens 
hieß die „Todesfuge“ damals noch 
„Todestango“, was efaa Mang e inter- 
pretatorischer Bemühungen, die das 
G edicht formal mit der m usikali- 
schen Fuge in Z usammenhang ge- 
bracht haben, zu Makulatur werden 
läßt. 

Man kann nicht behaupten, daB 
Paul Celan seitdem in Vergessenheit 
geraten sei Eine Heerschar von Ex- 
egeten sorgt dafür, daß die zwischen- 
zeitlich geradezu als „heilige Texte“ 
gehandelten Gedichte von Celan .in 
ger manis tischen Se minar en zirkulie- 
ren. Aber die all gemein e Aufmerk- 
samkeit scheint darunter eher zu lei- 
den. Celan wird mehr interpretiert als 
gelesen. 

Diesen unerfreulichen Jaznes- 
Joyce-Bffekt zurückzuschrauben 
k önnten die soeben bei Suhrkamp 
erschienenen „Gesammelten Werke 
in fünf Bänden“ (2547 S„ 160 Mark, 
ab 1. 1. 84: 180 Mark) bewirken. Die 
Ausgabe erscheint, dreizehn Jahre 


nach dem Tod des Dichters, zwar 
etwas spät, aber rechtzeitig genug, 
um den Celan-Spezialisten das Feld 
nicht ganz zu überlassen. Denn es 
handelt sich um eine echte Leseaus- 
gabe, ohne editionskritische Schnör- 
kelei und ohne literatuzwissenschaft- 
liche Faktenhuberei! 

Sie vereinigt, von „Mohn und Ge- 
dächtnis“ (1952) bis „Schneepart“ 
(1971), alle acht von Celan selbst auto- 
risierten bzw. als autorisiert gelten- 
den Lyrikpublikationen. Der dritte 
Band enthält, neben Celans erster 
von ihm aber wegen sinnentstellen- 
der Druckfehler schnell wieder zu- 
rückgezogener Lyriksammlung „Der 
Sand aus den Urnen“ von 1949, den 
1976 herausgebrachten Nachlaßband 
„Zeitgehöft“, sodann einzelne an ent- 
legener Stelle publizierte Gedichte 
und die wenigen Prosastücke, darun- 
ter die Erzählung „Gespräch im Ge- 
birg“ und die Büchner-Preis-Rede. 
Band 4 und 5 fassen bisher nur ver- 
streut erschienene Übertragungen 
ins Deutsche (samt den zugrundelie- 
genden Originaltexten) zusammen, 
die eine überraschende Spannweite 
belegen: von Shakespeare mit 21 So- 
netten über die französischen Sym- 
bolisten und den volksliedhaft 
schlichten Jessenin bis zum hermeti- 
schen Ungaretti. 

Haben wir also endlich den ganzen 


Celan? Nein, wir haben ihn nicht. 
Zum Beispiel fehlen die Briefe, ob- 
wohl sie schon verschiedentlich, 
meist auszugsweise publiziert wor- 
den sind. Es fehlen die frühen Ge- 
dichte, in deutsch und rumänisch. 
Auch sie sind, zum Teil an abgelege- 
ner Stelle, veröffentlicht Es fehlt 
schließlich das, was man an beglei- 
tender Lektüre, gerade bei Celan, er- 
wartet: ein Kommentar. Die Lebens- 
daten, auch wenn sie gleich fünfmal 
abgedruckt sind - in der Form eines 
tabellarischen Lebenslaufes so dürf- 
tig wie ein Lexikoneintrag sind 
nicht im mindesten ein Ersatz. 

Zwar beeilen sich die Herausgeber, 
Beda Allemann und Stefan Reichert, 
zu versichern, daß mit der vorliegen- 
den Ausgabe kein Vorgriff auf eine 
historisch-kritische Edition beab- 
sichtigt sei Das tun sie übrigens 
ebenfalls gleich fünfmal, und im 
Klappentext erneut fünfmal Aber 
mit keinem einzigen Wort wird etwas 
über die Entstehungsgeschichte der 
„Todesfuge“ mitgeteilt oder über de- 
ren stilistische und metaphorische 
Verwandtschaft zu Gedichten ande- 
rer Lyriker aus der Bukowina. Wenn 
es zum Beispiel bei Imman uel Weiß- 
glas heißt: „Spielt sanft vom Tod, er 
ist ein deutscher Meister“ und C elans 
Entsprechung lautet: „spielt süßer 



Wird honte mehr interpretiert als gelesen:- der Lyriker Paul Celan 

FOTOiUUSTBN 


den Tod der Tod ist ein Meister aus 
Deutschland“, dann ist das «ne ver- 
blüffende Parallelität, die des Hin- 
weises wert gewesen wäre. 

Kein Wort davon ist in den „Ge- 
sammelten Werken“ zu finden. Man 
setzt dort einfach voraus, daß der 
Leser seine Sekundärliteratur im 
Kopf hat Nicht pinmal im Ansatz 
wind eine Handreichung zu dieser 
Sekundärliteratur geliefert Aber wo- 
her soll der unbefangene Leser wis- 
sen, daß „Todtnauberg“ kein simples 
Schwarzwaldgedicht ist sondern Ce- 
lans Zusammentreffen mit Heidegger 
(1967) zum Hintergrund hat? Und wo- 
her soll der Leser wissen, daß mit 
dem Einhorn im „Schibboleth“-Ge- 
dicht nicht das Fabeltier, sondern Ce- 
lans Freund Erich Einhorn gemeint 
ist? 

Man wünscht sich hier ganz offen- 
sichtlich einen Leser, der nicht stän- 
dig in der Gebrauchsanweisung her- 
umblättert Das ist ein riskantes päd- 
agogisches Verfahren. Aber letztlich 
- vielleicht - doch nicht das schlech- 
teste? Schon Celan bat ja, ohne Ko- 
ketterie, ganz ernsthaft „Lesen Sie! 
Immerzu nur lesen, das Verständnis 
kommt von selbst“ Man hat diesem 
Dichter oft vorgehalten, seine Spra- 
che, insbesondere die seiner letzten 
Gedichtbände, sei dunkel, also 
schwierig- Richtig daran ist daß man, 
wo’s zu dunkel wird, nichts mehr 
sieht Umgekehrt könnte aber auch 
gelten: Wo’s zu hell wird, da wird 
man geblendet Der Effekt wäre der 
gleiche: Man sieht nichts mehr. 

Wenn schon optische Kriterien her- 
halten mna«pw | Hann schlage ich VOTt 

Celans Sprache ist durchsichtig: Wer 
seine Verse liest schaut nicht auf 
eine Mauer, sondern blickt wie 
durch ein Gitter, durch die Sprache 
hindurch. Das sprachliche Material 
das Wort verengt sich nicht auf eine 
Nutzformel Das Wort schließt nicht 
ab, so wie man Verträge abschließt, 
sondern es schließ t auf, es macht frei 
es wird vertragsbrüchig- Im Ver- 
bund, eben im Sprachgitter des Ge- 
dichts, werden die Konnotaüonen 
frei 

Das Gedicht kann dann „durch die 
Zeit hindurchgreifen - durch sie hin- 
durch, nicht über sie hinweg“, wie 
Celan 1958 bei der Entgegennahme 
des Bremer Literaturpreises sagte. 

Und wohin greifen? Dorthin, wo 
Wi rklichkeit - wirklich stattfindet - im 
Entwurf Der Lohn: die „Blume der 
Zeit“. Wenn wir auch nicht wissen, 
wo sie blüht und ob es sie überhaupt 
gibt, es ist ein anstrengender Genuß, 
Celan dabei zu folgen. 

WOLFGANG MINATY 


Bielefeld: Erste deutsche Seurat- Ausstellu m 


Ostdeutscher Hörspiel- und Erzählwettbewerb 


Blick durch den Nebel Heimat, die keine ist 


T^s ist eine ungewöhnliche Ausstel- 
J-dung. Sie stellt Werke vor, die zu 
den Höhepunkten der Zeichenkunst 
gehören. Und doch sind es nur wenig 
bekannte Blatter. Denn die Zeich- 
nungen von Georges Seurat, die in 
der Bielefelder Kunsthalle zu sehen 
sind, waren bislang noch nicht in 
dieser Geschlossenheit gezeigt wor- 
den (ganz abgesehen davon, daß es 
die erste Seurat- Ausstellung über- 
haupt in Deutschland ist). 

Von Georges Seurat (1859-1891) 
kennt man die Gemälde der „Baden- 
den bei Anferes“, den „Sonntag auf 
der Grand Jatte“ oder den „Zirkus“. 
Das Oeuvre des Künstlers, der bereits 
mit 32 Jahren starb, ist nicht sehr 
umfangreich. Das gilt auch für den 
Bestand der Zeichnungen. Knapp ein 
Drittel der etwa zweieinhalbhundert 
Blätter ist immerhin in Bielefeld zu 

<a>hpn. 

Die Hängung erfolgte chronolo- 
gisch, erst beim Spätwerk wurden 
Gruppen nach Motiven gebildet So 
stehen am Anfang die akademischen 
Versuche, konventionelle Zeichnun- 
gen, die mit Kohle oder Bleistift ei- 
nen Akt oder einen Gipskopf zu er- 
fassen suchen. Doch bereits 1880/81. 
mit dem „Soldaten auf dem Falt- 
stuhl“ und der „Frau mit Körb“, deu- 
tet sich der Stil an, den Seurat dann 
zur Vollendung führen wird. Die 
Konturlinie tritt zurück, sie zerflat- 
tert, löst sich in tonigen Abstufungen 
auf. Die Figuren werden weich mo- 
delliert, gewinnen aus einer reichen 
HeU-Dunkel-Skala Gestalt Dabei 
spielt die Textur des rauhen Papiers 
eine wichtige Rolle, die trotz des Ver- 
zichts auf jede BinnenzeichDung die 
Flächen belebt 

Die Zeichnungen Seurats haben et- 
was Schwebendes, Unbestimmtes. 
„Die Droschke" (um 1885) wirkt wie 
durch den Nebel ge s eh e n. Sie lebt 
aus der Spannung zwischen Realität 
und Unwirklichem. Seurat scheut 
das Eindeutige, Konkrete. Seine Fi- 
guren wenden dem Betrachter meist 
den Rücken zu. Und selbst in den 
wenigen Blättern, auf denen man Ge- 
sichter sieht, verzichtet er auf die 
Konfrontation mit der Genauigkeit 
Daß er dazu in der Lage war, verrät 
das Porträt von Paul Signac (1890). 
Aber Seurat legte darauf keinen Wert 
Er liebt die Distanz ohne Kühle. 

Seine Figuren lassen keine Emotio- 
nen erkennen, verraten nichts von 
ihrpm Charakter - sieht man einmal 
von dem lässig mit legerer Attitüde 
auf den Betrachter zuschreitenden 
[ jungen Mann bei den „Zwei Männern 


auf dem Feld“ (um 1882) ab. Es sind [ 
meist nur Silhouetten in einer leich- 
ten Aura vor dunklem Hintergrund. 
Sie sind in sich gekehrt und sich 
selbst genug. Die Akte verzichten auf 
die Indiskretion der Nacktheit Und i 
auch Gegenstände wie der ' 
„Zweispänner“, die „Lokomotive“, 
das „Dampfschiff“ (1882/83) halten 
auf Entfernung, bewegen sich vom 
Betrachter weg. Die Landschaften er- 
scheinen wie Blicke aus dem Zugab- 
teü auf ein unbekanntes Land, ohne 
Schärfe, ein wenig fremd und uner- 
reichbar. 

Seurats Zeichnungen gewinnen 
durch ihre Zurückhaltung. Sie ver- 
zichten auf jede Geschwätzigkeit, 
drängen sich nicht vor, deuten nur 
an. Und ganz nebenbei eröffnen sie 
einen neuen Zugang zu Gerhard 
Richters realistischen Unschärfe- Bil- 
dern. Nur, was da mit dem großen 
Aufwand der Ölmalerei angestrebt 
wird, erreicht Seurat im Kleinen und 
mit sehr viel einfacheren Mitteln. Es 
sind Bflder der Stille, die durch ihre 
Diskretion gefangenrahmen, die das 
Auge fesseln, weil sie auf die Phanta- 
sie vertrauen. (Bis 25. Dez.; Baden- 
Baden: 15. Jan. bis 11. März; Katalog: 

35 Mark, im Buchhandel, Prestel- Ver- 
lag, 48 Mark.) 

PETER DITTMAR 



E igentlich richtet sich der Hör- 
spiel- und Erzählwettbewerb der 
Stiftung Ostdeutscher Kulturrat 
nicht nur an Autoren, die aus Ost- 
oder Mitteldeutschland stammen. 
Das spezielle Thema dieser 15. Aus- 
schreibung (neben dem Bundesin- 
nenministerium war diesmal auch 
der Hessische Rundfunk an der 
Durchführung beteiligt) hätte 
ebensogut auch Rheinländer, Schwa- 
ben oder Holsteiner anrühren kön- 
nen: „Farben, Töne und Gerüche - 
Spuren der Heimat“ 

Aber Farben, Töne und Gerüche 
sind für den, der beliebig hinfahren 
und sie nachprüfen kann, wohl keine 
so starke Empfindung, kein so über- 
mächtiges Bedürfnis wie für jene, die 
von ihrer Heimat endgültig Abschied 
nehmen mußten. So kamen auch 
diesmal die meisten der insgesamt 
220 Text-Einsendungen von Autoren, 
die zwar hier im Westen leben, aber 
nicht hier geboren wurden. 

Ein erster Preis wurde diesmal 
nicht vergeben. Drei zweite Preise 
gingen an Oskar Kreibich, Siegmar 
Faust und Ulrich Pietzsch, drei dritte 
Preise an Helga Lippelt, Robert 
Schiff und Hang Stilett. 

Kreibich, Jahrgang 1916, der älte- 
ste unter den Preisträgem, als Maler 
und Buchillustrator bekannt schil- 
dert in seiner Erzählung „Pfingsten 
in Zibridice“ die Wiederbegegnung 
mit dem noTdböhmischen Geburts- 
ort der eigentlich Seifersdorf hieß, 
nach 25 Jahren. Faust Jahrgang 1944, 
der jüngste der sechs, hält in seinem 
Tfext „Sächsische Spuren“ Abrech- 
nung mit der Heimat: „Es ist besser, 
sich seiner Heimat zu schämen, als 
vor lauter Treue mit ihr und an ihr 
kaputtzugehn.“ 

Der eine, seit Jahrzehnten im We- 
sten, hat seinen Frieden gemacht 
hackt das Gestrüpp aus, unter dem 
das Grab seines Vaters zu verschwin- 
den droht freut sich dann aber doch 
an dem kleinen Miroslav, der noch 


denselben ortsbekannten Pfiff auf 
den Fingern beherrscht wie er schon 
vor 50 Jahren üblich war. Der andere, 
1976 von der „DDR“ ausgebürgert 
blickt zurück im Zorn (^natürlich im 
Zorn“), kutschiert genüßlich und 
doch bitter-ironisch durch seine 
sächsischen Erinnerungen und zitiert 
am Ende eigene Verse: „Es liegt kein 
Grund vor, Abschied zu nehmen, 
aber ich möchte mich dennoch verab- ' 
schieden von der Heimat die mir 
keine ist . . ." 

Auch Ulrich Pietzsch (Jahrgang 
1937) spiegelt mit seinem Text „Ver- 
dammte Heimat“ diese Spannung 
zum Zerreißen zwischen Heimweh 
und Zorn auf die, die diese Heimat 
geraubt haben, wie sie bei den mei- 
sten ehemaligen JDDR“-Autoren das 
Denken und Schreiben bestimmt 

Offenbar sind die vielfältigen Mög- 
lichkeiten, sich dem Phänomen der 
endgültig verlorenen Heimat sprach- 
lich zu nähern, vor allem von der 
Generationszugehörigkeit geprägt 
Junge Menschen gt*»Pf»ri schärfere 
Fragen. Die Vorstellung, das Pro- 
blem könne eines Tages mit dem 
Tode der letzten selbst Geflüchteten, 
Vertriebenen oder Ausgebürgerten 
erledigt sein, ist jedenfalls abwegig. 

Vielleicht ist dies auch eine gewisse 
Garantie dafür, daB das kulturelle 
Erbe der ost- und mitteldeutschen 
Regionen hierzulande nicht in Ver- 
gessenheit gerät Dieses Erbe werde 
weitgehend totgeschwiegen, klagte 
in seiner Begrüßungsansprache der 
Präsident des Ostdeutschen Kultur- 
rats, Herbert Hupka. Vor allem in den 
elektronischen Medien seien vielfach 
Unkenntnis und Desinteresse die Re- 
gel Aber vielleicht wird auch das 
nicht von Dauer sein. Das außeror- 
dentlich starke Interesse für Polen 
z. B. könnte auf lange Sicht auch den 
Blick für geschichtlidie und kulturel- 
le Zusammenhänge in längeren Fri- 
sten öffnen. JOACHIM NEANDER 


KULTURNOTIZEN 


„Pont Signac“, Po rt r Bt z aichm mg 
von Georges Seurat (um 1890), cm 
der Bielefelder Ausstellung. 
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Lothar Meggendorfers, des 
Münchner Bilderbuchkünstlers, wird 
bei der Kinder- und Jugendbuch- 
ausstellung vom 21.-27. Nov. 
gedacht 

Das Tanzforom Köln unternimmt 
derzeit im Auftrag des Goethe-Insti- 
tuts eine Tournee durch Süd- und 
Südostarien. 

Arbeiten von Raoul Dnfr werden 
bis zum 5. Januar in einer Ausstel- 
lung in der Londoner „Hayeard Gal- 
lery* gezeigt 


Othmar Maga, übernimmt als 
Chefdirigent die musikalische Lei-' 
tung des Landesjugendorchesters in 
Nordrhein-Westfalen. 

Die 26. Britisch-deutschen Musik- 
tage werden vom 7. bis 15. Januar auf 
Schloß Elmau in Mittenwald abge- 
halten. 

Ingmar Bergmsn hat das Skript zu 
seinem neuen fUm „Fanny und Alex- 
ander“ auch als „Roman in sieben 
Bildern 0 publiziert (Hauser Verlag, 
29,80 MaräX 


JOURNAL 

Neue Leitung des 
Gartnerplatztheaters 

dpa, München 
Das Münchner Staatstheater am 
Gärtnerplatz hat eine neue musikali- 
sche Leitung: Am 15. November 
übernimmt der aus der „DDR“ kom- 
mende Wolfgang Rothe die Aufgabe 
des Chefdirigenten von Peter Falk. 
Der gebürtige Berliner, von 1965 bis 
1971 Kapellmeister an der Staats; 
oper Dresden und danach Cbefdiri- 
gent des Philhannonischen Orche- 
sters in Frankfurt an der Oder, hat 
seit Oktober 1982 einen Wohnsitz in 
Berlin-West Sein Vertrag am 
Münchner Haus, das seit einigen 
Wochen von dem neuen Intendanten 
Hellmuth Matiasek geleitet wird, 
läuft zunächst bis 1988. 

Dortmunds Kunstmuseum 
neu eröffnet 

DW. Dortmund 
1983 istdasMuseum für Kunst und 
Kulturgeschichte der Stadt Dort- 
mund 100 Jahre alt geworden. Mit 
dem Jubiläum beginnen zugleich 
neue Aktivitäten. Die Eröffnung im 
Gebäude Hansastraße am 26. No- 
vember beendet die kriegsbedmgte 
Auslagerung der reichen Dortmun- 
der Sammlung. Mit einem Gesamt- 
aufwand von 18,6 Mia Mark, unter- 
stützt vom Land Nordrhein-Westfa- 
ien mit einem Betrag von 9,8 Mia 
Mark aus Städtebauford erungsmit- 
teln, wird in der ehemaligen Stadt- 
sparkasse ein Panorama der Kultur- 
geschichte geboten, das künstleri- 
sche Meisterwerke neben Zeugnis- 
sen des Alltagslebens präsentiert. 

Pariser Festival des 
Science-fiction-Films * 

AFP, Paris 
Zum 13. Mal geht jetzt im Pariser 
„Rex“ das Internationale Festival 
des Science-fiction und phantasti^ 
sehen Kims über die Bühne. Vom 17.' 
bis 27. Novemberstebenindem2800 
Zuschauer fassenden Lichtspiel- 
haus mit dsm üppigen Dekor pro 
Abend drei Vorführungen auf Hptw 
P rogramm. Rund die Hälfte der ge- 
zeigten Filme, überwiegend aus den 
USA, nehmen am Wettbewerb teil, 
darunter „Android", „Bloodbath at 
thehouse ofdeath" und die neueste, 
in den Vereinigten Staaten gedrehte 
Fassung des Conan-Doyle-Schok- 
kers JDer Hund von Baskemlle“. In 
die Kategorie der „Heroic Fantasyl “, 
in der muskelbepackte Krieger die 
tragenden Rollen spielen, stad die 
amerikanischrspanische Produk- 
tion „Eürndra“ sowie „Merlin and the 
sword“ zu sehen, in dem die Artus- 
Sage aufgegriffen wird. 

Das Leibnizhaus 
wird Gedenkstätte 

DW. Hannover 
Das nach Zeichnungen der alten 
R enais s an ce-Fassade rekonstru- 
ierte neue Leibnizhaus am Holz- 
markt in Hannover wird künftig eine 
Gedenkstätte für den 1716 in Hanno- 
ver verstorbenen Philosophen ent- 
halten. Es soll außerdem zur Durch- 
führung wissenschaftlicher Kon- 
gresse und als Wohnung für Gastpro- 





Do* rakOMtrulavtA Lalboizbaus 
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fessoren der hannoveranischen Uni- 
versität dienen. Die letzte Wohnstät- 
te des Philosophen, ursprünglich an 
einem anderen Platz, galt als eines 
der schönsten Bürgerhäuser 
Deutschlands, das 1652 vollendet 
und 1943 bei einem Luftangriff zer- 
stört wurde. 

Sowjetische Musikerin 
in Detmold 

dpa, Detmold 
Die sowjetische Violoncellistin 
Karine Georgien ist als Nachfolgerin 
von Andrö Navarra mit Beginn die- 
ses Wintersemesters an die Staatli- 
che Hochschule für Musik in Det- 
mold berufen worden. Karine Geor- 
gien stammt aus Moskau, wo sie als 
Meisterschülerin von Mstislaw Ro- 
stropo witsch am Tschaikowsky- 
Konservatorium von Mstislaw stu- 
diert hat Bei den Wiener Festwo- 
chen trat sie zusammen mit dem 
Geiger Gidon Kremer aut 

Chinesische Kampagne 
um geistige Reinheit 

AFP, Peking 
Die in China laufend* Kampagne 
gegen . „geistige Verschmutzung“ 
hat sich jetzt auch im Kulturaus- 
tausch mit dem Ausland niederge- 
schlagen. So wurden unlängst zwei 
japanische Spielfilme, „Die Parade 
von Kaxnata“ und „Ermittlungen 
über eine Kmdesenäuhrung“, als 

erste ausländische Filme in chinesi- 
schen Kinos verboten. Die Kampa- 
gne zielt insbesondere auf die Aus- 
merzung sämtlicher Einflüsse des 
„bourgeoisen Liberalismus“ ab. 
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Kontaktaufnahme zu 
Heineken-Entführern 
über Kleinanzeigen 

ui BODO RADKE, Amsterdam 

Hollands Polizei und die Direktion 
äÖ Brauereikonzems Heineken in 
^sterdam bewahren weiterhin strik- 
tes Stillschweigen im Fall des am 
Mittwochabend letzter Woche ent- 
führten Brauerei-Konzemchefs Al- 
fred Heineken (60) und seines Chauf- 
fe&rs Ab Doderer (57). Einziger An- 
haltspunkt für die Öffentlichkeit sind 
zijei kleine Anzeigen, die der Konzern 
p^der Amsterdamer Zeitung M De Tele- 
g^aaf 1 , ausgerechnet in der Rubrik 
Glückwünsche“ aufgegeben hat Das 
Riatt ist das auflagenstarkste der Nie- 


, der lande. 


| ’j/jfiü der Konzern zahlen? 

! ^ber Text des ersten Kleininserats 
j läutete: „Herzlich gratuliert. Die Wiese 
j ißX grün für den Hasen. Kontakt drin- 
] -g^nd gewünscht.“ Am Tage darauf 
i «rar unter der gleichen Rubrik zu 
i lesen: „Die Wiese ist grün für den 
] «äsen. Kontakt dringend gewünscht 
i Sie Art dieser Rubrik verlangt einen 
{ öiückwunsch am Schluß." 
j TÄngeblich sollen die Entführer in 
i gjpem schon wenige Stunden nach 
J ^igm Verbrechen in einem Polizeire- 

■ #te r von Den Haag gefundenen Brief 
! diese Art der Kontaktsuche mit ihnen 
j «erlangt haben. Der Codesatz „Die 
1 Wiese ist grün für den Hasen“ wird 
j 3)1 gern ein als Bereitschaftserklärung 

■ jctes Konzerns zur Zahlung von Löse- 
< ^t;ld interpretiert 

{ j^Nach unbestätigten Gerüchten soll 
i 4^ser Brief auch eine Lösegeld-For- 
J dgrung über Gulden, Mark, Dollar, 
j Schweizer Franken und Lire im Ge- 
i ■Ämtwert von 22,5 Millionen Mark 
{ enthalten haben. Jeder Betrag sei in 
1 feinerer Stückelung vorzubereiten. 

■ für den in 143 Ländern der Erde 
| tätigen Heineken-Konzem dürfte es 

• -flach übereinstimmender Meinung 
! vpn Experten nicht schwierig sein, 

| -attch eine Summe dieser Größenord- 
S ■nnng jederzeit über seineHaus banken 

• -flüssig zu machen. 


In der UdSSR ist die größte Rakete der Welt startklar 


Von A. BARWOLF 

D ie größte Rakete der Welt wird 
in Kürze die Sowjetunion star- 
ten. Nach Informationen der 
Amerikaner steht das Riesengeschoß 
bereits auf der Startrampe. Die kirch- 
turmhohe Mammut-Rakete ist mit 
Tarnnetzen verhüllt, damit US-Auf- 
klärungssateHiten keine Einzelheiten 
erkennen. Dennoch sind in Fachkrei- 
sen seit Jahren Einzelheiten bekannt 
Der mehrstufige Träger soll Nutzla- 
sten mit einer Masse von rund 135 
Tonnen in eine niedrige Erdumlauf- 
bahn tragen können. Die Rakete 
könnte mit einem einzigen Schuß ei- 
ne permanente Erdaußenstation in 
8en Weltraum befördern, in der 
gleichzeitig ein Dutzend Kosmonau- 
ten ständig leben könnten. 

Nach Ansicht von Sachverständi- 
gen ist die sowjetische Großrakete an 
Tragkraft der amerikanischen Mond- 
rakete Saturn V Überiegen. Die von 
dem Kern der ehemaligen deutschen 


Forschergruppe um Wemher von 
Braun konstruierte Super-Saturn 
vermochte eine Last von 113 Tonnen 
in eine Erdkreisbahn von 185 Kilome- 
ter Hohe zu schleppen. Das Saturn- 
Geschoß, das 2968 die ersten Men- 
schen zum Mond schoß, konnte rund 
40 Tonnen zu dem Erdsatelliten tra- 
gen. 

Nach Einsatzbereitschaft seiner 
größten Rakete kann Moskau die 
Konstruktion riesiger Orbitalkomple- 
xe vorantreiben. Die Amerikaner ha- 
ben gegenwärtig keine Pläne für den 
Bau einer ständigen Raumstation. 

Die USA konzentrieren sich statt 
dessen auf den Ausbau ihrer kleinen 
Flotte von Raumflugzeugen, über die 
die Sowjets nicht verfügen. Die 
Raumflieger können jedoch nur rund 
30 Tonnen oder auf polaren Bahnen 
noch weniger schleppen. Deswegen 
fordert das Pentagon Bestrebungen, 
zusätzlich zu den Raumflugzeugen 
noch unbemannte Raketen bauen zu 


lassen, die ebenfalls große Lasten für 
militärische Zwecke in den erdnahen 
Raum tragen können. 

Unterdessen treffen die Kosmo- 
nauten Wladimir Lachow und Alex- 
ander Alexandrow, die am Montag 
ihren 143. Tag in der experimentellen 
Raumstation Saljut-7 verbrachten, 
Vorbereitungen für die Rückkehr zur 
Erde. Nach sowjetischen Angaben 
werden die beiden Raumfahrer, die 
am 27. Juni in ihrem Raumschiff So* 
jus-T-9 starteten, noch vor Monatsen- 
de zurückkehren. Damit haben die 
Russen zum ersten Mal Einblick in 
den geplanten Verlauf des Unterneh- 
mens gegeben, dessen nicht planmä- 
ßiger Verlauf zu den wildesten Spe- 
kulationen geführt hatte. Ein Treib- 
stoffleck in der Station hatte sogar zu 
Vermutungen geführt, die Kosmo- 
nauten seien im Weltraum gestran- 
det 

Es muß der sowjetischen Raum- 
flugführung zugestanden werden. 


daß sie in einem Krisenmanagement 
brenzlige Situationen meisterte, die 
durch ein Treibsto Öleck in der Sta- 
tion und der Explosion einer be- 
mannten Rakete entstanden waren. 
Am 9. September brach in der Station 

nach ampri kanisch gn Infn rmflfi QTiPn 

eine Leitung mit dem Sauerstoffträ- 
ger Stickstofftetraoxid. Der hochgif- 
tige Treibstoff bedeutete höchste 
Alarmstufe. Lachow und Alexan- 
drow bestiegen in verschlossenen 
Raumanzügen ihr Spjus-Rückkehr- 
fahrzeug. Doch das Leck breitete sich 
nicht bis in die Station aus. Der 
Treibstoffverlust für die Lagensteue- 
rung bedeutete aber verminderte Ma- 
növrierfähigkeit der Station. 

Dann explodierte am 27. Septem- 
ber eine Rakete mit den Kosmonau- 
ten *ntow und Streaklow, die ein fri- 
sches Raumschiff zu der Station brin- 
gen sollten. Die Besatzung konnte 
sich mit dem Fallschirm retten, aber 
Lachow und Alexandrow überschrit- 


ten nach 113 Tagen die Grenze, die 
man sich in Moskau für die Rückkehr 
eines bemannten Raumschiffes ge- 
setzt hatte. Man schickte den unbe- 
mannten Frachter Progress-18 mit 
neuem Treibstoff Zudem brachten 
die Kosmonauten an der Station 
noch neue SonnenzeUeD-Etemente 
an, die der Weltraumschlepper Kos- 
mos 1443 gebracht hatte. 

Gelingt die sichere Rückkehr der 
Kosmonauten in dem rund 5 Monate 
Hum harten Vakuum ausgesetzten 
Raumschiff Sojus-T-9, dann können 
die Sowjets die Rückkehrperioden 
für bemannte Raumschiffe weiter 
steigern - so weit, wie es für Fluge 
mm Mars notwendig ist Der Flug 
von Menschen zum roten Planeten ist 
ein erklärtes Ziel der sowjetischen 
Astronautik. Für die Hin- und Rück- 
reise ist bei den günstigsten Voraus- 
setzungen eine anhaltende Gewichts- 
losigkeit von wenigstens eineinhalb 
Jahre erforderlich. 


Bflnkenhilfe erforderlich 

, Allerdings bedürfte es der Hilfe der 
Tnederländischen Nationalbank bei 
4|r Bereitstellung der Papierschein- 
,£tapel in Fremdwährungen, da Ge- 
-fighäftsbanken in ihren Tresoren Bar- 
-Äeld in Fremdwährungen nur in gerin- 
jgäiHHlSmianqi; verwahren. Das-Volu- 
•rtS^-’iJhes eventuellen Lösegeld-Pa- 
Form wäre imübrigen so 
'Unhandlich, daß sich für die Übergabe 
^technische Probleme ergäben. 

•Z Berichte, nach denen Alfred Heine- 
Jtpn - er gilt als einer der reichsten 
.Männer Europas - angeordnet haben 
asoll, im Falle seiner Entführungdürfte 
TadTkemen Erpressungsversuch einge- 
igkngen werden, finden in Holland 
: tttenig Glauben. Dagegen spricht 
[buch, daßdieKonzemdirektion schon 
Tage nach dem Verbrechen ihre 
^Bereitschaft zur Zahlung von Löse- 
yjfsld signalisierte. (SAD) 


Auch nach seinem Verschwinden 
macht „Shergar“ noch Kasse 


Außer nach dem Wunderpferd sucht die Polizei jetzt auch noch nach 80 000 Pfund 

FRITZ WIRTH, London 
„Erst wenn mir jemand die Leiche 
zeigt, bin ich bereit zu glauben, daß 


Shergar tot ist Zur Stunde aber su- 
che ich immer noch nach einem 
Pferd, das läuft und frißt“ Das ist die 
Devise, mit der „Jazzer" Murphy seit 
280 Tagen sein irgendwie an Erfolgs- 
erlebnissen armes Dasein motiviert 
und verteidigt 

„Jazzer“ Murphy ist einer der er- 
folgreichsten „Spürhunde“ der iri- 
schen Polizei Er leitete die Jagd nach 
der Gemäldediebin Rose Dugdale 
und den Entführern des holländi- 
schen Industriellen Herrema. Seit 280 
Tagen nun befindet sich Murphy auf 
der Jagd nach dem verschwundenen 
Rennpferd Shergar, über dessen 
wirklichen Wert sich selbst Fachleute 
nicht einigen können. Er wird zwi- 
schen 50 und 80 Millionen Marie ange- 
siedelt 

Seit einigen Tagen nun sucht Mur- 
phy zusätzlich nach 80 000 irischen 
Pfund (rund 250 000 Mark). Ein Ta- 
schengeld im Vergleich zu jenen Be- 
trägen, um die es in der Sbergar- 
Affare geht und die selbst den Versi- 
cherungsleuten von Lloyd’s vorüber- 
gehend eine leichte Gänsehaut be- 
scherten. Sie haben an die verschie- 
denen Besitzer von Shergar (das 
Pferd gehört einem Syndikat von 33 
Eigentümern) immerhin schon rund 
neun Millionen Pfund „Schmerzens- 
geld“ ausgezahlt 

Dennoch: Die nun zusätzlich ver- 
mißten 80 000 Pfund beweisen, daß 
das Wunderpferd Shergar auch nach 
seinem Verschwinden nicht seine be- 
merkenswerte Fähigkeit verloren 
hat, Geld zu machen. Zugleich ist 
diese neue Affäre im Fall Shergar so 
geheimnisvoll, rätselhaft und un- 
durchsichtig wie alles, was in den 
letzten 280 Tagen seit der Entführung 
dieses Pferdes im Februar dieses Jah- 
res geschehen ist und vermutet 
wurde. 


Diese 80 000 Pfund, nach denen die 
irische Polizei nun zusätzlich fahn- 
det, sind angeblich Ende Juli vom 
Tierarzt Shergars, Stan Cosgrave, als 
erste Anzahlung eines Lösegeldes für 
Shergar bezahlt worden. Empfänger 
soll ein namentlich nicht genannter 
Farmer aus der irischen Grafschaft 
Cläre gewesen sein. Als Mittelsmann 
fungierte ohne Wissen seiner Vorge- 
setzten ein irischer Polizist. Er soll 
die 80 000 Pfund von Cosgrave erhal- 
ten und an den Farmer aus Cläre 
weitergeleitet haben. Der Farmer 
stand angeblich in Kontakt mit den 
Entführern Shergars. 

Was immer daran stimmen mag, 
sicher nur ist: Die 80 000 Pfund sind 
heute ebenso spurlos verschwunden 



Mehrere Theorien, aber keine 
«Shergar, das «Wunder« 

ird" FOTO: UPI 


wie Shergar selbst Der Farmer be- 
hauptet, das Geld sei aus dem Koffer- 
raum seines Autos in der Nahe von 
Limerick gestohlen worden. Die iri- 
sche Polizei bestätigte inzwischen of- 
fiziell, daß sie nach 80 000 Pfund 
sucht Es gab bisher Verhöre, aber 
noch keine Verhaftungen. 

„Jazzer“ Murphy gesteht nin i daß 
trotz dieser jüngsten Nebenaffare die 
Spuren im Fall Shergar sehr kalt ge- 
worden sind. Seit vier Monaten habe 
es praktisch keine Signale mehr von 
den Entführern gegeben und keiner- 
lei Geldfordenmgen. Das hat in zu- 
nehmendem Maße S pekulationen ge- 
nährt, daß Shergar von seinen Ent« 
führem inzwischen getötet worden 
sei 

Zwei Vasionen über die mutmaßli- 
chen Täter halten sich bis heute 
noch: Es habe sich entweder um ei- 
nen Racheakt von Männern gehan- 
delt die den Hauptbesitzer von Sher- 
gar, den Aga Klan, treffen wollten, 
oder um einen Coup der Terrororga- 
nisation XRA, die auf diese Weise zu 
Geld kommen wollte. Es ist bekannt 
daß sich die IRA in Fmanzschwierig- 
keiten befindet seit die Spendengel- 
der aus den Vereinigten Staaten nicht 
mehr so üppig fließen wie früher. 

Für unw ahTg chginüch halten Ken- 
ner der Szene nach wie vor die Ver- 
mutung, daB Shergar außer Landes 
gebracht worden sei und rieh heute 
in Libyen auf halte. Die Logistik eines 
Pferde-Transports zur See oder in der 
Luft sei viel zu aufwendig, um dies 

unerkannt inszenieren ZU könne n 

Der ehrliche Finder von Shergar 
kann nach wie vor mit einer Beiohr 
nung von rund 800 000 Marie rechnen. 
Du Polizri hat dem Finder sogar ver- 
sprochen, das Pferd zurückzuneh- 
men, ohne weitere Fragen zu stellen. 
„Jazzer“ Murphy indes hält weiter 
Ausschau nach dem bisher teuersten 
vermißten Gegenstand in der Krimi- 
nalgeschichte, der wiglpirh n friß t und 
läuft". 


Neue Bilder aus 
alten Archiven 


F ilm zeigt Bombenkrieg um Berlin ans anderer Perspektive 

aus Babelsberg bei Potsdam nach 
Moskau geschafft worden. „Weder 
der Senat von Berlin noch irgendwel- 
che Stellen in Ost-Beriin und in der 
DDR besitzen Material Über den 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Berlin, Dienstag, 18. November 
1943, 20.11 Uhr Die S timm e aus dem 
Volksempfänger meldet „anrücken- 
de Bomberverbände“. Wenig später 
brennt die erste deutsche Stadt Bald 
geht es Schlag auf Schlag. Bis Kriegs- 
ende starben allem in Berlin 50 000 

Moncplwm in ripn T nimmp m; L5 Mil- 
lionen waren im Nazi-Jargon „Total- 
geschädigte“. 

Diese schrecklichsten Jahre der 
deutschen Hauptstadt dokumentiert 
jetzt eine Frau mit dem Film „Bom- 
ben auf Berlin“. Er zeigt die Katastro- 
phe, ist zugleich aber auch ein Epos 
auf die Berünerin, zeigt zwischen den 
Alarmen einen Rest von Normalität 
Mit Kopftuch gegen Trümmerstaub, 
bei einem Täßchen Ersatzkaffee' im 
„Kranzier“... 

Regisseurin Irmgard von zur Müh- 
len, Ehefrau von „ Chronos “ -Filmchef 
Beugt von zur Mühlen, stellt ihr 90- 
Minuten-Dokument in strengem 
Schwarz-Weiß am 21. November zum 
erstenmal der Öffentlichkeit vor. 
Mein iBm heißt mit Bedacht im 
Untertitel Leben zwischen Furcht 
und Ho ffnung * Er zeigt auch den 
Alltag im Schatten des Krieges. Um 
haben vor allem die Frauen erlebt, 
denn die meisten Männer waren an 
der Front“ 

Sie hat aus deutschen und osteuro- 
päischen Archiven bislang völlig un- 
bekannte Dokumente zusammenge- 
tragen: „Beispielsweise Wochen- 
schauauftiahmen ohne Ton, die zur 
.Geheimen Reichssache* erklärt wor- 
den waren und in Bunkern des 
Reichsfilmarchivs lagerten. Goebbels 
hatte verboten, diese Aufnahmen in 
der Wochenschau zu zeigen, weü es 
.nur schaurige Elendsbilder’ seien. Er 
ließ sich dann Material zusam- 
menschneiden, das den Durchhalte' 
Parolen entsprach.“ 

Nach der Eroberung Berlins durch 
die Rote Armee waren die Filmrollen 


Luftkrieg um Berlin. Wir haben es 
unter großen Muhen zusammenge- 
sucht“, berichtet die Regisseurin, die 
auch das Drehbuch schrieb. 

Sie selbst habe oft gestaunt, wenn 
die alten Zelluloidstreifen über das 
Mischpult liefen: „Mitten im Krieg 
als die Alliierten auch schon Tbgesan- 
griffe flogen, gab es tatsächlich noch 
so etwas wie Sonntagsvergnügen und 
Freizeit Ich habe Bilder von Berli- 
nern im Film, die im Krieg im Cafe 
Kranzier sitzen, während in Kreuz- 
berg schon Bomben gefallen waren. 
Man sieht das proppenvolle Olympia- 
stadion mit 100 000 Besuchern, wah- 
rend der 5. FußbaD-Kriegsmeister- 
schaft Horst Caspar steht im ,Ur- 
faust’ auf der Bühne . . .“ 

Viele Berliner halfen bei der Mate- 
rialsuche mit „Eines Tages klingelte 
ein Mann und brachte uns heimlich 
aufgenommene Amateurfilme. Das 
war ja damals verboten. Sie »dgten 
eine Weihnachtsfeier mit Soldaten 
bei der AEG und Bilder von einer 
Silvesterfeier.“ Ein Bäckermeister 
stellte seine Notizbücher zur Verfü- 
gung. „Er hatte sich nach jedem An- 
griff Aufzeichnungen gemacht Eine 
alte Dame gab uns Fotos, die ihr.^ie 
Feuerwehr geschenkt hatte, nach- 
dem sie bei einem der ersten Angriffe 
aus einem verschütteten Keller geret- 
tet worden war.“ 

Drei Schauspielerinnen der Staats- 
bühnen sprechen die authentischen 
Zitate damaliger Augenzeugen: läse- 
lotte Rau, Uta Haüant, Mona See- 
fried. Dazu gehört auch des: Text der 
Jüdin Inge Deutschkron, die ihr Le- 
ben hilfsbereiten Berlinern verdankt 
die inmitten der bramenden Stadt 
nicht nur die nackte Haut, sondern 
auch ein Stuck ihres Gewissens zu 
retten versuchten. 


WETTER: Etwas wärmer 


Wetterlage: Eine Hochdruckzone er- 
streckt sich von den Britischen Inseln 
nach Südosteuropa. Der Ausläufer ei- 
nes skandi n avischen Tiefs Überquert 
Norddeutschland. 

Vorhersage für Dienstag: 
Norddentscbland and Raum Berlin: 



Stark bewölkt und gelegentlich Regen, 
in den Frühstunden Glättegefahr. Im 
Laufe des Tages Übergang zu wech- 
selnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauern. Höchsttemperaturen um 6 
Grad. Tiefste Nachtwerte um null 
Grad. Mfißiger bis frischer Nord West- 
wind. 

Bütte and Soden: Nach Auflösung 
von Dunst- und Nebelfeklern heiter 
und trocken. In der zweiten Tageshälfte 
Im Mittelgcbirgsraum Bewölkungsauf- 
zug. Höchsttemperaturen null bis 5 
Grad. Nachts Abkühlung auf Werte um 
null Grad, in Süddeutschland bis minus 
7 Grad. Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Kaum Niederschlag etwas wärmer. 
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Temperataren am Mootar, 13 Uhr: 


Berlin 

1* 

Kairo 

34" 

Bonn 

2° 

Kopenh. 

3° 

Dresden 

-1* 

Las Palmas 

25“ 

Essen 

-1° 

London 

5® 

Frankfurt 

1" 

Madrid 

13° 

Hamburg 

P 

Mailand 

4‘ 

List/Sylt 

4 a 

Mallorca 

ir 

München 

- 3° 

Moskau 

n° 

Stuttgart 

-1° 

Nizza 

13° 

Algier 

26° 

Oslo 

1° 

Amsterdam 

1* 

Paris 

T 

Athen 

13° 

Prag 

-r 

Barcelona 

14* 

Rom 

9° 

Brüssel 

0“ 

Stockholm 

ne 

Budapest 

-1“ 

Tel Aviv 

22* 

Bukarest 

0° 

Tunis 

19* 

Helsinki 

-3* 

Wien - 2* 

Istanbul 

ZO* 

Zürich 

>1“ 


betaar Ijawaliriilidtfitiai »OQQmt-TSOiwl 


* Sonnenaufgang am Mittwoch: 7.40 
Uhr, Untergang: 1&33 Uhr, Hondauf- 
rann 15.25 Uhr, Untergang 2.30 Uhr. 
in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Nichts ging mehr für die Geldwäscher der Mafia 

Speziakinheit der italienischen Polizei stürmte Spiekasmos / Strohmänner tauschten heißes Geld am 


AFP, Lugano 

Gut 800 Besucher sitzen an diesem 
Abend um die Roulettetische des 
mondänen Casinos in Campione 
d’Italia. Gegen 23 Uhr werden plötz- 
lich die Türen zu den hellerleuchte- 
ten Sälen aufgerissen. Eine Hundert- 
schaft der „Guardia di Finanza" 
stürmt herein. Die Beamten dieser 
Spezialeinheit der italienischen Poli- 
zei nehmen den Spielern ihr Geld. In 
den Büros des Hauses stellen sie sta- 
pelweise Kontoauszüge und andere 
Unterlagen sicher. Neben dem Direk- 
tor der Spielbank und dessen Stell- 
vertreter werden 14 weitere Personen 
verhaftet 

Am Wochenende haben auch die 
beiden Bürgermeister von Campione, 
einer italienischen Enklave auf der 
Schweizer Seite des Luganer Sees, 
eine polizeiliche Vorladung erhalten. 

Gleichzeitig mit der Razzia in Cam- 
pione wurden noch in drei anderen 
Orten Italiens die Spieler unsanft von 
den Tischen geholt: Die „Aktion 
Martinstag“ wurde als voller Erfolg 
gewertet An den Vorbereitungen des 
Einsatzes und den Durchsuchungen 
der Spielcasinos in San Remo, St 


Vinzenz (Aostatal) und Venedig wa- 
ren rund 2000 Polizeibeamte betei- 
ligt 

Der Coup galt dem sogenannten 
„schmutzigen" Geld der sizfliam- 
sehen Mafia und der neapolitani- 
schen Camorra. Es handelt sich dabei 
um Banknoten, die diese Verbrecher- 
Organisationen bei Überfallen erbeu- 
tet oder bei Entführungen als Löse- 
geld kassiert haben. Die Polizei hatte 
herausgefunden, daß die Mafia schon 
seit geraumer Zeit Spielcasinos, ins- 
besondere das von Campione, dazu 
benutzt, ihr Geld zu „waschen". 

Dazu wechselte ein Strohmann 
„heiße" Scheine an der Kasse der 
Spielbank gegen Chips ein und setzte 
sich an einen Usch. Nach einiger Zeit 
ging er dann wieder an den Schalter 
und ließ sich einen Scheck in Höhe 
des Wertes der zurückgegebenen 
Chips aussteDen. Anders als die „hei- 
ßen“ Banknoten konnten diese 
Schecks gefahrlos auf ein Konto ein- 
gezahlt werden. 

Der festgenommene Spielbankdi- 
rektor, der Sizilianer Lucio Tra versa, 
hatte 1977 von der Gemeinde die Ge- 
schäftsführung des Casinos übertra- 
gen bekommen. Es gelang dem cleve- 


ren Geschäftsmann nicht nur, inner- 
halb von sechs Jahren die Bilanz des 
bis dahin verlustreichen Spielbe- 
triebs auszugleichen, sondern sogar 
Gewinne hereinzuwirtschaften. 

Doch schon bald kam der Verdacht 
auf, daß dieser Erfolg wohl kaum auf 
Traversas Qualitäten als Manager be- 
ruhte. Deshalb nahmen die Finanzbe- 
hörden bei der Razzia nicht nur die 
Bücher des Casinos unter die Lupe, 
sondern überprüften auch die Num- 
mern der Banknoten, die sie in der 
Kasse und bei den Spidern fanden. 
Das Ergebnis der Ermittlungen ist 
noch nicht bekannt Die Spielbank 
bleibt vorerst geschlossen. 

Verlockend für die süditalieni- 
schen Ganoven war ganz sicher der 
Status der 2300 Einwohner zahlen- 
den Gemeinde. Büros der „Guardia 
di Finanza" gibt es hier nicht, nur 
eine Polizeiwache. Der Ort gehört 
zwar zu Italien, aber in den Geschäf- 
ten zahlt man mit Schweizer Fran- 
ken. Die Autos fahren mit Tessiner 
Nummernschildern und Campione 
ist der eidgenössischen Post ange- 
gliedeit 

Zu Streitigkeiten kam es um diese 
italienische Enklave schon vor mehr 


als 1000 Jahren. Damals wurde sie 
zum Zankapfel zwischen verschiede- 
nen italienischen Klöstern. Der Fall 
„Campione“ beschäftigte sogar Earl 
den Großen. Spater gab es wegen 
Campione am Hof der Österreichi- 
schen Kaiserin Maria Theresia Dis- 
kussionen, und auch Napoleon muß- 
te sich mit der Enklave befassen. 

Aufgrund ihrer Lage scheint sie 
heute dunkle Elemente geradezu an- 
zuziehen. Der illegale Waffenhandel 
blüht an diesem Uferstück des Luga- 
ner Sees. Aber auch für die Meinen 
Gauner feilt dort immer etwas ab: So 
hatte ein Reiseveranstalter aus Vare- 
se in der Lombardei Busfahrten zum 
Besuch des Casinos von Campione 
org an is ie rt. Doch kurioserweise wa- 
ren es immer seine Busse, die auf der 
Autobahn Mailand-Chiasso von Räu- 
bern gestoppt wurden. Die Ganoven 
hatten es auf Bargeld und Schmuck 
der Passagiere abgesdien. 

Das Casino, das gerade seinen 50. 
Geburtstag feierte, zog aber auch vie- 
le Eidgenossen an, weil in der 
Schweiz das Glücksspiel wesentlich 
strengeren Bestimmungen unterwor- 
fen ist 


Buxtehude > 
begann Versuch 
mit Tempo 30 
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Buxtehude, vor dm Toren Ham- 
burgs, hat gestern als erste Gemeinde 
der Bundesrepublik .Deutschland 
der Einführung von Tempo 30 in der 
In nen sta d t begonnoiDfe Geschwin- 
digkeitsbegrenzung ist Kernstück ei- 
nes Konzeptes zur „flächfflihafteji 
Veikehrsberuhigimg^, mit dem tJh- 
feflzahteo und UnrareHbetestungeri 
spürbar voanmdmVwerden sollen. 
„Es ist ein Vereuch“ j 5 etoni Baudezer- 
nent Otto WichV „Wenn er sieh be- 
währt* soßen we/te^Städfenachzie- 
hen.“ Buxtehude i^Vorreiterfür ein 
bundesweites Forschungsprogramm, 
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für das Straßen wesen, demUmwelt 
bundesamt und der Bundesfor- 
schungsanstaltfürTjaidesfoindeund 
Raumordnung getragen wird.. Sechs 
Städte ~ neben Buxtehude Berlin, 
Mainz, Borgehtrek^CWestfidei), Ess- 
lingen und Ingolstadt - wurden vom 
BiWesbauministenum zu Ver- 
suchszwecköl ausgewählt „Tempo 
30" whd von den Befürwortern als 

einzige Chance gdseheh, den inner- 
stad tischen Verkehr zu entschärfen. 
Fußgänger oder Radfahrer, die von 
einem Auto angefehren weiden, hät- 
ten bei Tempo 30 wesentlich größere 
Chancen, mit dem Leben davonzu- 
kommen. 
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Modellversuch in Düsseldorf 
dpa, Düsseldorf 
Die erste von elfanrufbaren Telefon- 
zellen im Düsseldorfer Stadtgebiet ist 
gestern am Rande eines veräehrsrei- 
chen Platzes der Landeshauptstadt in 
Betrieb genommen worden. Büt 37 
weiteren solcherTelefonZelleh erwei- 
tert die Post ihr Versuchsprojekt auf 
Nordrhein- Westfalen. In Frankfurt 
lauft das Modell seit 1981; : - ' 
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Kostensenkende Pappsarge 
AP, Töowoomba 
Auf ungewöhnliche Weise soll in 
Australien die Nachfrage nach bühge- 
ren Beerdigungen befitedigt werden: 
Nach dem Wfilen der Bestattungsun- 
temehmer sollen - weniger begüterte 
Totem Zukunftauchin schmucklosen 
Pappsärgen zur letzten Ruhe gebettet 
werden können. ' - - 1 ■ 


J • 

■■ 


Waffentager entdeckt 

dpa, Deggendorf 
Bei einer Durchsuchongsaktion in 
Bayern hat die Pohzed78 Schußwaffen 
und mehr als einen Zentner Munition 
sichergestellt sowie 25 Personen fest- 
genommen. Die Verdächtigen sollen 
untereinander aus kommerziellen 
Gfünden und; aus . 
s^aftülegateWaffengescMfte abge- 
wickelt haben. Politische Motive sind 
nach Ansicht der Polizei nicht erkenn- 
bar. : 
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Hellseher sehen schwarz 

AFP, Turin 
Einen Zusammenstoß zweier mit 
atomarem Material, beladener Güter- 
zuge in derBundesrepubfik Deutsch- 
land sagten 200 in Turin versammelte 
Hellseher zum Abschluß ihres Kon- 
gresses voraus. Nach den Prognosen 
der „Eagaerten“ wird es irh kommen- 
den Jahr aber kdueri Atomkrieg ge- 
ben. Außerdem kündigten sie einen 
Ausbruch des Vesuvs an. 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


y—s Jederzeit 

Sicherheit 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


Bmmm TaU umrar bavtlgoa Am- 
gab« Promak«« dm Ed. 

M Tboma KG. MflmÄefi. bzw. 
dar Rmo BSchm-Nchirer. Homo- 
var.boL 


ZU GUTER LETZT 


Wir haben' entmL ißchtigen 
Frauenarzt, aber teid&därfer hur die 


in Zell oder Ko blenz geboren werden. 
Der echte Cochemer stirbt ajigt Nur 
weil bei uns die Betten fehföis 'Aus 
einem Leserbrief än die 
tone* 
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Internationaler 


Kunstmarkt =- 
Köln '83 £ | 
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12.-17. November 
täglich 11-20 Uhr* 
*auch am 
Buß- und Bettag 

Messeqelände Köln-Deutz 

Rheinhallen 

Zutritt für jedermann 


150 internationale Galerien 
und das 

Louisiana Museum. Dänemark, 
zeigen 

Kunst von 1900 bis heute. 


Von Expressionismus. 
Kubismus, Dada, Konstruk 
tivismus, Surrealismus. 
InformeL FarbfeldmalereL 
Pop-Art, Zero, Minimal-Arl. 
über Foto, Video 
bis zur Wilden Malerei. 


Sie sind eingeiaden 
zu einer 

faszinierenden Reise 
ins Reich der Kunst 


Jauerkane: DM 20.-: Tageskarte: DM 


jM d.-: Kaia'cu: DM 15.- 


A Köln /Wes ce 
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Ein kluger Mann sagte bereits 1823: „Die Spezies 
Meöscfc läßt sieh in zwei ganz spezifische Rassen 
einteüen, in die Gruppe jener Menschen, die leiht, 
und jene, die verleiht." Hätte , dieser Mann seine 
Theorie einen^Schritt weiter ausgebaut, so hatte er 
auch- erkennen . können, daß der Mensch bereit ist, 
dafür etwas zu zahlen, daß er etwas leihen kann, und 
daß jeher, der verleiht, daran interessiert ist, es mit 
Profit zu tun. So hätte Leasing in einer Einfachstfonn 
schon vor : 160 Jahren definiert werden können. Heute 
ist kein Land mehr ohne Leasing. Seitdem die USA 
vor rund dreißig Jahren diese Form der Finanzierung 
einfühlten, "ging sie mit einigen Anlaufschwierigkei- 
ten, äber dann, doch im Flug um die Erde. So traf sich 
jetzt alles, was Rang und Namen -iri der Welt des 
Leasing hat, zu einer Arbeitstagung in Sevilla, 
veranstaltet vom .Verband Leaseuropa, Paris. Die 
WELT yeröffentiidit in diesem Report Auszüge aus 
den wichtigsten -Vortragen der Veranstaltung. 






PROGNOSE / Weniger Investitionen als 1982? 


Das Risiko für die Vermieter wächst: Ist Restwert bald nur noch Schrottwert? 

DIE BRANCHE / Mit zweistelligen Zuwachsraten ist es vorbei - Leasing- Volumen hat rund 12 Milliarden Mark erreicht 


ü e r Fuß steht wieder Hersteller vermieten weniger 

/vfvr /in#» Mc mi»rM r/) O 


TVe Stimnumgin da deutschen 
I /Industri e, die im Frühjahr 
noch detribch verbesset : hatte, ist 
jetzt zum Hobst wieder gedampft 
worden, heißt es in einem Konjunk- 
turbericht der ABetfinanz GmbH, 
IfiHhfljmflhdn; zum Stiebtag 9. No- 
vember. Die Wirtschaft hat den Fuß 
wieder auf die- fovestitionsbremse 


_ Nach Gespräch«! mit Kunden aus 
13 großen Industriezweigen kommt 
die Mretfiomzrii dem Urteil, daß die 
Industrie in diesem Jahr wahrschein- 
lich kaum mehr, vielleicht sogar we- 
niger investieren wird als 1982. Erst 
für 1984 könnt» man aus heutiger 
Sicht mit einem spürbaren Wachs- 
tum der Investitionen rechnen. 

Als. Begründung führte der ge- 
schSftsfubxende Gesellschafter der 
MktfinÄnz,Gerd Xioenig, an: Zahlrei- 
che Untemehmen seien von den Er- 
gebnissen der angekündigten wirt- 
schaft^xditischenyefxie enttäuscht 
Sie hätten- inzwischen zur Kenntnis 
nehmen mfissMij HnB sich diese Wen- 
de in der überschaubaren Zukunft 
. auf die Konsolidiening.des Bundes- 
haushaltes beschränken werde. Rim» 
Losung dar wichtigen Ragen, wie 
zum Beispiel der. Steuerreform, kön- 
ne mchfc mehr mit -Sicherheit fürdie- 
se Legirittorperiode erwartet wer- ' 
den. . ■ 

Hinzu kämen die ungelösten Prä- 
gen über die Zukunft der Stahlindu- 
strie und des Bergbaus. Fast einhellig 
lautete die Meinung in den Führangs- 
etagen der Wirtschaft .Bisher Ist nur 
bekannt, daß die Wirtschaftspolitik 
verbessert werden soll, aber nicht 
wann und in welchem Ausmaß.“ 
Unter diesen Umständen ist es 
n ac h Koenig .verständlich, daßdieje- 
nigen Unteröehmen, die voll durch- 
geplante und ^mrhfihanziejte Inve- 
stitionsvorhaben parat haben, deren 
Verwiridichung weiter aufschieben. 
.Die Mietfinanz, die von ihren Kuo- 
den immer sdir frühzeitig in die Inve- 


stitionsüberlegungen einbezogen 
wird, hatte noch nie so viele Projekte 
auf dem Usch wie harte, die von 
Woche zu Woche und von Mo nat zu 
Monat weiter aufgeschoben werden“, 
sagte Koenig.^ 

. Der Investitionsstau von minde- 
stens 40 Milliarden Mart: werde sich 
erst dann lösen, wenn handfestere 
Anhaltspunkte für eine tatsächlfrhp 
Verbesserung der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik Vorlagen. Die Investi- 
tionen der nächsten Monate würden 
sich im wesentlichen auf Ersatzbe- 
darf und Rfltw maKgjpnmg beschrän- 
ken. 

Diese Rmmhifaung des Investi- 
tionsklimas sei auch deshalb reali- 
stisch, weil die Ertrags- und Eigenka- 
prtalverhäftnisse der deutschen Indu- 
strie dringend verbesserungsbedürf- 
tig seien. 

A»nh wegen der sich ankündigen- 
den Auseinandersetzungen zwischen 
: den Tarifpartnem (nicht zuletzt um 
eine weitere Arbeitszeitverkürzung) 
beurteilten viele Unternehmen ihre 
Ertragskraft für die unmittelbare Zu- 
kunft skeptisch. Ferner lasse die 
Konjunktur im E xp ort immer noch 
zu wünschen übrig. 

Im Durchschnitt- der befragten 13 
Branchen wird jetzt nur noch für 1983 
mit www realen Wachstum von 0,5 
Prozent gerechnet gegenüber 0,4 Pro- 
zent im Juli und 0,6 Prozent im April 
1983. Ohne die EDV (ptaglS Prozent) 
ergibt sich für die übrigen 12 Bran- 
chen eine Umsatzschnimpfang um 
real Ö.7 Prozent 

Nur zwei der 13 Industriezweige 
erwarten schon für das laufende Jahr 
eine kräftige, b e z iehun g s weise spür- 
bare Steigerung ihrer Erträge, näm- 
lich die rheinische Industrie und die 
Autoindustrie. Zwei andere große 
Branchen; der Steinkohlenbergbau 
und der Maschine nbau, befürchten 
sogar eine erneute Verschlechterung 
ihrer Ertragslage. (-nn) 


V on allen Instituten wird es belegt 
und von der Wirtschaft schmerz- 
lich empfunden: Das letzte Jahr war 
eines der schwierigsten der Nach- 
kriegszeit So blieb es nicht aus, daß 
auch die erfolggewohnte Leasing- 
Branche mm erstenmal seit 20 Jah- 
ren auf ihre fast selbstverständlich 
gewordenen zweistelligen Zuwachs- 
raten verzichten mußte. Sie kam 
.nur“ noch mit 6,8 Prozent voran. 
Was emam I /»asm g-V ftln man von 
rund 12 Milliar den Mark entspricht 
Zweistellige Zuwachsraten hatten 
hishcr auch die Hersteller von mobi- 
len Wirtschaftsgütem bei der Vermie- 
tung ihrer Aggregate. Doch auch da- 
mit ist es vorbei Hier hat rieh die 
Entwicklung sogar umgekehrt Statt 
Wachstumsraten mußten sie gegen- 
über dem Vorjahr ein Minus von 4£ 
Pro zent hinnrtiTnpn. Damit eOen Lea- 
\ sing und Hersteller-Vermietung aus- 
einander - zugunsten des L e a sings . 
Bpchnrt: man die HersteEer-Ver- 
i mietung und das Leasinggeschäft zu- 
sammen, Hann ergibt rieh, daß der 
addierte Anteil an den gesamtwirt- 
schaftlichen Investitionen von 63 auf 
7,1 Prozent zugenommen hat- Effek- 
tiv entspricht dieser Anteil einem 
Mietvölumenbestand vod fest 70 Mil- 
liarden Mark. 

Der Rückfell in die einstelligen Zu- 
wachsraten ist aber kein Indi 2 für 
geringeres Interesse an der Finanzie- 
rungsart Leasing. Der Verfall der Er- 
träge im letzten Jahr in der Wirt- 
schaft hat die Leasing-Gesellschaften 
vorsichtiger gemacht Bue Borütais- 
prüfüngen wurden s chä r fer als je zu- 
vor - mit dem Ergebnis, daß weitaus 
mehr Leasing-Gesuche als in irgend- 
einem Jahr zuvor abgelehnt wurden. 

Die Vorsicht der Leasing-Geber ist 
aber auch weiter geschärft worden 
von dem weiteren Verfall der Eigen- 
kapitalquoten der deutschen Wirt- 
schaft, die in der Industrie bei 20 
Prozent angekommen ist Der Bun- 
desverband Deutscher Leasinggesell- 
schaften hat ermittelt, daß inzwi- 


schen rund 30 Prozent der gestritten 
Leasing-Anträge abgelehnt werden. 
Im Dur chschni tt der letzten Jahre 
waren es nur 20 Prozent 

Konnte das Leasing-Gewerbe vor 
mhn Jahren nnrh damit werben, daß 
seine Dienstleistung den Druck des 
geringen Hgenkapitalantefls von nur 
30 Prozent der Bilanzsumme müdere, 
so ist diese Selbstfinanzierungsquote 
inzwischen so weit gpfelt»n J Haft die 

Txtaspr ans Si eharhait-Sgrii nHan auf 

manches Geschäft verzichten müs- 
sen. 

Damit gerät die T .<>Qsing . RrarM»hA 
automatisch in den Zwang, ihre Ak- 
quisition erheblich zu verstärken, um 
ydche Kunden zu gewinnen, die 
noch kein Leasing in ihrer Mischfi- 
nanzierung haben, oder die immer 
noch über eine ausr eichende Eigen- 
kapitalbasis verfügen. D amit erhöht 
rieh der Kostensockel bei den Lea- 
singgesellschaften, deren Erträge oh- 
nehin schon ange sichts der he ftigen 
Konkurrenz in der Branche gedrückt 
liegen. 

Gründlicher Strnktnrwandei 

Auch die Struktur des LeasingCe- 
schäfteshat sich grundlegend gewan- 
delt. W ährend higher Ha« Mobflien- 

Leasing Jahr für Jahr Wachstum mel- 
dete, stagnierte die Nachfrage nach 
mobilen Wirtschaftsgütem. Das 
Wachstum wurde demnach aus- 
schließlich von der Vermietung von 
Imm obilien getragen, das inzwischen 
auch das Volumen der verieasten mo- 
bilen Güter übertroffen hat Inner- 
halb des Tmmobilienlearings domi- 
niert wieder das „Sale-and-lease- 
back“, des Verkaufe von Immobilien 
an die Leasing-Gesellschaft und der 
RÜckmietung des Objektes durch 
den Verkäufer. Es ist ein deutliches 
Zeichen dafür, daß die Unternehmen 
neben einer dünnen Kapitaldecke 
auch Liquiditätsprobleme haben. 

Nach Mitteilung des Verbandes 
Deutscher T *>aging ff*a*H«a»haftpn hat 
sich die Zahl der Leasing-Gesell- 


schaften inzwischen auf fast 600 er- 
höht Die Gefahr, daß Umsatz um 
jeden Preis zur Maxime des Geschäf- 
tes wird, wächst damit automatisch - 
womit auch der bisher gute Ruf des 
Leasings auf dem Spiel steht Die 
Etablierten der Branche gir>H s i cher , 
daß die Wettbewerbssituation über 
kurz oder lang zu einer Ausdünnung 
der Zahl dm* firmen führt, da für die 
kleineren unter den Newcomern die 
Mögli chkeiten der Refinanzierung 
immer geringer werden. 

Begrüßt wird in der Branche, daß 
I<earing jetzt auch Zutritt zum Be- 
reich der Investitionszulagen bekom- 
men hat - etwa im Zonenrandgebiet. 
Beklagt wird n^mh wie vor, daß H*»m 
Leasing der Zutritt zum Güterfern- 
verkehr verwehrt bleibt Das Güter- 
kraftverkehrsgesetz von 1952 
schreibt vor, Haß Kraftfahrzeug » mit 
mehr als vier Tonnen Nutzlast dem 
Unternehmer gehören oder aber von 
ihm auf Abzahlung gekauft werden - 
TS gpntnm ist P flicht, die Miete unter- 
sagt 

Doch hier soll das letzte Wort noch 
nicht gesprochen worden sein. Der 
B undesv erband Deutscher Leasing- 
gesellschaften bemüht rieh beim Ge- 
setzgeber weiterhin um Abbau dieser 
Piskrim intern ng «nw Fmanzif v 

nm grins t nimgntpft- Der Verband un- 
terstützt - neben anderen Anregun- 
gen des Frülyahrsgutachtens der 
Wirtschaftsinstitute - insbesondere 
die Forderung nach einer durchgrei- 
fenden Durchforstung des Subven- 
tionsdschungels zugunsten besserer 
Rahmenbed Tngungen für die Wirt- 
schaft insgesamt 

Wie groß die Wachstumschancen 
des Imaging s in der Bundesrepublik 
noch sind, zeigt ein Blick über die 
Grenzen: Während - wie berichtet - 
die deutsche Leasing-Wirtschaft an 
den Gesamtinvestitionen nur einen 
Anteil von 7,1 Prozent hält, liegen 
Frankreich und Italien bereits bei 10 
Prozent Kn gland hat inzwischen gut 
12 Prozent erreicht, und die USA 


überschritten die 20-Prozent-Marke. 
Hier muß allerdings angemerkt wer- 
den, H»ft die USA zehn Jahre früher 
als Westeuropa das Leasing als Fi- 
nanrierungsmstniment entführten. 

Gemessen an der aligpm«*mpn Sta- 
gnation - Wachstumserwartung des 
Bruttosozialprodukts 2983 knapp ein 
Prozent - sind die Wachstuxnsraten 
des Leasings mm doch noch beacht- 
lich. Die wesentlichsten Gründe, war- 
um die Wirtschaft zum Leasing greift, 
gfnH die Schonung des o hnehin raren 

lgiffpnlrapHalg itnH die Ghancp immpr 

mit dem technisch neuesten Pro- 
duktionsmittel dem HSyntiimpT mit 

sf*int»n oft lanjyn Ah^hr ^ih nngvrwi- 

ten um eine Nasenlänge voraus zu 
sein. 

Immer mehr Dienstleistang 

Mphr «mH mehr in Htm Hintergrund 
tritt das Leasing in seiner Urform, die 
einfache Vermietung eines Produk- 
tionsmittels, Dipnstteig t ungggprä ts 

oder pitiw Immobilie. Mehr und 
mehr gehen die Leasing-Unterneh- 
men Ham über, Pakete anzubieten, 
also neben den .Objät“ auch 

nwnsflpis faing aPHlMeteP — wig etwa 

beim Auto-Leasing der Service rund 
um die geleaste Flotte, bis hin zu 
Wageneinsatzplänen. Das „intelli- 
gent“ Leasing ist auch das beste Mit- 
tel, den Markt zu bereinigen, da nur 
die gestandenen Gesellschaften mit 
entsprechendem Kapitalrückhalt in 
der Lage sind, ein aufwendiges Pa- 
ket-Leasing anzubieten und sauber 

miCTiffihrpn. 

Das Ifo-Instrhit sagt für 1983 vor- 
aus, daß Leaser und Hersteller-Ver- 
mieter weiter wachsen werden. Das 
Institut stützt seine Prognose auf die 
Tatsache, daß die .Marktdurchdrin- 
gungsphase“ des Leasing s in der 
Bundesrepublik noch nicht abge- 
schlossen sei. Ein weiterer, aber wohl 
kleinerer Schub könnte von der Inve- 
stitionszulage kommen, auf die die 
Unternehmer aber nur schwach rea- 
giert hätten. HANS BAUMANN 


Die Bombe 
in der 

Bilanz 

Bm, - Der Leasing-Markt ist 
hart umkämpft Über 600 firmen 
ringen um Kunden und Geschäf- 
te. Da bleibt es nicht aus, daß der 
eine oder andere Verifiäser den 
Ritt über den Bodensee wagt - 

pnd in Hw TT offVmng auf do p gpp. 

Sen Wurf Geschäfte ahschtießt, 
die nicht nur für ihn ein Spfel mH 
dem Risiko smd, sondern auch für 
den Leasing-Nehmer. Dem was 
passiert, wenn ein Learing-Uttfef* 
nehmen in die Hot« schlittert? Es 
ist doch nicht auszuschließen, Haß 
der Konkursverwalter sein Kün- 
digungsrecht wahrnimmt und ei- 
ne Maschine beim Leasing-Neh- 
mer abhalt, um sie im iwi yypf 
der Gläubiger der gescheiterten 
t arinfGerihdirt bestmög- 
lichst zu verwerten. Der Leasing- 
Nehmer steht denn plötzlich ohne 
Produktionsmittel da. 

So schauen sich heute die Lea- 
sing-Nehmer ihre Leasing-Geber 
sicherlich ebenso kritisch an, wie 
zu allen Zeiten die seriösen Lea- 
sing-Geber ihre Kautet Denn es 
hat rieh berumgesprochen, daß in 
mancher Bilanz von Leasing-Ge- 
sellschaften Zeitbomben ticken - 
Zeitbomben verschiedenster Art- 
Einige Gesellschaften kalkulieren 
vorrichtig erst nach der Hüfte der 
Mietzeit Gewinne ein, um gegen 
Risiken in der zweiten Hälfte si- 
cherer zu sein. Wer will schon 
wissen, was in zehn Jahren ist? 

Andere die kalkuherten : 
Gewinne büanzieD nach vom, in ; 
der Hoffnung, daß während der ' 
Leufaeit des Leasing-Vertrages 
weder die Zinsen steigen, die Ma- 
schine technologisch weit über- 
holt ist und ihre V erwertun g nach 
Ablauf der Mietfrist fast ausge- 
schlossen ist Durch den vorgezo- 
genen Gewinn können lekht ge- 
gen Ende der Mietzrit ungedeckte 
Kosten entstehen, zumindes t in 
Höbe derjähriieh steigenden Löh- ! 
ne und Gehälter. Die Folge: Wer I 
so bilanziert, ist gezwungen, auf ' 
Gedeih und Verderb zu aquirie- 
ren, um aus den Gewinnen der 1 
Neugeschäfte stets die Kosten aus 
den alten Verträgen abzudeckeit. 
Die Zeitbombe tickt, obwohl er 
nichts Rechtswidriges tut, nir ein 
wenig spekulativ bilanziert. 

Der Grad des Risikos wichst, 
wenn in die Mietverträge auch 
noch hohe Restwerte einkalku- 
liert wartet, die zum Vorteil im 
Wettbewerb die Leasing-Raten 
während der T-anfawt der Verträ- 
ge drücken. So häufen sich in den 
Bilanzen Rest w e rtv erp ffi ehtun- 
gen, die in »inigen Faßen durch- 
aus Hau Eigenkapital einer Lea- 
sing-Gesellschaft übersteigen. 

Doch wer garantiert, daß die 
kalkulierten Bestwerte am Schluß 
der Laufeest des Leasing-Vertra- 
ges auch realisiert werden kön- 
nen? Die seriösen Gesellschaften 
kalkulieren im e x tr emsten Me 
den Schrottwert, weil dar in der 
Regel hereinznholen ist Fazit 
Augen auf beim Leasen. Der klei- 
ne Vorteil bei der Leasing-Rate 
kann zum großen Nachteil für 
Leaser und Leasing-Geber wer- 
den. Vor Zeitbomben wird 
gewarnt 
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Partner für Immobilien-Leasing - 
Deutsche Leasing 


Ihre Immobilien-Investitipnen 
erfordern in jeder Hinsicht sorgfältige 
Planung, fachmännischen Rat und 
Hilfestellung bei der Realisierung. 

Gleich welche Objekte Sie planen 
- Verwaltungs- und Fabrikations- 
gebäude, Lagerhallen, Märkte — , 
nutzen Sie das gesamte Dienst- 
leistungspaket der Deutschen 
Leasing. 

^ Die Erfahrungen unserer Leasing- 
Spezialisten geben Ihnen die Sicher- 
heit für Ihre Entscheidungen. 


Wir sind für Sie ein wertvoller Partner 

• bei der Objekt-Bewertung und 
Projektsteuerung 

• bei der Schaffung einer soliden 
Finanzierungs- und Kalkulations- 
grundlage 

• bei der Freisetzung stiller Reserven, 
die Ihren Handlungsspielraum 
erweitern. 

Erhalten Sie sich die finanzielle 
Flexibilität Ihres Unternehmens und 
treffen Sie Ihre Investitionsentschei- 
dung mit der Deutschen Leasing 
gemeinsam. 


Deutsche Leasing AG, Hungen er Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. Tel. {06 11) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 1661. Hannover (0511) 345814, Bielefeld (0521)68090, Düsseldorf (0211)80434, 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (0611) 6664011, Nürnberg (0911)371 73. Karlsruhe (0721)22952. 

Stuttgart (0711) 299681. München (089) 502706! 


Deutsche Leasing 
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DIE® WELT 


In erster Linie ist Leasing eine 
umfassende Finanzierungs-Dienstleistung 


T easing ist in erster Linip eine um . 
I /fassende 

stung. Mit seiner Hilfe las se n sich 
Investitionen hundertprozentig fi- 
nanzieren. Miau braucht kein teures 
Eigenkapital einzusetzen. Bei chro- 
nisch niedriger Eigenkapitalquote 
der deutschen Unternehmen - der- 
zeit etwa, 22 Prozent - wird jeder 
Unter nehme r diesen Vorteil des Lea- 
sing schätzen: Liquidität wird ge- 
schont,' knappe Eigenmittel können 
dort eingesetzt werden, wo sie drin- 
gender. benötigt werden, oder für 
Vorhaben, für die nicht ohne weiteres 
ein Bankkredit erhältlich ist. Die 
knappe eigene Liquidität kann nun 
zur Finanzierung des Umlaufvermö- 
gens, der Vorratshaltung oder zur 
Ausnutzung von Skonti eingesetzt 
werden. 

Kauft man dagegen ein Objekt, so 
wird inan in der Kegel immer Eigen- 
kapital einsetzen müssen. Ob dieser 
Anteil zehn oder 30 Prozent beträgt, 
ist unerheblich! Nur in den seltensten 
fällen wird eine hundertprozentige 
1 F remdfinanzierung möglich «»in Mit 
der Unterschrift unter den Leasing- 
vertrag ist auch die Finanzierung in 
einem Zuge sichergestellt 
. Über Leasing erhält man aber nicht 
nur eine verwaltungstechnisch einfa- 
che Lösung seines Flhanzierungsbe- 
darfs; mit Leasing ist das Investi- 
tionsvorhaben auch schon durchfi- 
nanziert und zwar kongruent zur 
Laufzeit des Vertrages. Dabei 
brauchten keine Vereinbarungen 
■Über verschiedene Darlehen mit ei- 
ner Bank geschlossen zu werden. Es 
erübrigte sich auch, möglicherweise 
mit verschiedenen Kreditgebern Ver- 
handlungen zu führen. Mit der Lea- 
singgesellschaft erhalt der Leasing- 
nehmer einen weiteren unabhängi- 
gen Partner für seine Finanzi erung 

Leasing bietet aber noch mehr. So 


läßt sich der Leasingvertrag mit ei- 
nem Bauservice-Paket kombinieren. 
Das bietet die Gewähr, daß ein Bau- 
vorhaben zu den budgetierten Ko- 
sten und den vorgegebenen Termi- 
nen schlüsselfertig erstellt wird. Die 
Unternehmen, die keine eigene Bau- 
abteilung haben oder nicht über aus- 
reichende Erfahrung im Bauen verfü- 
gen, greifen im Rahmen eines Immo- 
bilien- Leasingvertrages gern auf die- 
sen zusätzlichen Bauservice zurück. 

Hierbei werden in enger Abstim- 
mung mit dem Mieter im wesentli- 
chen folgende Leistungen erbracht: 
Durchführung und Überwachung al- 
ler planerischen Aufgaben, Vergabe 
der Bauleistungen, wirtschaftliche 
und fachtechnische Überwachung 
der Bauausführung, Ermittlung und 
Beseitigung aller Gewährieistungs- 
mängpi Durchführung aliw behörd- 
lichen Genehmigungen und Abnah- 
men, kaiiftwannisphe und juristische 
Gestaltung aller erforderlichen Ver- 
träge sowie die Verwaltung des 
Objektes. 

Welche -Leistungen? 

Je nach betrieblicher Situation 
können aber auch noch andere Lea- 
singvorteile unterschiedlich starkes 
Gewicht erlangen. Zunächst: Weil 
Leasing juristisch eine Miete ist, ist 
die Leasingrate wie auch die normale 
Miete Betriebsausgabe und mindert 
damit die Gewerbe- und Körper- 
schaftsteuerbelastung. Aus demsel- 
ben Grunde wird das Leasingobjekt 
nicht beim Mieter bilanziert: Juristi- 
scher und im steuerlichen Sinne wirt- 
schaftlicher Eigentümer ist die Lea- 
singgesellschaft. Investition und Fi- 
nanzierung bleiben auflprhaih der 
Bilanz. 

Anders als bei konventioneller Fi- 
nanzierung ermöglicht die vertragli- 
che Flexibilität des Leasingvertrages, 


auch auf besondere betriebliche Si- 
tuationen einzugehen. Die Gestal- 
tungsmöglichkeiten im BflHmpn der 
Objekt- beziehungsweise Besitzge- 
sellschaft sind dazu der Ansa tzp unkt 

Eine Besonderheit, die nur T easing 
bietet und bei konventioneller Finan- 
zierung nicht möglich ist, ist das „sa- 
le-lease-back“. Hier verkauft der Lea- 
singnehmer ein Gebäude (das minde- 
stens sechs Jahre in seiner Pflanz 
stehen sollte, um die steuerfreie Wie- 
deranlage im Rahm en des § 6 b EStG 
zu erhalten) zum Verkaufewert an die 
Leasinggesellschaft und mietet es 
gleichzeitig guriiqic. Damit erhält er 
zusätzliche Liquidität, und das „tote“ 
Kapital, das bisher in seinen Anlagen 
„schlummerte“ , wird damit freige- 
setzt, und zwar in Höhe der Differenz 
zwischen Buchwert und Verkehrs- 
wert. 

Überall dort, wo Kapital langfristig 
gebunden ist, wie zum Beispiel in 
Vorräten (Kohle- und Erzlager) oder 
in Beteiligungen, bietet sich das Kon- 
zept des „sate-tease-back“ geradezu 
an. Keine Frage, daß sich auch ein 
Beteiligungserwerb still und elegant 
über Leasing finarmgrg n umj abwik- 
keln läßt Dieser Vorgang, bei dem 
die T . pgrinffgpqeUBphaft von einem 
Dritten etwas erwirbt und dann an 
den T j*fl«rinflnehme T weitervermietet, 
beißt „buy and lease“. 

Anders als bei der normalen Miete 
ist die Leasingrafe eine fest verein- 
barte Größe, die nicht von Jahr zu 
J ahr nach Maßgabe irgendeines Inde- 
xes wie bei der normalen Miete steigt 
Leasing bietet damit eine klar kalku- 
lierbare Kostenbasis und Kosten- 
transparenz. Um von feilenden Zin- 
sen zu profitieren, kann man vier- 
öder fünfjährige Zinskonversionen 
vereinbaren. Wahrend der Bauzeit 
sind kürzere, etwa halbjährliche Fest- 


setzungen nach Maßgabe des jeweili- 
gen FinanTieningSTinssat i?^ mög- 
lich. Man lcann alsn mit Irsing auch 
auf fallpnrif» 7ina*n spekulieren irnrf 
ist nicht für (he gesamte Laufzeit des 
Vertrages an einen /.ins gebunden. 

Ern Punkt, der imme r wieder Ver- 
wirrung stiftet, sind die Kosten des 
Leasingvertrages. Die meisten Ko- 
stenvergleiche sind Verallgemeine- 
rungen, die je nach Standort einmal 
für und einmal gegen I .easing spre- 
chen. Grundsätzlich läßt sich die 
Vorteühaftigkeit von Leasing nicht in 
gingm rein quantitativen Vergleich 
erfassen. Denn totes, in Gebäuden 
gebundenes Kapital läßt sich nur 
über Leasing in Liquidität umwan- 
deln. 

Welche Kosten? 

Nur eine Leasinggesellschaft bietet 
die Finanziening und komplet- 
ten Bauservice in ein^m Paket an. 
Aber selbst wenn man in einer Ver- 
gleichsrechnung nur die jeweiligen 
Nettokosten mit einer hundertpro- 
zentigen konventionellen Finanzie- 
rung vergleicht, ist Leasing -je nach 
Länge des Mietvertrages - immer 
noch kostengünstiger. 

Wie vorteilhaft ein Leasingvertrag 
ist, ergibt sich auch aus den Verein- 
barungen bei Vertragsende. Jeder 
Leasingvertrag ermöglicht es, nach 
Ablauf der Grundmlkzert Eigentü- 
mer zu werden. Der Leasingnäuner 
kann das Mietobjekt dann in der Re- 
gel zu einem Preis, der dem jeweili- 
gen Restbuchwert entspricht, erwer- 
ben. Mit dem Ablauf des ersten Miet- 
vertrages kann er aber auch einen 
neuen Mietvertrag auf der Basis des 
dann gegebenen Restbuchwertes 
schließen. Dabei wird ihm der Ge- 
winn aus der Verwertung des alten 
Objektes zu 75 Prozent angerechnet 
PETER KRAEMER 
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DAS UNTERNEHMENSPORTRÄT / FL Finanzleasing GmbH :ri \ 


E s war ein steuerpolitisches 
Lp rh L BUß dpm man sich ln den 
ersten Monaten 1983 erst einmal 
wieder herausarbeiten mußte. Ende 
vorigen Jahres lief die Bestellfrist 
ab für zulagebegünstigte Investitio- 
nen im Rahmen des 1 4 b des Inve- 
stitionszulagengesetzes. Logisch, 
daß die Firmen vor Ablauf dieser 
Frist Bestellungen vornehmen, die 
eigentlich für Frühjahr 1983 geplant 
waren. Das machte sich besondere 
bei Großinvestitionen negativ be- 
merkbar. Dennoch gelang es der FL 
Finanz-Leasing GmbH, Wiesbaden, 
im neuen Jahr ihr ertrags- 
orientiertes Wachstum fortzuset- 
zen. 

Ein großes Datum setzte das Un- 
ternehmen im Mai dieses Jahres: 
Die Fmanz-Leasing-Gruppe FL Fi- 
nanzieasing GmbH, die FL Mobi- 
lien- Leasing GmbH und (Re FL Im- 
m ob ilien-Leasing GmbH hat ihrem 
addierten Mietvolumen seit Grün- 
dung die MDiard en-Gr enze über- 
schritten. 

Wachstum trotz flaute also? Die 

f? AQrh5ftgfiihning aus Ar min 

Schaefer, Rasto Klopdc und Peter- 
Dirk Lausberg (stellv.) begründen 
das so: Die Breite des Angebotes 
und vor allem die gezielte Anspra- 
che von Unternehmen aller Bran- 
chen, die intensive Akquisition al- 
so, machten die natürlichen Ausfäl- 
le in jenen Branchen weht, die von 
der Konjunktur besonders hart be- 
troffen sind. Diese Ausfälle konnte 
also durch Aufträge aus Wachs- 
tumsbranchen mehr als kompen- 
siert werden. Zu Hilfe kam der FL- 
Gruppe zudem die Umstrukturie- 
rung des Unternehmens zu Profit- 
centem mit kleineren Einhpitpn. 

Es wird in Wiesbaden aber auch 
nicht verh ehlt, Haß die Zeiten 
Teil hoher zweistelliger Zuwachsra- 
ten angesichts der nach wie vor 
lahmenden Konjunktur vorüber 
sind. Bedauert wird, daß angesichts 
dieser Situation immer mehr Lea- 


sing-Geber - „und nicht nur New- 
comer“ - die flucht nach vom azt- 
traten, natürlich zu Lasten des 
Ertrages. • 

Für die FL-Gruppe bedeutet die- 
se Marktlage, daß das Jahr 1983 
ngph jahrenlange m, ungewöhnli- 
chem Wachstum mm im Zeichen 
der Konsolidierung stehen wird. 
Schon der Abschluß für das Ge- 
schäftsjahr 1982 deutet den Weg an: 

Aus dem 
„Loch“ 
wieder 
aufwärts 

Der Jahresgewinn von rund 650 000 
Mark wird für 12 Prozent Dividende 
(240 000 Mark) verwendet, und der 
Rest von über 400 000 in die Rückla- 
gen eingestellt, die jetzt L32 Millio- 
nen Mark betragen, gegenüber L80 
Millionen Mark im Vödahr. Die Dis- 
krepanz ist leicht zu erklären: Das 
Stammkapital wurde aus Gesell- 
schaftsmitteln (also aus den Rück- 
lagen) VOn 1,02 auf 2,00 Mülimwn 
Mark auf gestockt 

Und dies ist der Weg der Divido- 
nierung der FL seit 1980: Gründung 
der MGH Maschinen- und Geräte- 
handelsgesellschaft mbH, Main? 
Zieh Die Probleme der gesamten 
Branche bei der Verwertung der 
verieasten Mobilien nach Ablauf 
der Verträge bei der FL zu minimie- 
ren oder gar zu lösen. Es folgte 1981 


die Gründung der MBL ftnmq . 
schmen-Leasing GmbH, Wiesba- 
den, an der FL zu 51 Prozent betei- 
ligtist Damit wurde das schwierige 
Bainnaschinen-Gesch&ft ausgeglie- 
dert. 

Mitte 1982 schließlich wurdeauch 
das Immobifien-Cteschäft mit der 
Gründung der FL immft jjüM eq - Lf 1 ® -. : 
sing GmbH, Wiesbaden, verselb- 
ständigt Nun blieb konsequenter- ’ 
weise nur noch die Amgrüadung 
des Mobüfen-Geschäftes. Dieser 
Leasing^Zweig wurde mit den Neu- 
geschälten auf die MGH übertra- 
gen, die . Abwicklung 'der Altge- 
schäfte besorgt die FL Finanzier 
sing GmbH, die seitdem für die 
Gruppe als Holding füngiert 

Im Januar Jahres schließ- 
lich wurde die MGH in FL Möbi- 
Ren- Leasing GmbH * umbenannt 
und deren Sitz von Mainz nach 
Wiesbaden verlegt . Vorsorglich 
wurde auch eine LSL Leasing-Ge- 
sellschaft in Wiesbaden gegründet, 
die sich des Sparkassen-Leasing 
annimmt 

Diese Neustrukturierung, davon 
ist die Geschäftsführung überzeugt 
führte Hhtii , daß trotz der Schwä- 
che der Volkswirtschaft bei der FL- 
Gruppe das Neugeschüft 1882 von 
184,8 auf 225^8M31ionen Mark stieg, 
also um 22,2 Prozent (FL-Leasmg . 
und Mobüien-Leasing konsoli- 
diert). Die Gesellschaft hebt hervor, 
daß dieser Erfolg erzielt wurde, ob- 
wohl sie weder in der Konformität 
ihrer Vertragsbedingungen noch in 
ihrer Booitätspolitik Zi^estforibns- 
se machte. Das afierdings habe zu 
steigendm Akquisitions- und Bera- 
tungskosten geführt. 

Trotz der. Schwäche in .weiten 
Taten der Volkswirtschaft. konnte 
die FLGruppe die Annahmequote 
von 75 Prozent da FL angetrage- 
nen Geschäfte aufrechterhalten. 
Nach wir vor lehnt FL Abschlüsse 
mit nicht garantierten, also spekula- 
tiven, Bestwerten ab. (Bin.) 
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Immobilien -Leasing ist eine komplexe Dienstleistung: . •* w 

- maßgeschneiderte Vertrag sgestattungen: ; . . ’ , . 

verlangen erfahrene Gesprächspartner " ■ 

- langfristige Vertragsbindungen: 
verlangen Service und Sicherheit. 

- kostengünstige Investitions- und Leasingkonzepte: 
verlangen Finanzkraft, Minimierung der Baukosten und 
Optimierung der betriebswirtschaftlichen Wirkungen. 

Diese wichtigen Punkte erfüllt besonders die dH, da die jahr- 
zehntelange Erfahrung besitzt, ein kundennahes Geschäfts- 
stellennetz hat, Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und 
Commerzbank AG ist und die anspruchsvollsten Leasingnehmer 
seit Jahren ihre Kunden sind. . • • 


Immobilien-Leasing durah „Maßarbeit“ 

hat den passenden Zuschnitt 

für unternehmerischen Erfolg 
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Memungefoünd Informationen von einer Arbeitstagung der Leaseurope in Sevilla von John H. Giddens, United States Leasing Internationale 
Inc. , USA, Thomas Benes Felsberg, Rezende, D’ Avila, Woelz und Yoshihiko Miyauchi, Präsident der Orient Leasing C. Ltd., Japan 


Südostasien: Mit der Prosperität 
kam auch Leasing ins Geschäft 
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Ttte der siebziger Jahrehatte. 
die Leaang-Branche gerade 
.erst in einer Bandvoll Staa- 
ten in Südostasien und im Fernen 
Osten Fuß gefaßt ifeTMustxiidand- 
sehaft war - mit Ausnahme Japans - 
noch unterentwiekeit und der Lea- 
ang-Gedanke noch nidat weit ver- 
hreitet - - ' 

■ 1^ jedoch im Zuge derwirtsciiaftli- 
chen Entwicklung dieNachfhtge 
Dach Tang frjjstig&n G eMfffl stieg und 
in vielen ariatischeri .Lähdem die 
Hanlcpn nicht' in der Lage waren, die 
benötigten -Mittel zur 

Verfügung zu stellen, bot sich das 

T .Pacing als ' « HTTVn rr> mana T5nanzie- 

lUQgs-Ättenjätiye ah. - 

Heute, noch nicht zehn Jahre spa- 
ter, kann man sagen, daß rieh das 
Leasing noch stärker als erwartet ent- 
wickelt hat Leasing hat in hohem 
Maße, die wirtschaftliche:: Entwick- 
huig mit vorangetrieben. : . 

1982 wurde die „Asian Leasing As- 
sociation“ gegründet Zur Zeitgeho- 
ren ZU ihr 12 Mit ffHwis te ii te n, Al Mit- 
gliedgesellschaften und fünf Organi- 
sationen. Die Vermmgung hofft, in 
naher Zukunft stärker mit solchen 
Gruppierungen in anderezrHegkraen, 
wie etwa der Leaseurope, zusammen- 
zuarbmten. ' 7 

Im Gegensatz zu den Finnen in' 
Europa füllt es den asiatischen Lea- 
sing-Unternehmen schwer, sich zu 
multinationalen Organisationen zu- 

cflffimpn-aicrhHpRpTi . 

In Europa ist die Entwickhmg'von 
Organisationen wie . der Leaseurope 
aufgrund einer einheitlichen wirt- 
schaftlichen Ra «ne und vergleichba- 
rer Marktbedingungen schneller vor- 
angeschritten. Eine -f VmpmSflmkpit 
asiatischer Länder besteht in den 
tefater» Jahren in den -relativ hohen 
wirtschaftlichen. Wachshrinsraten 
und in dem Willen, in wirtsch aftliche 
Entwicklung zu investieren. Heute 
stellt Asien für Leasing enf Interes- 
santes Betätigungsfeld dar. 

Steffl aufwärts- 

in Japan v 

Die Entwicklung des Leasings in 
Japan begann vor etwa 2<rJähren. Da 
es den Anforderungen der "Wirtschaft 
gerecht wurde, eriebte das Leasen ein 
unvorhergesehenes WactetüfiJ9WfSteo|I 
rieht es im Mittelpunkt deswfiäcfiäit 
liehen Interesse in Japan 
Im Fiskalj ahr l982,das am 31. März 
1983 endete, erreichte das Volumen 
neu abgeschlossener Leasing-Verträ- 
ge die Höhe von2,4BIUionen Yen, das 
sind 10 MUlianien DoDari Innerhalb 
eines Jahresentsprichtdiese Entwick- 
lung einer Steigerungtun 24 Prozent 
Im Laufe der letzten fünf Jahre stieg 
dieser Wert auf das ^Stäche oder um 
jährlich 22 Prozent Die- Höhe des 
Warenwertes neu abgeschlossener 
Verträge erreichte L9 Bfll idnen Yen 
oder 7,9 Milliarden Dollar im Fiskal- 
jahr 1982. . 

Diese Summe entspricht einemAn- 
teil des privaten Investitionskapitals 
von 4,8 Prozent am gesamten Haus- 
haltsbudget eine kräftige Steigerung 
gegenüber 3,7 Prozent im Fiskaljahr 
1981. Diese Steigerung kann äst aus- 
schließlich dem Wachstuin des Lear 


pan zu beschränken, sondern sie zu 
ihtemationalisieren. 

Doch es gibt noch andere Probleme. 
So gibt es zum Beispiel noch keine 
Gesetze, die die steuerliche Behand- 
lung des Leasings einheitlich regeln. 
Das Leasing hat in dieser Hinsicht 
e men riemlich weiten Handlungs- 
spielraum, mit ein Grund dafür, daß 
immw neue Firmen in die se" Markt 
dringen 

Ein viel diskutiertes Thema ist die 
vorgesehene Einführung eines Sy- 
stems, das Steuervorteile bei Investi- 
tionen vorsieht,: die über Leasing fi- 
nanziert werden. Besonders Meine 
und mittlere Firmen rufen nach sol- 
chen Steueaprivüegieri, und die Regie- 
rung neigt dazu, diesem Wunsch nach- 
zukommen. 

Probleme haben die japanischen 
t easrng- Ges rihchaften auch mit der 
Xapitalbe sphaffting WnanTioqi pg 
dervon ihnen verleasten Güter. Bisher 
beschaffen ste diese Mittel fast aus- 
schließlich von Flnanrinatituten, vor- 
nehmlich von Banken. Eigenmittel 
smdrar.dadteAusgabewjnKapital- 
anteüen reglementiert ist Daher sind 
die T .earing-G escllschaften daran in- 
teressiert, auch Zugang zum Kapital- 
markt zu erhalten, also Eigenmittel 
- aufzubauen, um dfe FinanTiPTiiTigsha- 
sis zu erweitem. 

Neun Leaser 
in Südkorea 

Seit dem Erfaß einesLeasing-Fönle- 
rungsgesetzes im Jahr 1973 konnte in 
Südkorea dag Leasing »mwi Anteil 
am Fmanzmaikt ständig auswei ten 
Ende 1KJ2 betrug das gesamte Lea- 
sing-Volumen auf Rasig Anschaf- 
fungspreise rund 257 Millionen Dollar. 
Per Anteil des Leasings am gesamten 
Investitionskapital 1982 belief sich auf 
L2 Prozent Seit 1979 betreiben auch 
Handelsbanken das Leasing-Ge- 
schäft Den Wettbewerb bestreiten zur 
Zeit drei I und 

aeehg TTanftekhfl'n'lrAn 

Konstantes Wachstum 
. 7 in Taiwan 

Die ersten Leasing-Geschäfte in Tai- 
wan wurden 1973 von Treuhand- und 
Investmentgesellschaften abge- 

schlossen. Obwohl der Markt für aus- 



-rri»d5wt 

„„ jetil&ismg- 

Untemehmen. -Leasing verzeichnet 
ein konstantes Wachstum. Die Kon- 
kurrenz zwischen der großen Zahl 
inländischer Gesellschaften ist groß. 
Innerhalb der sechs Monate von Janu- 
ar bis Juni 1982 erreichte die Summe 
dar abgeschlossenen Verträge 168 Mil- 
lionen Dollar. 

PiePhfflippinen 
waren früh dabei 


— -o o _ — * 

all eine Kürzungvon Investitionskapi- 
tal vorgenommen wurde. r 
Es gibt versehiedene-Charaiteristi- 
ka des japanischen Leasings. Das eilte 
ist die Ware, die geleast wird, tm 
Fiskaljahr 1982 betrug der Aateüder 
Datenverarbeitungsanlagen und der 

Computer 46 Prozent aller neu gelea- 
sten Mohilien, und . diese Zahl wächst 
weiter. 

Charakteristisdi fur das Leasing- 
Geschäft mit Anlagen zur Rationali- 
sierung des Büros ist die gemeinsame 
Akquisition von HersfeBem und 
Händlern von Leasing-Nehmen die 
Hann an die Leasing-Gesellschaften 


intensive Schulung der Händler,' 

die sonst kein Bein . fanden. L ea sin g- 
Markt bekämen. -TV* 7 ; : 

Tjwsing in Japan stiebt in e i nem 
intensiven Wettbewerb. Gegenwärtig 
gehören 192 Leaahg-flra^'dtf «Ja- 
panese Leasing Assoctetion v 
an; auch diese Zahl wac hst. - - 

Weben ^"""ri^^ri mjftuiistitaitenver- 

suchen Handelshäuser und große Her- 
steiler, Verbraücherkreditgesell- 
schaften und Fernen anderer Indu- 
striezweige in den Leasing-Markt voiv 
zustoßen - und dies riüt großem 
folg. Die scharfe Konkurrenz .und die 
Lockerung der KefinÄnzterung hab^ 
das Wachstum ries Leasings poritiy 
beeinflußt -.v • ■ 

Gleichzeitig haben diese Faktoren 
■ aber die Renditen des Irsings 
unter Druck gesetzt "Im Fiskaljahr 
1982 betmg die Gewinnspanne der 23 
größte! . Leasing-Untenehmea der 
JLA magere 0,8 Prozent Um damit 
noch leben zu kühnen, versucht man, 
dte\Btepitälkosten; 2 u drücken, das 
GescMft zu drreiädrioeren und die 
Marketing-Operationen nicht auf Ja- 
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Nach Japan waren die Philippmen 
das zweite asiastische Land, das das 
Konzept der Finanzierung durch Lea- 
sing übernahm. Das war 1970, und bis 
heute haben die Firmen ein ver- 
gleichsweise weiterentwickeltes Lea- 
sing-System aufgebaut 

Charakteristisch für die Philippi- 
nen- ist die Existenz eines Universal- 
bank-Systeans. Innerhalb dieses Sy- 
stems können sich dessen einzelne 
Banfewn item widmen oder m 

anderen^ ^GeJddtensÜeiri^^ 
ten tätig werdm..pas Resultat Eine 
große Zahl von Firmen ist im Bereich 
-des Lewings tätig. Typisch ist je-- 
doch, daß nur 15 große Leasing- und 
Frna rarien i ngsgeseHschaften rund 90 
Prozent des Marktes beherrschen. 

In Hongkong 
Off-shore-Geschäfte 

Hongkong als Handdszentmm bie- 
tet die gesamte Palette der Finanzie- 
rungsleistungen einschheBlich Lea- 
sing. Fast alle Handelsbanken und 
WinanTitmTTt^am tp rnffhrtwn besitzen 
eigene Leasing-Töchter oder -Filialen. 
Damit läßt skh dte hohe Zahl von 200 
Leasing -G esellsdiaften erklären. 

Als Mittel zur Finanzierung von 
.Equipment aller Axt steht das L e as in g 
. in ständigem Wettbewerb mit anderen 
'Alternativen, wie Bankdarlehen oder 
■Kreditkäufen. Neben dem inländi- 
schen Geschäft spielen die Off-shore- 
Geschäfte eine bedeutendeRolle. Hier 
werden zum Beispiel Schiffte und an- 
ctee große Ausstattungsgüter geleast 

Die ungewisse Zukunft Hongkongs 
nach 1997 steütnatür.lichfürdie Finaa- 
rierungsgesellsdiaften einen Unsi- 
cheiheitsfaktor dar, der berücksich- 
tigtwerden muß. 

. tjber 100 Firmen 
in Malaysia 

Die Einführung des Leasings in 
Malaysia geht auf das Jahr 1973 zu- 
rück# Damals wurde die erste Lea- 
sing-Gesellschaft gegründet Heute - 
tmefo nur zahn Jahren - hat die 
„Equipment Leasing Association of 
Malaysia“ mehr als 100 Mitgtiedsun- 
tämehmen. deren gesamtes Leasing- 
Volumen im Fiskaljahr 1982 rund 425 
Millionen US-Dollar betrug. Dies ent- 
spricht einer Stei ge rung gegenüber 
dem Vorjahr um 33 Prozent 


Der „Vielte Malaysia-Plan“ ist jetzt 
in Kraft getreten. Es ist ein staatlicher 
Enteignuogsplac für private Investi- 
tionen. Von ihm erhofft sich natürlich 
auch das Leasing weiteren Auftrieb. 

Indonesien begann 
nur zögernd 

Die Entwicklung des Leasing-Ge- 
schäftes in Indonesien seit 1972 kam 
nur zögernd voran, weil das Finanzmi- 
nisterium die erforderlichen Leasing- 
lizenzen nur an wenige Firmen ver- 
gab. Nachdem jedoch vor kurzem die 
Vorschriften gelockert wurden, er- 
höhte sich die Zahl der Leasing- 
GeseUschaften. 

Heute sind es rund 40 G es ell s c haf- 
ten, die dieses Geschäft bereits betrei- 
ben oder doch bald einsteigen wollen. 
Obwohl das wirtschaftliche Wachs- 
tum zurückging und die Rupiah 
schwach ist blieb die Nachfrage nach 
Leasing-Finanzierung unverändert 
groß. Dazu trug sicherlich auch der 
EngpnB der Kapitalversorgung durch 
die Banken bei 

Singapur. Ein heiß 
umkämpfter Markt 

In Singapur wurde die erste Lea- 
sing-Gesellschaft ebenfalls 1972 ge- 
gründet Nationale und internationale 

- FmanyiintAmphmgr) — ■nieamrapn mi t 

großen japanischen Leasinggesell- 
schaften - himmeln sich in diesem 
Markt Die Nachfrage nach dieser 
Form der Finanzierung ist ständig 
gestiegen. 

Singapur stellt nach Japan den am 
heftigsten umkrampften Leasing- 
Markt dar. Die Attraktivität dieses 
Marktes laßt sich mit der politischem 
und sozialen Stabilität ebenso begrün- 
den wie mitder Position Singapurs als 
Zentrum des asiatischen Dollar-Mark- 
tes. 

Thailand 
startete spat 

Das Leasing-Geschäft in Thailand 
hatte mit der Gründung einer Joint- 
venture-Leasing-Gesellschaft 1978 ei- 
nen relativ späten Start Selbst heute 
gibt es nur sechs Unternehmen in 
Thail and, die diese Methode der Fi- 
nanzierung anbieten. Der größte Teil 
der Geschäfte erstreckt sich auf das 
Lea&eö Von Industrieausrüstungen al- 
>: ier.Art,^ .. - 

' "Ällrilätilich kommen auch Daten- 
verarbeitungsanlagen, Computer, Ge- 
schäftsausstattungen und Transport- 
mittel ins Geschäft Leasing von Im- 
portgütern ist durch Importbestim- 
mungen und Steuervorschriften stark 
behindert Eine Modifizierung dieser 
Vorschriften könnte dem Leasing wei- 
teren Auftrieb geben. 

Joint venture in 
Sri Lanka 

Den Leasing-Markt in Sri Lanka 
beherrscht zur Zeit noch eine Joint- 
venture-Unternehmung, die 1981 ge- 
gründet wurde Ihre Geschäfte be- 
schränken sich hauptsächlich auf 
VerieasenvonGütOT^diezurVerbes- 
serung der Infrastruktur beitragen sol- 
len. Aufwind wird Leasing in Sri Lan- 
ka erst bekommen, wenn weitere Un- 
ternehmen auf diesem Markt tätig 
werden. 

Fließt bald Kapital 
für Indien? 

Leasing gibt es in Indien schon seit 
1973. Von wirtschaftlicher Bedeutung 
ist es aber erst seit wenigen Jahren. 
Der überwiegende Teil der wenigen 
Leasing-Gesellschaften konzentriert 
sich auf den Süden des Landes in der 
Nähe von BombayundMadras. da hier 
auch die Finanzinstitutionen zu Hause 
sind. Man hofft auf die Gründung 
weiterer Leasing-Gesellschaften und 
auf ausländisches Kapital für die Refi- 
nanzierung. 

In China ebnet 
CmC den Weg 

Die Volksrepublik China begann 
sich 1978 politisch zu öffnen. Seitdem 
stiegen die Importe neuer Technolo- 
gie und fortschrittlicher Maschinen. 
Dieser Aufstieg war begleitet von In- 
vestitionen aus dem Ausland. 1979 
■wurde ein neues J oint-venture-Gesetz 
erlassen, mit dem Ziel, diese Investi- 
tionen weiter zu fördern. Dieses Ge- 
setz führte auch zur Gründung der 
Chinesischen Internationalen Treu- 
hand- und Investment-Gesellschaft 
(CITIC), die ausländische Investitio- 
nen regelt 

Die erste Leasing-Gesellschaft, die 
in China gegründet wurde, war eine 
Jointventure-Gesellschaft dieser 
CITIC, der Beijing Machinery and 
Electric Equipment Corp. und einer 
anderen ausländischen Leasing-Ge- 
sellschaft Es folgte ein weiteres Lea- 
KTng-II ntemehmen, das jedoch zu 100 
Prozent inländisch finanzi ert ist 

Noch fehlt dn fester gesetzlicher 
und finanzieller Rahmen für Leasing 
in C hina. Ist der erst aufgebaut, dann 
wird einen bedeutsamen An- 

teil an der Modernisierung Chinas 
haben. 


Lateinamerika: Unter dem Zuckerhut 
gedeiht die Branche besonders gut 


T7s hinkt zwar hinter der westeuro- 
X-/päischen und vor allem hinter der 
Entwicklung in den USA her, den- 
noch; i^asing in t , ateiaaineri ka be- 
findet sich im Aufschwung. In Brasi- 
lien gibt es bereits 57 Leasing-Fir- 
men, und der Gegenwert der gelea- 
sten Güter wird mit 2,6 Milliarden 
Dollar angegeben. 

In Venezuela nutzten Firmen das 
Leasing als Investitionsmittel in der 
Großerardhung von 450 Millionen 
Dollar. Auch in fast allen übrigen 
Ländern Südamerikas gibt es bereits 
Leasing-Firmen, deren Bedeutung 
ständig wächst 

Das größte Tempo allerdings legt 
Brasilien vor. Von Dezember 1978 bis 
Dezember 1982 stieg der Nettobetrag 
der über Tipasmg investierten Mittel 
von 620 Millionen Dollar auf die er- 
wähnten 2,6 Milliarden Dollar. 

Der größte Teil der Leasing-Aktivi- 
täten (über 90 Prozent) betrifft das 
FinflnaJ^gsing, den längerfristigen 
Bereich also. Aber es gibt auch schon 
Operating-Leasmg, also die kurzfri- 
stige Vermietung von Gütern (etwa 
Baumaschinen oder Antiquitäten 
Mim fiphmiink der Wohnung — Anm 
der Red.). 

Praktisch werden in Brasilien alle 
Güter verieast, mobDe wie immobile. 
Die Leasing-Verträge haben in der 
Regel für mobile Güter Laufzeiten 
zwischen zwei und fünf Jahren. 

Es gibt in Brasilien viele Arten von 
Leasing, aber die folgenden werden 
sich in Zukunft wohl durchsetzen: 

L Domestic Leasing: Es bedeutet, 
dafl eine brasilianische Firma ein in- 
ländisches Produkt an eine andere 
brasilianische Firma verieast 

2. Domestic lease-back: Hierbei 
verkauft ein brasilianischer Herstel- 
ler oder Besitzer einer Ware diese an 

girtt» H SnflnMAmnggff^nallsi-haft , die 

ihrerseits das Objekt wieder an den 
Verkäufer verieast Immer mehr Lea- 


sing-Gesellschaften versuchen, in 
diesem Geschäft Fuß zu fassen. 

3. International Leasing: Eine aus- 
ländische Firma verieast ein auslän- 
sisches Produkt an ein brasiliani- 
sches Unternehmen. 

4. Expert Leasing: In Brasilien 
hergestellte Güter werden durch ein 
brasilianisches Unternehmen im 
Ausland verieast Obwohl diese Va- 
riante bereits vom Gesetzgeber ge- 
nehmigt wurde, bestehen noch keine 
festen Rechtsnormen. Für die Praxis 
bedeutet das, daß diese Art von Ge- 
schäften gegenwärtig kaum möglich 
ist 

SL Export sale and lease: In diesem 
Fall verkauft ein brasilianisches Un- 
ternehmen seine Ware an eine auslän- 
dische Tochtergesellschaft oder Filia- 
le einer brasilianischen Leasing-Ge- 
sellschaft, die dann wiederum die 
Ware an eine Birma im A usland ver- 
ieast 

6. Export sale and lease back: Ein 
brasilianisches Produkt wird an ein 
ausländis ches Unternehmen ver- 
kauft und von ihm wieder an den 
Verkäufer in Brasilien verieast 

Eine neue Gesetzgebung in Brasi- 
lien soD für eine Expansion des Lea- 
sings sorgen: 

• Leasing-Unternehmen sollen 
künftig auch mit Privatpersonen Ge- 
schäfte abschließen können. 

• Brasilianischen Leasing-Gesell- 
schaften soll die Möglichkeit gegeben 
werden, Lease-back-Geschäfte abzu- 
wickeln, wie eben erläutert 

• Die Zahlungsziele sollen gestreckt 
werden. Bisher waren die Leasing- 
Raten halbjährlich fällig. 

Die Belebung des Leasing-Ge- 
schäftes durch die neue Gesetzge- 
bung soll es der brasilianischen Re- 
gierung ermöglichen, die Subvention 
der Zinssätze für die Landwirtschaft 
ZU kürzen oder gang ahguschaffpn, 
Produktionsgüter oder auch Immobi- 
lien sollen in Brasilien mehr griaq st 


werden. Unterstützt wird dieser 
Trend auch durch internationale Or- 
ganisationen, wie etwa die Weltbank. 

Zur Zeit ist es brasilianischen Lea- 
sing-Gesellschaften noch verboten, 
im Ausland hergestellte Güter zu er- 
werben und zu verleasen. Die neue 
Gesetzgebung aber ermöglicht ein 
Ma s senteasen von ausländischen 
Produkten. Diese sollen dann von 
brasilianischen Leasing-Gesellschaf- 
ten auf einer Art Einzelhandels basis 
an inländische Firmen verieast wer- 
den. 

In Brasilien müssen Leasing-Ge- 
sellschaften von der Zentralbank zu- 
gelassen spi n. Ausländische Beteili- 
gungen an solchen Gesellschaften 
sind auf 50 Prozent des Gesellschafts- 
kapitals beschränkt 

Leasing-Gesellschaften müssen die 
Rechtsform einer Aktiengesellschaft 
haben. Ein Mindestkapital ist vorge- 
schrieben. Die Gesellschaften dürfen 
sich nur im Leasing-Bereich betäti- 
gen. Die Zentralbank hat strenge 
Richtlinien erlassen, die eine präzise 
Kontrolle der Gesellschaften ermög- 
lichen. Zum Beispiel: 

Die Schulden dürfen das Fünfzehn- 
fache des Kapitals plus Reserven 
nicht überschreiten. 

Mindestens 70 Prozent der Leasing- 
Verträge einer Firma müssen mit bra- 
silianischen Unternehmen abge- 
schlossen werden. 

Ein einzelner Leaser darf nicht 
mehr als zehn Prozent der Gesamt- 
forderungen einer Leasing-Gesell- 
schaft auf rieh vereinen. Der durch- 
schnittliche Anteil an den Gesamtfor- 
derungen sollte fünf Prozent nicht 
überschreiten. 

Jede T iearing- G esellschaft , die 
mehr als Zweigunternehmen 
führt, ist verpflichtet, für jede Filiale 
z usätzliches Kapital auszuweisen. 
Bisher schon wurden Flugzeuge, 
Schiffe und Bohrinseln aus dem Aus- 
ter«! geleast Nun können aber auch 


alle anderen Güter über Leasing im 
Ausland erworben werden. Diese Gü- 
ter unterliegen den bestehenden 
Importbestimmungen. 

Ergänzend wurden aber noch fol- 
gende Bestimmungen erlassen: 

L Import-Leasing ist nicht erlaubt, 
wenn ähnliche (vergleichbare) Güter 
im Inland produziert werden. 

2. Die Vertragslaufaeit betragt 
mindestens fünf Jahre. 

3. Die Gesamtkosten des Leasing- 
Projektes dürfen nicht höher sein als 
die Kosten vergleichbarer Importfi- 
nanzienuig. 

4. Die Zahlung der Leasing-Raten 
muß gleichmäßig über die Laufzeit 
des Vertrages verteilt sein. 

Auf alle internationalen Leasing- 
Zahlungen wird eine Vorsteuer in 
folgender Höhe erhoben: 

• 2,5 Prozent auf Leasing-Geschäfte, 
die Pacht oder andere Zahlungen 
vorsehen, die 75 Prozent der Kosten 
der Ausstattung zuzüglich der Fi- 
nanzaufwendungen nicht überstei- 
gen. 

• 5 Prozent in allen anderen Fällen. 
Flugzeuge, Schiffe und Bohrinseln 
sind in den meisten Fällen von dieser 
Steuer befreit 

• Auf Exportgeschäfte und Lease- 
back-Operationen geht die 2,5 -Pro- 
zent-Rate mit einer Rückzahlung von 
20 Prozent der vorher einbehaltenen 
Beträge einher. 

• Zusätzlich wird eine Steuer in Hö- 
he von 25 Prozent auf Wechsel und 
Kreditgeschäfte erhoben, die von 
denjenigen zu zahlen ist, die Pacht- 
zahlungen an das Ausland leisten. 
Die Steuergrundlage sind 90 Prozent 
der Nettozahlungen nach Abzug der 
Vorsteuer. Diese Steuern machen das 
internationale Leasing-Geschäft 
nicht konkurrenzunfähig, da andere 
Alternativen zum Leasing ähnliche 
Abgaben erfordern. 

■ Fortsetzung Saite IV 



Erstens 

repräsentieren Ihre 

firMWHpn 
den Stil Ihres 
Unternehmens. 

Und zweitens 
demonstriert die Art 
der Anschaffung 
Ihren Geschäftssinn: 
BMW Leasing. 


Beweisen Sie IhrGespurfürgute Geschäfte 
auf eine neue Art — mit einem BMW 
Leasing-Vertrag. 

Sie werden feststellen, daß damit 
Rentabiiitätund Exklusivität keine Gegen- 
sätze mehr sind. 

Denn BMW Leasing ist der direkte Weg in 
die automobile Spitzenklasse - ohne den 
Einsatz von Eigenkapital, ohne Bindung 
von Kreditmitteln. > 

So sichern Sie sich Automobile, die den 
höchsten Stand derTechnikund Fahrkultur 
repräsentieren. 

Die großen BMW der 7er-Reihe zeigen, wie 
eindrucksvoll Höchstleistung trotz deut- 
licher Verbrauchssenkung noch gesteigert 
werden konnte: Durch zukunftweisende 
elektronische Steuerkomponenten, die mit 
dazu beitragen, daß diese Automobile 
die Fortschrittsposition In der internatio- 
nalen Spitzenklasse einnehmen. 

BMW Leasing verschafft Ihnen darüber 
hinaus wirtschaftliche Vorteile, die die 
Finanzkraft Ihres Unternehmens stärken. 
Das Kapital, das bei einem Autokauf ein- 
gesetzt werden müßte, bleibt für andere 
Investitionen im Unternehmen. 

Und die monatlichen Gebühren sind sofort 
absetzbare Betriebsausgaben - sie haben 
also direkte steuerliche Wirkung, 
weitere Vorteile des BMW Leasing werden 
- Sie in der Flexibilität der Vertragsgestal- 
tung finden. 

Bei Vertragsende geben Sie das Fahrzeug 
zurück und übernehmen ein neues. 

Dann beginnt das gute Geschäft für Sie 
von vorne. 


Ihre BMW Leasing-Fahrkarte. 

Schicken Sie uns diesen Coupon. 

Dann wissen Sie bald, wie gut Sie mit 
BMW Leasing fahren. 

BMW AG, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80 

Bitte informieren Sie mich über 

□ BMW Neuwagen-Leasing 

□ BMW Gebrauchtwagen-Leasing 

Name 

Straße 

PLZ, Ort 

Telefon 


Dt4 


BMW Leasin g. 

Gehen Sie mit der Zeit: 
Fahren Sie mit uns. 
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Industrie-Roboter mit menschlichen Fähigkeiten 


Von H. J. SIE VERS 

N eulich schrieb ein Wirtschaftma- 

j ga 7 in l wie es P<*h aikflnftig die 

Kommunikation zwischen Auftrag- 
geber und Lieferant vorstellt 
Der zeitraubende Gang zum 
Schneider kann Liebhabern von 
Maßkonfektionen in Zukunft erspart 
bleiben. Statt langwieriger Anproben 
wird es genügen, zu Hause vor einer 
Videokamera Haltung anzunehmen, 
Beinlänge, Brust- und Tafltenumfang 
werden vom Computer da* Textilfa- 
brikanten registriert und gespeichert 
Alles weitere regelt dann der Rech- 
ner, von der BesteBabwicklung über 
den Schnittmusterbogen und dk An- 
fertigung bis hin zur Fakturierung 
des natürlich perfekt mit Laserstrahl 
auf Wünsche und Masse des Kunden 
zugeschnittenen Kleidungsstücks. 

Das ist keine Vision im Sinne von 
Jules Verne, sondern tatsächlich 
greifbare Gegenwart- 
Künftig soll es auch keine langen 
Rüstzeiten mehr geben. Die Produk- 
tion wird nicht dadurch Stillstehen, 
daß man kleinere Serien auflegt, son- 
dern Computer sollen die gekoppel- 
ten Fertigungseieinente steuern, die 
sich dann selbst einstellen und rund 
im die Uhr arbeiten, obwohl einzelne 
Produkte variieren. Damit wird die 
Misrhnng zwischen Massen - lind in- 
dividueller Produktion ermöglicht 
Objektrisiken bei beweglichen 
Wutschaftsgötem werden absolut zu- 
nehmen, wenn man bedenkt, daß Mo- 
bihernnvestitionen über Leasingge- 
sellschaften in Deutschland erst ei- 
nen Anteil von etwa 7 Prozent an den 
Gesamtinvestitionen haben. Das ist 
gering im internationalen Vergleich. 
In den USA betragt der Anteil 20 
Prozent 

Die Notwendigkeit moderner Pro- 
duktionsanlagen steigt ständig, um 
überhaupt noch bei dem starken 
Wettbewerbsdruck bestehen zu kön- 
nen. Die Eroberung neuer Absatz- 
märkte hat zudem so viel Kapital 
beansprucht, daß für die betriebli- 
chen Investitionen die finanziellen 
Mn giirhkpiton häufig ein gipschränkt 

sind. Hier sollen Kriterien für Ob- 
jektrisiken aufgezeigt und Methoden 
dargestellt werden, wie die negativen 
wirtschaftlichen Folgen aus diesen 
Risiken gemindert werden können. 


Es entspricht der Eigenart des be- 
weglichen Wirtschaftsgutes, daß 
Wert in der Regel nicht durch das 
Alter steigt Ausnahmen mag es hier 
und da geben, wie vielleicht für Hei- 
delberger Druckmaschinen oder at- 
traktive Oldtimer, aber darauf kann 
unser Geschäft nicht aufgebaut wer- 
den. 

Anders war das in der Vergangen- 
heit auch für Immobilien, die in be- 
sten Lagen jährlich an Wert Zunah- 
men, weshalb Verwertungsrisiken 
hier eine ganz andere Bedeutung er- 
fahren haben. Beschränken wir uns 
auf die Objektrisiken bei bewegli- 
chen Wirtschaftsgütem. Durch den 
Wertverfall über die Zeit ergeben sich 
die Probleme, es wächst aber auch 
die Notwendigkeit, ein Instrument zu 
entwickeln, mit diesen Risiken fertig 
zu werden. 

Sinkende Kosten 
und lange Lebensdauer 

In der Computerindustrie lebten 
und leben wir noch heute mit einer 
Entwiddungsdynamik, die wohl be- 
sonders deutlich macht, was sich in 
den vergangenen Jahren kurzfristig 
technologisch verändert hat 

Ein IBM-Computer des Typs 650 
kostete 1955 200 000 US-Dollar. Er 
hatte eine Additionszeit von 750 ti-Se- 
kunden, eine Speicherkapazität von 
3000 Bit bei einem Gewicht von 2500 
kg und arbeitete mit über 2000 Röh- 
ren. Sein Stromverbrauch betrug 18 
kWh. Eine vergleichbare Anlage von 
Texas Instruments des Typs 59 koste- 
te 1980, also 25 Jahre danach, nur 
noch 200 US-Dollar, seine Additions- 
zeit beträgt 7 (^-Sekunden, die Spei- 
cherkapazität ist auf 64 000 Bit gestie- 
gen, wobei sein Gewicht daneben nur 
200 Gramm beträgt Die Bauelemen- 
te sind keine Röhren mehr, sondern 
166000 Chips. Der Strombedarf ist 
auf 0,1 Watt gesunken. 

Die Verwendung neuer Bauteile 
führte zunehmend zu einer extremen 
Miniaturisierung, einer starken Lei- 
stungserhöhung bei fest unbegrenz- 
ter Lebensdauer und Zuverlässigkeit 
bei enorm sinkenden Kosten du 
Schaltelemente und damit des Com- 
puters an sich. 


Wenn die Entwicklung dieser inte- 
grierten Systeme vielleicht auch erst 
in den Kinderschuhen steckt, so wis- 
sen wir aus den vergangenen Jahren, 
wie schnell daraus Allgemeingut wer- 
den kann. 

Es wird berufe an «nm Pro- 
gramm gearbeitet - Auftraggeber ist 
die amerikanische Luftwaffe - wel- 
ches künftig die totale Verknüpfung 
gewährleisten soll Das ICAM-Pro- 
gramm (lntegrated Computer Aided 
Manufacturing), welches übrigens 
100 MÜH Dollar kosten soll wurde 
1977 begonnen. Es geht darum, die 
Anwendung kompatibler und ge- 
normter Technologien in du rechner- 
integrierten Fertigung auf ein Mini- 
mum zu verkürzen. 

Nach Eugene Merchant, Leiter der 
Fertigungsforschung bei Cincinnati 
Milacron Inc. in Ohio wird du Zeit- 
plan der Umstellung, abgeleitet aus 
einer Umfrage, wie folgt verlaufen: 

• Um 1985 werden zunehmend Mon- 
tagearbeiten in andere Fertigungsab- 
läufe integriert, die rechnergestützt 
sind. 

• Schon ab 1987 werden 15 Prozent 
der w*» riraw igmaachinen nicht mghr 
als Einzelmaschinen eingesetzt, son- 
dern als Teü eines flexiblen Ferti- 
gungssystems. 

• Um 1990 werden durch den Einsatz 
moderner Sensortechnik Industriero- 
boter bei der Montage annähernd 
menschliche Fähigkeiten erreichen. 

Die Computertechnik wird die Be- 
triebe revolutionieren. Aber die Lear 
smggeseflschaften müssen sich fra- 
gen, welcher Betrieb übedeben wird. 

Die Objektrisikpn ans nicht gPTahTten 
Mieten dürften sich dann hänfen Ri- 
siken durch neue Technik lassen sich 
durch die Entwicklung der Compu- 
tertechnologie am ernfapheten ver- 
deutlichen. 

Die Konjunkturzyklen betrugen 
früher etwa sieben Jahre. Sie sind 
heute auf drei Jahre zusammenge- 
schrumpfL Hinzu kommt, durch 
die hohe Verschuldung einzelner 
Länder und die Ölpreisentwicklung 
erhebliche Strukturprobleme aufge- 
treten sind. 

Insgesamt' gibt es heute zu große 
Kapazitäten. Erweiterungsinvestitio- 
nen sind selten geworden. Der Ein- 


satz von Sperialaggregaten nimmt 
ständig zu. 

1982 sprach man in Deutschfand 
vom Jahr der Pleiterekorde. Über 
15000 Betriebe sind ausgeschieden. 
Hiervon wurden über 11700 Kon- 
kursverfahren mangels Mn«eg abge- 
lehnt Sie kommen als Anbieter oder 
Käufer nicht mehr in Frage. Soweit 
es sich um Anbieter von Investitions- 
gütern handelt sinken ihre Produkte 
dadurch enorm an Wert, weil die Ver- 
sorgung mit Ersatzteilen nicht mehr 
siehergestellt ist Die Verwertung der 
Produktionsanlagen erhöht kurzfri- 
stig Angebot ynf? hat Hamit Rjn- 

fhiß auf die Preise. 

Starke Absatzschwankungen und 
die Zunahme der R p^räli^ipning, be- 
dingt durch den Wettbewerb sdxuck, 
sind entscheidende Kriterien dafür, 
daß die Verwertungsrisiken bä be- 
weglichen Wirtschaftsgütem so stark 
gestiegen sind. 

Risiken durch die Strukturanpas- 
sung der Wirtschaft Ibctpti sich am 
besten durch die Entwicklung in der 

ver- 
deutlichen, und zwar sowohl für die- 
se Branche selbst als auch für deren 
Auswirkung auf andere Industrie- 
zweige. 

Mitte der siebziger Jahre waren in 
diesem Industriezweig in Deutsch- 
land noch 125 000 Mitarbeiter be- 
schäftigt, heute sind es nur noch 
95 000. In diesem Zeitraum sind auch 
20 Prozent der im Werkzeugmaschi- 
nenbau tätigen Unternehmen aus 
Ham Mar kt ausge schieden. 

Deutschland und Japan 
im Vergleich 

In Deutschland gibt es nur 17 Groß- 
betriebe mit mehr als 1000 Beschäf- 
tigten. Das sind nur 3,8 Prozent aller 

Weikzeugbaumaschinen Unterneh- 
mungen. Demgegenüber hat es in Ja- 
pan einen starten Konzentrations- 
prozeß gerade in dieser Branche ge- 
geben. Nur drei japanische Unterneh- 
men (Mori SeDd, Yamazaki Machine- 
ry Works, Okuma Machinery Works) 
stellen über 50 Prozent der NC-Dreh- 
magchinen Japans her. 1982 wurden 
in Japan davon 26 000 produziert. 
Demgegenüber waren es in der Bun- 


Mit uns 
die richtige 
Entscheidung 
treffen. 

Wenn Leasing für Ihre 
Investitionen die richtige 
Alternative ist - wir haben enge 
Kontakte zu maßgeblichen 
Leasinggesellschaften. 

Wir beraten Sie und übernehmen 
die Refinanzierung. 


Erfahren als Bank - verläßlich als Partner 

Bayerische Landesbank 

Girozentrale 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ^ 
Frankfurt Wien, Luxembourg, London, New York, Toronto, Johannesburg und Singapur, s 


desre publik nur 6200. Die Japaner 
sind führend geworden in der An- 
wendung computergesteuerter Werk- 
gpngmasphinen. 

In der deutschen Werkzeugmaschi- 
nenindustrie wird die Mikroelektro- 
niklücke mittlerweise offen zugege- 
ben. Noch beträgt der Anteil japani- 
scher Wp rkTwigmaErhinen in der 
Bundesrepublik nur drei Prozeit, 
und er ist sogar anteilsmäßig um 0,9 
Prozent zurückgegangen. 

Die weltweite Rezession hat auch 
für die japanische Weikzeugmaschi- 
nenmdustrie deutliche Einbußen ge- 
bracht Die derzeitigen japanischen 
Überkapazitäten führten zu einem 
Preiskrieg auf Märkten außerhalb Ja- 
pans, die bisher den deutschen An- 
bietern sicher waren. 

Preisverfall durch Überkapazitäten 
erhöht das Risiko des Investors. 
Nicht selten werden heute schon Ra- 
batte bis zu 50 Prozent gewährt, die 
als Mengen- oder Flnanzierungsra- 
batte gewährleistet werden. Es wird 
sich zeigen , wie viele Betriebe vom 
Markt verschwinden werden, und 
das bleibt nicht ohne Einflu ß auf die 
Preise der zu verwertenden Maschi- 
nen. 

Nicht zu unterschätzen sind Pro- 
bleme, die dadurch entstehen kön- 
nen, daß - bewegliche Wirtschaftsgü- 
ter in ein Drittland überführt und 
dort eingesetzt werden, oder daß mit 
einem Drittland Leasingengage- 
ments für bewegliche Wirtschaftsgü- 
ter, z. B. Flugzeuge, direkt abge- 
schlossen werden. 

Wenn es beispielsweise für die Ein- 
und Ausfuhr von Baumaschinen in 
arabische Lander keine Probleme 
gab, so entstanden sie dann, wenn 
Baustellen mangelhaft oder über- 
haupt nicht fertiggestellt wurden. 
Verträge und gesetzliche Bestim- 
mungen traten vor dem Bestreben 
zurück, s»*h schadlos zu halfen t was 
durch die Zurücknahme der mobilen 
Wirtschaftsgüter am einfachsten 
möglich war. 7-aWiiwg*bilari»p irible- 
mp sin d ffir viele Länder »um Dauer- 
thema geworden. Die Nutzung gelea- 
st», mobiler Investitionsgüter muß 
Hashalh künftig nicht unbedingt ein- 
hergehen mit der vereinbarten Miet- 
zahlung, weü Devisen fehlen und der 


, Staat möglicherweise Devisenaus- 
fuhrverbote erläßt 

Welche Maßnahmen müssen nun 
ergriffen werden, damit die Leasing- 
gesellschaften zu objektiven Risiko- 
beurteüung kommen. Leasinggesell- 
schaften ohne qualifizierte FiingibDi- 
tätsprufung sind fahri5«rig . Sie kann 
Tedig tirh dann unterbleiben, wenn 
man von der Bonität des Meters übe- 
die Dauer der Mietzeit überzeugt ist 
Das sind aber seltene F5Dß. Die Fach- 
welt könnt Firmen, die vor Jahren 
noch jeder Bonitätsprüfung stand- 
hielten, deren beute aber 

gefährdet ist Dabei handelt es sich 
auch um sehr große Firmen. 

Die Fungibilitätsprüflmg - bann 
durch eigene Leute erfolgen, durch 
externe Experten oder auch durch 
pfrnp Kombination von beiden. .Für 
das MbbDienleasinggeschäft emp- 
fiehlt es sich k»um, die Fungxbüitats- 
Prüfung nur auf externe Experten zu 
beschränken. Zuviel unternehmen»- 
politische Einflüsse können die Ob-, 
jektivität der Wertermittlung beein- 
flussen. Vereidigte Sachverständige 
hahon z m fem häufig nur technischen 
Sachverstand und ermitüen Markt- 
preise über die technische Abnut- 
zung. 

Eine Branche, die 
vom Risiko lebt 

Das Problem des Einsatzes eigener 
Leute liegt darin, daß deren Wissen 
und Erfahrung ständig ergänzt wer- 
den muß. Der Kontakt zu Maschinen- 
händlem und Brokern im In- und 
Ausland ist unerläßlich. Fachzeit- 
schriften und Preislisten gehören 
Tiim tägtirhen Bfondwerteszeug. Uber 
den Kontakt zu marktbestimmenden 
Lieferanten müssen Neuankündi- 
gungen früh erkannt werden. Eine 
TjSn«*-h5feimg des Gehrmichtmarktes 
durch die Lieferanten selbst ist pro- 
blematisch. Ser liegt das Hauptinter- 
esse im Verkauf neuer Aggregate. Als 
Auskunftei für neue Techniken sind 
solche Kontakte aber von Nutzen; 

Objektbeurteilungen sollen schrift- 
lich erfolgen. Uber ein Formblatt ist 
auch später feststellbar, warum man 
zu der Beurteilung gekommen ist. Sie 


zwingen den Sc h ä t z er , grosdsftj 
daa Objekt zu zergliedern. 
aufiagen, 
tos oder. Prospekte, ■ Substitute 
Preisentwickhmgen nach Kateg^ 
sind Kriterien,' die festgehahen^; 
den; um <tieFungibiIität,tiie über :; - 
Gebrauchtpreise der nächsten 1 !;/ 
Jahre angegeben wird, festzüstä? 

Diese Formblätter werden \ 
Objekten abgelegt. Bei Verwg 
gen sind alte Schätzungen, die 
Grundlage der neuen sind, zu fr .... 
prüfen. Darüber bildet sich Err . 
rang. Bei größeren Bestände! 1- • ' 
nea die Angaben der Fonablä. 
untergliedert nach Kategorien, E 
mäßig erfafft werden. Die Dateoi.^ ‘ 
weiden dann für Schätzungen au ' ' 
rufen. Die Grenze der Anlage v . 
Pflege diese: Dateien liegt m ü, 
Wirtschaftlichkeit . . 

Die Überprüfung der Bonität .1 
mindestens ebenso wichtig, wie^ 
ffun gihnit StspTÜfhng. Es entspr .- 
a ytfti der Erfahrung , ' dafl sdifer - 
Kunden in der Kegel auch sdüec - '; 
FungJbüitäten ansebaffen. Aus B» / 
tätsgründen muß auf Exoten au* -* .. 
wichen werden. Auch ist bei Sper f. 
a ^y ^r og afen die' Einschät zung der-- 
nität wichtig«: als die Fungibflitfi 

Der Schutz vor Objektrisiken t' 
auch durch eine gute Vertragsget . 
tung verbessern. Das ist aber Ä*; 
sonderte? Thema und soll des! “ 
nur der V ollständigkeit halber * , 
wähnt werden. Anzahlungen v ' 
kurze Laufeeiten oder auch die : \ 
gressive Miete sind als Schutz 
Risiken denkbar. 

Zur Minimierung der Risiken 
hört aber auch eine gute Verwerte^ 
Sie kann über Vertragshändler, ä - * 
ne Organisationen oder auch über ' - 
Hersteller .selbst erfolgen. Die ei ’- . - 
nen Mitarbeiter sollten die Fungib 
tätsprüfungen vornehmen, auch ... 
tiv die Verwertung betreiben. Des. - 
wird gleichzeitig Erfahrung für t 
Neugeschäft gewonnen. . . b 

Richtig ist, daß ein Geschäft nh - 
um jeden Preis gemacht werden / 
Wer aber nur Risiken gipht u sic h tu 
ge macht, wird vor lauter Sichert» 
bedürfrüs kein Engagement nw 
ein gehen. Aber davon lebt die Bn 
che. 


USA: 


■ Fortfttnmq vom Seite III 

I m Mutterland des Leasing - den 
USA -hat diese Form der Finanzie- 
rung bereits «nen Anteil von 16 Pro- 
zent des Gesamt-Investitionsvolu- 
mens. Ef^div waren es im vergange- 
nen Jahr 57,6 Milliarden Dollar. Da- 
mit spielt das Leasing in den USA 
eine bedeutende Rolle bei dar Inve- 
stitionen. Eine neuere US-Studie hat 
heraiis gpfiindpn, daß T^unug als Fi- 
T ^nTien in gsfo rm fTmfrrml so bedeu- 
tend ist wie die Finanzierung über die 
Ausgabe von Aktien oder von Hypo- 
theken. 

Aus dieser Studie von Brimmer 
and Associates, einer Washingtoner 
Wnl^hfl ft’tfflradning ftgP ^ll^haft , 
geht ferner hervor, daß 1981 die An- 
schaffung von Leasing-Gütern über 
1,1 Millionen Arbeitsplätze geschaf- 
fen oder aber doch erhalten hat Im 
Detail: 300000 Arbeitsplätze im Be- 
reich des Transportes, über 180000 
Arbeitsplätze im Bereich der Produk- 
tionsmaschinen, 175 000 bei den 
ComputerhersteHem und mehr als 
125 000 in der Produktion von Büro- 
maschinen und Büroausstattung. 

Stark belebt wurde in den USA das 
Leasing-Geschäft durch Steueranrei- 
ze. Die Summe dieser Steuervorteile 
betrug im Fiskaljahr 1982 bd Lea- 
singgeschäften 6,7 Milliarden Dollar, 
pjfe Summe, htnfer der ? HPTrimg s 
auch ein großes Investitionsvolumen 
steht 

„For tune “ hat 600 amerikanische 
Unternehmen befragt um das „Wer“, 
das „Was“ und das „Warum“ des Lea- 
sing zu analysieren. Die Umfrage 
zeigte, daß 64 Prozent der Befragten 


mnprhalh der letzten zwei Jahre ge- 
least hflhen. 74 Prozent aller Leaser 
haben Guter im Wert von mindestens 
einer Millio n Dollar geleast, rund ein 
Viertel derer, die leasten, wendeten 
mehr als Müfionen Dollar aut 
Mehr als die Hälfte der Unterneh- 
men, die Güter geleast haben, beab- 
sichtigen, diese nach Ablauf der Lea- 
sing-Verträge in ihr Eigentum zu 
übernehmen, ihre Option also zu nut- 
zen. 

Und was wurde alles geleast? 80 
Prozent der K unden leasten Compu- 
ter, 54 Prozent mietden Kopierer und 
andere Büroausstattung, 45 Prozent 
leasten Transportmittel - mit Aus- 
nahme von Autos -, 40 Prozent be- 
schafften sich auf diesem Weg Pro- 
duktionsmittel und 33 Prozent Kom- 
munikationssysteme. Gefragt, was 
sie in Zukunft zu leasen gedenken, 
antworten die Leasing-Nehmer in et- 
wa in den gleichen Prozentsätzen. 

Die Mehrzahl der Unternehmen 
gab als Grund für das Leasen Angst 
vor technologischer Überalterung an. 
Für weniger als ein Drittel der Be- 
fragten standen steuerliche Überle- 
gungen im Vordergrund. 

Zur rechtlichen Situation des Lea- 
sing in dun USA läßt s » c h felgendes 
sagen: Nach dem 3L Dezember 1983 
wird die Möglichkeit des „safe harbor 
leasing“ stark eingeschränkt, vorerst 
auch bis 1985 begrenzt. Mit diesem 
Instrument, di es als redaktionelle Er- 
läuterung der WELT, ist in den USA 
Mißbrauch betrieben worden. 1981 
führte Präsident Reagen diesen Steu- 
ervorteil ein. Er gab jenen Firmen, 
die hohe Gewinne hatten, die Mög- 


lichkeit, als Leasing-Geber aufm! 
ten, die gjrainnschwachen Flni 
T^asmg anboten und so über U 

mätilip h» Aterhrrihmig wi Ü| 

Steuergewinne erzielten. 

Lu Sevilla wurde darauf hingst 
sen, daß zum Beispiel die US Nj 
ptanp, Frachtschiffe für ihre SchB|_ 
truppen von privaten Investoren 
leasen. Das wurde un Repräsena 
fenHon« bekannt Obwohl , 
■Transaktion wahrscheinlich » ' ' 


künftig doch, eine Reihe ähnB^ 1 ; " • 
Vorgänge durch das neue GesetzP;- : 

. terbunden werden. -flj' 

Eine weitere gesetzliche EntwiC : 
hing in den USA könnte Einfluß' 
das Leasing in den Vereinigten 

ten haben. Es ist vorgeschlagm 
den, nun audi „kranken“ Üntemr - ' 
men die Tnanq i mdmahm» vOQ : 

fentltehg n hwestitioDsd aridren 
mögüd5en. Bisher ist dies bei unf v -- : ’ : 
nfi ge pder Fktragslage nicht mö^^ - :■ 
Nun soQmi diese schwachen Untf- 
nehmen Kredite erhalten könnend 
die starken Unteradimen, vorauf ^ 
setzt aHerdings, diese öffmtfirfi -, ' ‘ 
Mittel fließen in Anlageinvestition* . 

Hier Regt die Chance der Leating^ , ; 
S eils c haft e n Den Autor dieses •• 

ges, John H. Giddens, plädiert ■f M ' : 1 
offene^. für aBe sichtbare Subve^ 
nen, die daun auch für andere Unk 
n e h men k a lk u l ierbar bleiben. 

Gid dens bekennt aHerdmgs, • dC* fct K 
sowohl die Politiker als auch die sfr l -<'- ■_ 
v enti o n i e rten Unternehmen von di^ -• 
Ser Politik . der . gläsernen TasdH 1 ^ " 
nicht sehr angetan sind, da äe fett, 1 •' 
zu ö fftäiffipten Kontroversen führt ■ 


Ein sauberes Angebot 


Qaubedceit und Qualität der Be- 
kJiufekteidung müssen oberstes 
Gebot sein, wenn ein Unternehmen 
sein gutes Image narh innpn und 
außen nicht leichtfertig aufs Spiel 
setzen wiü. Grund genug, auch Wa- 
schen und Pflegen nicht mehr den 
Mitarbeitern zu überlassen, sondern 
wnpn q ualifizierten Pi wigtlpienTiga . 
betrieb einzuschalten- Hier geht es 
um viel mehr als lediglich um 
Kosten. 

Unternehmer, die möglicherweise 
ihre bisherige Fremdieistungsstra- 
tegie überprüfen wollen, sollten ach 
folgende Fragen stellen: 

L Ist die im eigenen Betrieb prak- 
tizierte Verfahrensweise hinsicht- 
lich Wäschepflege und Insfamdhal. 
hing sinnvoll, oder bieten sich mög- 
licherweise wirtschaftlichere und ef- 
fektivere Methoden an? 

2. Ist es günstiger, dem Mitarbei- 
ter Kauf und Pflege zu übellassen, 
selbst in einer hauseigenen Wäsche- 
rei zu reinigen, oder sollte maneinen 
externen Dienstleister beauftrage? 

3. Ist es für den eigenen Betrieb 
möglicherweise vorteilhafter, die 
Berufskleidung samt Pflege und 
Service komplett zu mieten oder sie 


zu kaufen und sich selbst um Reini- 

gung und Pflege zu kümmern? 

Dabei ist klar. Sowohl Kauf als 
auch Miete von Bera fAleidiuig stel- 
len für jedes Unternehmen Kosten 
dar, die man auf jeden Fall gwian 
unter die Lupe nehmen soOte. - 

Kosten entstehen nämlich nicht 
allem durch den Kauf von Berufs- 
kleidung, wobei jeder Mitarbeiter 
normalerweise minriostons li mifaf^h 
ausgestattet werden muß. Dazu wird 
laufend Ersalzbedarf wegen Ver- 
schleiß fällig. Neueinkleidungen 
müssen vorgenommen werden, 
wenn Mitarbeiter in das Unterneh- 
men eintreten. Dazu kommen die 
Lagerkosten und auch die Kosten 
für Reinigungsroaschmen, der per- 
sonelle Organisations-und Abwick- 
lungsaufwand und nicht zuletzt die 

h elfend A TU*Laafaing v rm RrntemfnnH 

Buchhaltung. . 

Wo und wie nun tatsächlich Ein- 
sparungen mö^ich sind, zeigt sich 
am bestm durch eine betriehsindivi- 
duelle Wirtschaftlichkatsberech- - 
mmg und durch Kostenver^eiche 

der verschiedenen Alternativen. 

Nachdem man sich mit dom 
Dienstleister fürdenKomplettservi- 


ce geeinigt hat, wählt man zunächst' "• ! 
die geeignete Berufekleidung au4 ^ - 
läßt die MaBi* der Mitazbeitar häi*. '■ 
men. Anschließend plant das. Let l,: 
smg-Untanehmen de n Organiss: 
tio n sa b la u f für den Beruft 
kleidungstausch. 

Die Erstausstathmgm 
erfolgt dann zum vereinbarten Ter-’' . 
min, wobei aBeKleMungag tiidse mit;; 


zeichnet . sind und *m firmen' 
enblem trägem ' 

Die absdnte Regelmäßigkeit, mä 


^hoh und saubere gebracht wird ^ 
trägt erheblich zur Kontinuität des 
Arbdtsproaesses bei umd entladet Aml 
die Termin^troBe:NeueMitarb«-\ “ - 
werden nmerhalb ei nes solchen'- ■ ^ ' 

M^service-Vertrages 

kleuleL Die K3e£üung von ausge-. 
^^dedenen Mitarbötem wird d coiW 
Kreislauf entzogemDfemonatlicfaai •-' <• 
Abrechnungen; passen "skäidamä 4 .,/ 
awdi automatisch.- dön tatsachfi*^, ’■ .• 
chöi Bedarf an. angenrfunfi-^- :- n 
Ein richtung inharbäTh des hßetver-, 1 . n 
träges best^darin,daß v^schhsse--. ^ ’ 
ne Teile automatisch durch ueue V ’ 
ersetztweiden. , . Qg.gjiy,, ^ 


